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Zur Lage im Sndan.
Nach dem glänzenden Siege der Engländer über die

hagren des Mahdi bei Omdurman glaubte niemand mehr an
ine Fortſetzung der Feindſeligkeiten ſeitens des Khalifen, zumal
ieſr nur mit genauer Noth der Gefangennahme entgangen
ar und ſich, von einem engliſchen Korps verfolgt, in öde
Fegenden zurückziehen mußte. Doch als die engliſche Abtheilung,
vie es hieß, infolge Waſſermangels, nach Omdurman zurück
hrte, ohne den Mahdi gefangen genommen zu haben, ahnte
an ſchon, daß neue Kämpfe bevorſtänden, und in den letzten
agen hörte man denn auch von einem neuen Vormarſch des
halifen gegen die engliſchen Linien. Ueber die derzeitige Lage

jenen Aequatorialprovinzen verbreitet ſich nun ein Artikel
s „Egyptiſchen Kurier“, dem wir folgendes entnehmen

„Auf jeden Fall ſteht feſt, daß der Khalif noch nicht ge
angen iſt, ſondern ſich in der Provinz Kordofan mit ſeinen
nhängern aufhält. Wie ſtark die Anzahl ſeiner Anhänger iſt,
ird verſchwiegen, doch iſt ſie zweifellos ſtärker, als das
dorps, welches unter Oberſt Kitchener zu ſeiner Gefangennahme
usgeſandt worden war, da derſelbe, ohne ſich zu einem An
iffe entſchließen zu können, unverrichteter Sache wieder um
ehrt iſt. Was die Situation im übrigen Sudan betrifft,

ſcheinen die Mahdiſten in den Aequatorprovinzen
nternehmungsluſtiger als je zu ſein. Vor einigerJeit Muete gemeldet, daß die Derwiſche die
Äffenſive ergriffen und Redſchaf zurückerobert hätten. Die
ongoregierung dementirte die Nachricht zwar kurz darauf,
och hat die Erfahrung gelehrt, daß die Kongoregierung, wenn
e mit Dementis in die Oeffentlichkeit tritt, ſtets irgend einen
nangenehmen Vorfall zu verheimlichen hat. Daß in den alten

Provinzen Emin Paſchas nicht Alles ſo iſt, wie es ſein ſoll,
nd daß Kämpfe mit den Derwiſchen daſelbſt ſtattgefunden
jaben, wird dadurch bewieſen, daß die Regierung am 9. ds.herrn Dewalde amtlich mitgetheilt hat, daß ſein Sohn, der

Etaatsbeamte Chrétien Dewalde, in einem bei Redſchaf ge
ieferten Gefechte gefallen iſt.

Am erfreulichſten ſcheinen ſich noch die Dinge an der
abeſſyniſchen Grenze geſtalten zu wollen, und der Wechſel,
der ſich in letzter Zeit in der am abeſſyniſchen Hofe befolgten

welche die engliſche Politik in letzter Zeit in Afrika errungen
hat. Während der Negus ſich ſeinen franzöſiſchen und ruſſiſchen
Freunden gegenüber auffallend kühl verhält, zeichnet er den
engliſchen Vertreter auf jede Weiſe aus. Ein Wunder
iſt dies nicht. England iſt jetzt auf allen Seiten der Grenz-
nachbar Abeſſyniens geworden und Marchand, welcher Faſchoda
hat räumen müſſen, durchquert jetzt, die Niederlage
Frankreichs in ſich verkörpernd, des Negus' Reich
und wird bereits auf ſeinem Rückzuge in der abeſſyniſchen Re
ſidenz Adis Abeba erwartet. Menelik müßte nicht der ausge-
zeichnete Diplomat ſein, der er in der That iſt, wenn er ſich
durch dieſe in die Augen ſpringenden Erfolge nicht beeinfluſſen
laſſen würde. England hat in den letzten Jahren in Afrika
viel erreicht und zwar in erſter Linie auf Koſten Frankreichs.
Dies werden auch die franzöſiſchen Vertreter in Abeſſynien
nicht a vertuſchen vermögen. Wie England übrigens
und allem Anſcheine nach mit Glück darauf hinarbeitet,
den franzöſiſchen Einfluß in Abeſſynien zu verdrängen, geht

u e u Einmal iſt das So-maliland plötzli s engliſches Kron ä oxdann ſoll EKnrlans beabſich ten eine Eiſenbahn von

Harar zu bauen. Die franzöſiſche Eiſenbahn DjibutiHarar
ſcheint inzwiſchen im wahren Sinne des Wortes im Sande
verlaufen zu wollen.“

Auf engliſcher Seite bemüht man ſich zwar, das Wieder
auftauchen des Khalifen als möglichſt harmlos hinzuſtellen
und ſo zu thun, als ob gar kein Grund zu Beſorgniſſen
vorliege, während es doch Thatſache iſt, daß aber-
mals eine Expedition gegen die Mahdiſchaaren nöthig
wird, deren Endziel niemand angeben kann, weil der
Khalif, nachdem er die Ueberlegenheit der Engländer in
offener Feldſchlacht hat kennen gelernt, verſuchen wird, ſie in
die ödeſten Striche der weitausgedehnten Sudanlande zu locken,
wo Krankheiten, Mangel und Entbehrung die Truppen vorzeitig
dezimiren. Unter dieſen Umſtänden kann die Wiedereroberung
Khartums den Briten doch theurer zu ſtehen kommen, als ſie
lauben, und wenn der Unterſigatsſekretär Brodrick in der
reitagéſitzung des engliſchen Unterhauſes ſtolz erklärte, manhabe während der letzten zwei Jahre nicht ganz eine Million

Politik vollzogen hat, charakteriſirt trefflich die großen Erfolge,

ila ung

Pfund aufgewandt, um das zurückzuerobern, was die Vorgänger
mit 9 Millionen Pfund verloren hätten, ſo dürfte er ſeine
Rechnung etwas zu früh abgeſchloſſen haben.

Dentſches Reich.
„Bulgaria“. Hohes Lob haben Kaiſer und Reichstag

dem Kapitän Guſtav Schmidt und der tapferen Beſatzung der
ſchon längſt verloren geglaubten „Bulgaria“ gewidmet, welche
das manöverunfähig gewordene Schiff den Winterſtürmen des
Nordatlantik zum Trotz in den ſicheren Hafen brachten. Wenn
es natürlich iſt, daß Jedermann in Deutſchland ſolcher Ehren-
bezeugung Beifall ſpendet, ſo iſt es beſonders erfreulich, daß
auch die engliſche Preſſe den traditionellen Erbneid in dieſem
Falle ſo weit überwunden hat, um ihre Bewunderung un
umwunden in dem Satze auszuſprechen: „Auf ſolche Seeleute
darf Deutſchland ſtolz ſein!“ Damit wird anerkannt, daß
Deutſchland über die Seeleute verfügt, welche eine der Vorbe-
dingungen ſind, um es wahr zu machen, daß ſeine Zukunft auf
dem Waſſer liegt. Es will jedoch ſcheinen, als ob neben dem

iß ger igten Loh der BulgariaVeſ pung ein anderer,
enfalls betheiligter Faktor zu kurz gekommen iſt. Die

„Bulgaria“ iſt ein deutſches Schiff, im Jahre 1898 auf
der Werft von Blohm und Voß in Hamburg gebaut. Jn ihr
iſt alſo die hochentwickelte modernſte Technik unſeres Schiffbaues
ebenſo repräſentirt, wie die Vorzüglichkeit des von der deutſchen
Jnduſtrie gelieferten Materials. Nur ein ganz ausgezeichnetes,
aus dem beſten Material erbautes Schiff gab der Bulgaria-
Mannſchaft die Möglichkeit, den ſchweren Kampf gegen
Sturm und Wellen ſiegreich zu beſtehen. Neben ſeemönniſcher
Bravour, größter Tüchtigkeit, Leiſtungsfähigkeit und Zuver-
läſſigkeit unſerer Handelsflotte hatten alſo unſer Schiffbau und
die ihn ſtützenden deutſchen Jnduſtrien ein weſentliches Verdienſt
an dieſer That. Man wird daher in verſtärktem Maße die
Nothwendigkeit betonen dürfen, daß deutſche Schiffe nur auf
deutſchen Werften und nur aus deutſchem Material gebaut
werden, und daß es eine Pflicht unſerer Wirthſchafts- und
Tarifpolitik ſein muß, dieſes Ziel fortgeſetzt im Auge zu
behalten und ſeine endliche Erreichung herbeizuführen. Das
Vertrauen unſerer Seeleute zu ihrem Schiff kann nur wachſen,

Nachdruck verboten.

AUuſere Polen.
Von E. von Landsberg (Marienbürg).

Lebhafter als je zuvor regt ſich das deutſche Volksbewußt
ſein gegenüber der durch die fortſchreitende a r der
deutſchen Oſtmarken drohenden Gefahr. Jn Preußen gleichwie
n Oeſterreich erhebt das Polenthum immer anmaßender das
Haupt, und dazu kommt gar der Ruf der Czechen nach Ver
brüderung mit den Polen „Alle katholiſchen Slaven ſollen
bereint den Kampf gegen das Deutſchthum führen Es war
wirklich hohe Zeit, dem entgegenzutreten. ür die öſtlichen
Provinzen Preußens iſt die Erholung und Stärkung des
Deutſchthums gegenüber dem Polenthum die Lebensfrage
geworden. Die Polen haben nicht das Recht, ſich über
die ſtaatlichen Maßnahmen zum Schutze des Deutſchthums zu
33 Das Beſtehen des Staates iſt ſein erſtes
und für die Sicherung ſeines Beſtehens zu ſorgen, ſeine erſte
Pflicht. Das Verhalten der polniſchen Bevölkerüng bietet nicht
die Gewähr, daß ſie dem preußiſchen Staat unter allen Um
ſtänden die Treue halten wird, und es könnte politiſche Ver
widebungen geben, wo dieſes Moment ſehr ſchwer wöge. Die
Vorſehung könnte das Deutſche Reich in die Lage bringen, ſich
gegen eine Welt von Feinden vertheidigen zu müſſen. Für
dieſen Fall muß Vorſorge getroffen werden, daß die Partei
nahme der Polen für unſere Feinde ernſtlichen Schaden nicht anzu
richten vermag. Es bleibt unvergeſſen, daß die polniſchen Ab-
geordneten jederzeit erklärt haben, auf die Wiederaufrichtung
es Königreichs Polen in den alten Grenzen nicht verzichten

zu wollen, und die feindſeligen Kundgebungen gegen das Deutſch
thum nehmen immer mehr überhand. Dieſe fanatiſche Be
wegung, die bei günſtiger Gelegenheit in offenen Aufruhr über
hen würde, wird geſchürt in den polniſchen Vereinen und in
n gneiſten Organen der polniſchen Preſſe. Die Hetze gegen
das Deutſchthum und den preußiſchen Staat iſt ihre ausſchließ
ihe Aufgabe. Das kann auf die Dauer nicht geduldet werden.

Das Jahr 1815 hat dem preußiſchen Staate unter Ein-
ehung ehemals polniſchen Gebietes eine Grenze geſchaffen,
Aer die er unter keinen Umſtänden zurückgehen kann, denn

Mrdarf dieſer Grenze zur Verbindung leinr Propinzen, zur

Verbindung zwiſchen Breslau und Königsberg, zu ſeinem Ver
kehrsleben ſowohl wie zu ſeiner Vertheidigung und ſeiner Sicherheit.
Die Polen deuten nun aus den Verträgen von 1815 für die
preußiſche Regierung eine Verpflichtung heraus, dem Großherzog-
thum Poſen eine polniſch- nationale Sonderſtellung zu
geben, als ob dieſes nur durch Perſonal -Union mit der
übrigen Monarchie verbunden wäre, und geben nach dieſer
Richtung namentlich der Proklamation (ſogenanntes Beſitz
ergreifungspatent) des Königs Friedrich Wilhelm II. vom
15. Mai 1815 eine trügeriſche Auslegung. Daß von Rechts
anſprüchen auf Grund der Staatsverträge von 1815 nicht die
Rede ſein kann, hat ſchon der S Geheime Ober-Reg.
Rath G. A. Noagh in ſeiner Schrift über die ſtaatsrechtliche
Stellung der Polen in Preußen (Berlin, J. Guttentag 1861)
aktenmäßig nachgewieſen. Verträge zwiſchen Großmächten,
worin von der Regelung ihrer inneren Angelegenheiten
die Rede iſt, können Unterthanen überhaupt nicht Rechte
geben. Was es aber mit jener Proklamation auf ſich
hatte, hat Fürſt Bismarck in ſeiner Nede vom 28. Januar 1886
bei der Berathung des Anſiedlungsgeſetzes im Abgeordneten-
hauſe ausführlich dargelegt. An dieſe Rede unſeres größten
Staatsmannes zu erinnern, dürfte heute, wo die Polen aufs
Neue verſuchen, aus jener Proklamation Sonderrechte her-
zuleiten, fehr zeitgemäß ſein.

Die Vertrauensſeligkeit, die die preußiſche Regierung den
Polen gegenüber ſo lange an den Tag legte, wurde plötzlich
eſtört durch den Aufſtand von 1830 und durch das
luftauchen „einer polniſchen Frage in enropäiſchem

Sinne unter Betheiligung und Mitwirkung anderer
Nationen“, die ſeitdem nicht wieder vollſtändig von der
Bildfläche verſchwunden iſt. Nach dem aufſländiſchen
Vorſpiel von 1846 brachte die Märzrevolution 1848 in
der Provinz Poſen eine bewaffnete Erhebung. Dieſe wurde
zwar bald unterdrückt, indeſſen war das Ergebniß der Ereig-
niſſe von 1848, wie Fürſt Biemarck in ſeiner vorerwähnten
Rede bemerkte, ein geſetzlicher Zuſtand, der den polniſchen Be

dieſelbe Freiheit der Bewegung verfaſſungsmäßig
und geſetzmäßig verſchaffte, die den deutſchen Unterthanen ge
währt war. Die Freiheit der aber, die die Polen

auf dem Gebiete des Pereinsrechtes, der Preſſe und des

Verfaſſungslebens gewannen, hat in keiner Weiſe dazu
beigetragen, ihr Wohlwollen und Entgegenkommen für
Deutſchland zu vermehren im Gegentheil wir ſehen als
Frucht davon nur eine Verſchärfung der nationalen Gegenſätze
d. h. eine einſeitige Verſchärfung auf polniſcher Seite. Dieſer
Entwickelung kam die Eigenthümlichkeit des deutſchen Charak-
ters in manchen Hinſichten entgegen: einmal die deutſche Gut
müthigkeit und Bewunderung alles Ausländiſchen, und dann
auch die deutſche Tradition, die eigene Regierung zu bekämpfen,
wofür man in den Polen immer bereite Bundesgenoſſen
zu finden ſicher war; endlich die eigenthümliche Befähigung
der Deutſchen die ſich bei keiner anderen Nation wieder-
findet: aus der eigenen Haut nicht nur heraus-, ſondern
in die eines Ausländers hineinzufahren und vollſtändig Pole,
Franzoſe, Amerikaner zu werden. Jn der That, der Poloniſirung
deutſcher Einwanderer verdankte das Polenthum ſchon im
Mittelalter zahlreichen und tüchtigen Zuwachs. Deutſche
Edelleute haben polniſche Namen angenommen, Hunderttauſende
aus dem deutſchen Bürgerſtande haben den Grundſtock zu dem
polniſchen Mittelſtand geliefert, deſſen Erſtarkung jetzt das
Deutſchthum gefährdet, und eine Menge poloniſirte Namen
zeigen die deutſche Abkunft. Selbſt die Bauern haben der
Poloniſirung nicht überall widerſtanden, wofür die vielberufenen
Wererher in den Dörfern um Poſen ein trauriges Beiſpiel
geben.

Die erſten Sechzigerjahre ſahen bekanutlich eine neue und
folgenreiche Bewegung der preußiſchen und ruſſiſchen Polen.
Jn Rußland ſührte die Unkerdrückung des Aufſtandes 1863
zur Beſeitigung aller Reſte polniſcher Sonderſtellung, und ſeit-
dem hat die politiſche und ſoziale Anpaſſung der Polen an das
ruſſiſche Regiment unſtreitig Fortſchritte gemacht. Anders in
Preußen! Hier iſt das Jahr 1861 der Wendepunkt,
wo die bis dahin vorgeſchrittene Germaniſirung der alt-
polniſchen Bezirke durch erneutes Anwachſen des polniſchen
Elements zum Rückgang gebracht wird. Dabei wirkte ein wirth-
ſchaftliches Moment in erſter Reihe mit. Die Betheiligung der

Polen an den aufſtändiſchen Bewegungen in
uſſiſch-Polen, r ingabe von Gut und Blut für die ge

epolniſ ache hatte Generationen hindurch wie ein
Aderlaß gewirkt. Als das nun aufhörte und die preußiſchen
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wenn ſie wiſſen, auf ihm in Wirklichkeit nur deutſchen Boden
unter den Füßen zu haben.

Bundesrath. Auf der Tagesordnung der Sitzung des
Bundesraths ſoll, wie wir hören der Ausſchußbericht über
die Vorlage ſtehen, welche die Bildung eines
bayeriſchen Senats beim Reichsmilitär-gericht betrifft. Auf der Tagesordnung ſteht ferner die
Novelle zur Gewerbeordnung betreffend den
Schutz der kaufmänniſchen Angeſtellten, die Konzeſſionspflicht der
Geſindevermiether, Arbeitsbücher für Wäſchekonfektion 2c.
Auch das von der ſächſiſchen Regierung vor längerer Zeit beantragte
Verbot des Terminhandels in Kammzug ſteht zur
Berathung, nachdem das Gutachten des Börſenausſchuſſes ſich für
den Erlaß des Verbots ausgeſprochen hat. Schließlich ſtehen der Aus-
ſchußbericht über das Telegraphenwegegeſetz und der Entwurf für
ElſaßLothringen wegen Ausführung des Reichsgeſetzes über Angelegen-
heiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit auf der Tagesordnung.

Waarenhaus-Beſtenerung. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe hat den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
den zunächſt noch unverbindlichen Entwurf eines Geſetzes
betreffend die Waarenhaus-Beſteuerung nebſt Be
gründung mit dem Anheimgeben der Begutachtung unter vertraulicher Behandlung überſandt. Die Kelteſten beauftragten

eine Kommiſſion aus ihrer Mitte mit der Vorprüfung des
Entwurfes und der etwa nöthigen Vernehmung von Sachver-
ſtändigen. Die Berathung muß ſehr beſchleunigt werden, da
die Regierung beabſichtigt, die Angelegenheit noch in dieſer
Tagung des Landtages zu erledigen

Veränßerung von Reichseigenthum. Zwiſchen Regierung
und Reichstag iſt bezüglich der Veräußerung von Reichs
eigenthum Uebereinſtimmung dahin herbeigeführt, daß die Ver
äußerung von Grundſtücken einer beſonderen Genehmigung der
geſetzgebenden Körperſchaften nicht bedarf.

Die Zentral Spiritus Verkaufsſtelle und die
Krone. Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß mehrere könig-
liche Familiengüter in Pommern cuf Allerhöchſten Be
fehl mit ihrer Buttererzeugung dem Verkaufsverband
norddeutſcher Molkereien beigetreten ſind um auch ihrerſeits
das land wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen zu unterſtützen.Wir können jetzt weiter mittheilen, daß die Wniglichen Fa

miliengüter für ihre Spirituserzeugung der Zentral-
Spiritus-Verkaufszsſtelle beitreten werden.

Die Reſolutionen, welche der Centralverband
deutſcher Jnduſtrieller bei ſeiner Berathung über den
Entwurf des Jnvaliden-Verſicherungs Geſetzes faßte, wollen
als einmüthiger Proteſt der in dieſem Verbande geeinten
Induſtrie gegen die immer maßloſer auftretenden Verſuche
der Sozialpolitiker gelten, welche die Regierung wohl zu Ex
perimenten zu drängen ſuchen, aber den wirthſchaftlichen Frieden
außer Acht laſſen. Die große Gruppe der deutſchen Jnduſtrie
wollte an den Tag legen, daß ſie ſich gegen die zerſetzenden
Tendenzen erklärt, die unter der Deviſe „Förderung des Wohles
der arbeitenden Klaſſen“ neuerdings in Parlament und Preſſe
zu Tage treten.

Eine unglanbliche Enthüllung ſoll der „Germania“
zufolge kürzlich in einer Berliner Bäckerverſammlung gemacht
worden ſein. Dort wurde nämlich behauptet, ber der im
Gange befindlichen „Bewegung“ der Bäckergeſellen, die zu einem
Streik treibt, ſei eine Gruppe von Großbäckern“
die „treibende Kraft“. Elende Geſchäftsintereſſen ſollen es ſein,
welche jene Bäckermeiſter veranlaßt haben ſollen, die Streik-
bewegung zu begünſtigen, denn ſie hätten die Abſicht, unter
unbedingter Bewilligung der Geſellenforderungen bei einem
etwaigen Boykott der nicht bewilligenden Bäckereien, 50 bis
100 Brodniederlagen in den Arbeitervierteln zu errichten, um
auf dieſe Weiſe die Brodverſorgung in jenen
Stadttheilen ganz in ihre Hände zu bekommen.
Nach dem Bericht der „Germania“ ſollen im 4. Wahl-
kreiſe der Reichshauptſtadt zu dieſem Zwecke bereits
54 Bäckermeiſter dem ſozialdemokratiſchen Wahlverein beige-
treten ſein und ſich den Geſellenforderungen unbedingt unter-
worfen haben. Bis dieſe „Enthüllung“ beſtätigt worden iſt,
wird man ſie nicht ohne Weiteres glauben können; denn es fällt
ſchwer, eine ſo niedrige Geſinnung von Handwerks-
meiſtern für möglich zu halten. Die Sozialdemokratie
freilich pflegt auf die Beweggründe derer, die ihrer Partei zu-
ſchwören, nicht zu achten ſie rechnet mit Zahlen und ihr iſt

Polen ihre eigenen Jntereſſen förderten, beſſerte ſich ihre
wirthſchaftliche Lage zuſehends. Die polniſche Bevölkerung hat
in den letzten Jahrzehnten auch ſehr viel ſtärker zugenommen
als die deutſche, und dies hat ein größerer Ueberſchuß der
Geburten, die zahlreichere Einwanderung von Polen (aus Ruß-
land und Oeſterreich) und namentlich auch (leider!) die Polo-
niſirung von Deutſchen zuwege gebracht. Jn der Provinz
Poſen iſt in der Zeit von 1861——1890 die deutſche Bevölkerung
nur um 26 089 (von 666 083 auf 692 172), die polniſche da
gegen um 245 888 (von 801 521 auf 1 047 049), alſo faſt zehn
mal ſo ſtark gewachſen wie die deutſche. Die Steigerung ſeit
1890 iſt noch nicht bekannt. Auch in den übrigen Provinzen
iſt die numeriſche Verſtärkung der nichtdeutſchen Bevölkerung
viel größer als die der deutſchen. Jnsgeſammt zählte man
1890: 2816 657 Polen. Die größere Fruchtbarkeit der ſlaviſchen
Raſſe iſt auch den Polen eigen. Der Ueberſchuß an
Geburten betrug in den letzten Jahrzehnten in Poſen
und Weſipreußen bei den Polen 11,88 mehr als bei
den Deutſchen. Jm Zuſammenhang mit dieſem Anwachſen der
polniſchen Bevölkerung ſteht eine neue Plage, die ſtarke Binnen
wanderung der Polen, welche das Slarenthum über ganz
Deutſchland ausbreitet. Der polniſchen Arbeiter zieht aus auf
höheren Verdienſt, der ihm im Weſten winkt; dort macht er
deutſche Arbeiter entbehrlich, drückt die Preiſe und die Kultur
herab und verpflanzt das Polenthum in rein deutſche Gebiete;
in ſeiner öſtlichen Heimath entſteht dadurch Arbeitermangel,
und dahin kommen uun die billigen ruſſiſch polniſchen
Hilfskräfte von ganz geringer Kultur und verdrängen
nicht nur die deutſchen, ſondern, da ſie noch bedürfnißloſer
ſind, auch die einheimiſchen polniſchen Arbeiter, die immer
zahlreicher nach dem Weſten abwandern. Bei der Volkszählung
vom 3. Dezember 1864 waren Brandenburg, Sachſen, Weſt
falen und Rheinland ſo gut wie völlig frei von Polen. Berlin
hatte damals noch gar keine, bei der Volkszählung vom
j. Dezember 1890 aber ſchon 12 800, und nach den neueſten
Erhebungen zählt es jetzt bereits über 50 000. Jn Sachſen
waren 1890 ortsanſäſſig 22600, im Weſtfalen 26 700, im
Rheinland 7900. Jm Dezember 1897 war die Zahl der Polen im
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie-Bezirk auf 97000 (10 Proz.
der ganzen Vevölkerung) geſtiegen! Die Polen halten auch im
Weſten in zahlreichen Vereinen feſt zuſammen und ſtehen dem
Deutſchthum ebenſo feindlich gegenüber wie im Oſten, verlangen
polniſche Geiſtliche und ſogar Schulen mit polniſchem Unterricht.
Unterdeſſen hat im Oſten der Zuzug von landwirthſchaftlichen
Arbeitern aus dem mittleren und oberen Weichſelgebiet in

jeder recht, der die Wahlziffer und die Beitragsſumme
erhöht. Schon der BHerliner „Bierkrieg“ hat ja ähnliche
Beiſpiele gezeigt, auch damals wurde die „Bewegung“ von
einzelnen Brauereien zur Erreichung materieller Vortheile
über die Konkurrenzbetriebe ausgenutzt. Von Handwerks-
meiſtern aber ſollte man füglich beſſeres erwarten dürfen
denn ihr ärgſter und ſchärfſter Feind iſt und bleibt die Sozial
demokratie, die ſich mit dem Großkapital verbündet, um die
Kleinbetriebe S ruiniren und zu „proletariſiren“. Wollen ſich
thatſächlich „Großbäckereien“ dazu hergeben, dieſes ſozialdemo
kratiſche Ziel zu verwirklichen

Nochmals der Löbtauer Prozeß und die Sozial
demokratie. Während der „Vorwärts“ heute noch ungeſcheut
es als lächerlich hinſtellt, wenn man die Sozialdemokratie für
die Löbtauer Exzeſſe mit verantwortlich mache, faßt
die ſozialdemokratiſche „Neue Zeit“ die Sache
doch ernſter auf. Sie nennt die Taktik, welche „Genoſſe“

eine verfolgt hatte, als er behauptete, die von dem Dresdener
chwurgericht verurtheilten Ausſchreitungen ſtänden in gar

keinem Zuſammenhange mit der Arbeiterbewegung, eine
„ſeltſame“; ſie betont, daß die Auffaſſung der Freunde der
Arbeiter ſelbſt irre geleitet werde, wenn man bis zum Ueber
druſſe behaupte, es habe ſich nur um eine gewöhnliche Rauferei
gehandelt, die dann freilich ein ſehr ſchlichtes Licht auf die Rohb
heit der verurtheilten Arbeiter werfen würde. Die ſozial
demokratiſche Revue hat mit dem ehrlichen Bekenntniſſe, daß das
Löbtauer Verbrechen in unmittelbarem Zuſammenhange mit dem
„berechtigten Klaſſenbewußtſein“ ſtehe, in ein Weſpen
neſt geſtochen. Auch Herr Heine hat in einer Verſammlung
gegen die „Neue Zeit“ ſcharf polemiſirt und aufs Neue be
hauptet, der Löbtauer Gewaltakt ſei nicht etwa als ein Aus
fluß ſozialdemokratiſcher Geſinnung oder gewerkſchaftlichen
Solidaritätsgefühls anzuſehen denn anderenfalls würde „ein
ſchlechtes Licht auf die Partei fallen“. Außer-
halb der Sozialdemokratie iſt die Ueberzeugung, daß deren
h an dem Löbtauer Verbrechen wie an anderen die
Hauptſchuld trägt, durchaus allgemein. Es iſt indeß,
wie die „L. N. N.“ richtig hervorheben, bezeichnend, wenn auch
im eigenen Lager der Umſtürzler einzelne Stimmen den wahren
Zuſammenhang anzudeuten wagen.

Sozial demokratiſche Frivolität. Aus Leipzig
wird uns geſchrieben: Es iſt aufgefallen, daß die ſozialdemo-
kratiſchen Voltstribunen, welche über das Löbtauer Urtheil ſo
gewaltigen Lärm ſchlugen, außerordentlich wenig Jntereſſe an
der Frage bekundeten, ob gegen das ſchwurgerichtliche Erkenntniß
wohl Reviſion beim Reichsgericht einzulegen ſei. Je er
fährt, man den Grund. Jn einer hier abgehaltenen ſozialdemo
kratiſchen Verſammlung erwiderte der Redner des Abends auf
die Anfrage, warum die Verurtheilten auf das Rechtsmittel der
Reviſion verzichtet hätten: Da die Verhandlung nicht öffentlich
geweſen ſei, könne man auch nicht wiſſen, welche Gründe die
Vertheidiger geleitet hätten, die Anmeldung der Reviſion
zu widerrathen. Das Urtheil wirke agitatoriſch mehr,
als wenn es zur weiteren Verhandlung an das Reichsgericht
gehe. Bei einer eventl. Herabſetzung der Strafe würde es
ſeinen agitatoriſchen Werth verlieren, demnach hat
man auch in dem ganzen ſozialdemokratiſchen Entrüſtungsſturm
gegen das Dresdener Geſchworenengericht, wie gegen die
Klaſſenjuſtiz im Allgemeinen, in dem zur Schau getragenen
Mitgefühl für die „Opfer“ dieſer Juſtiz und in den für die
Familien derſelben veranſtalteten Sammlungen nichts weiter
als wirkſame Mittel politiſcher Agitation zu erblicken.
Mögen die Verurtheilten ein paar Jahre länger im Zuchthaus
ſchmachten, wenn damit nur die revolutionäre Sozialdemokratie
ihrem Ziele einen Schritt näher gebracht wird. Jn der That,
echt ſozialdemokratiſche Logik und Ethik!

Von Fleiſchbeſchaugeſetze. Zwiſchen Vertretern des
„Bundes der Landwirthe“ und der deutſchen Fleiſcher-
verbände haben kürzlich eingehende Verhandlungen ſtatt
gefunden, die eine vollkommene Uebereinſtimmung in der
ablehnenden Stellungnahme zum Fleiſchbeſchaugeſetzentwurfe
ergeben haben. Die Pariſer Ausgabe des „New-York
Herald“ bringt einen Leitartikel über das in Sicht ſtehende
Fleiſchbeſchaugeſetz, dem natürlich die günſtigſten
Aſpekten geſtellt werden. Es knüpft ſich daran für

einem Maße zugenommen, daß die preußiſche Regierung ſich
veranlaßt ſieht, aus wirthſchaftlichen, ſozialen und politiſchen
Gründen dieſer gewiſſermaßen heimlichen Einwanderung
zu wehren. Der ganzen Tragweite des ſlaviſchen Vor-
ſtoßes gegen den Weſten iſt man ſich in Deutſchland
noch nicht bewußt. Und doch ſteht Alles in innerem Zuſammen-
hang, der ſlaviſche Zug, der in Rußland über die deutſchen
Oſtſeeprovinzen dahin gefahren iſt (auch Finland), das Vor-
dringen des Polenthums im Deutſchen Reich, dasjenige des
geſammten Slaventhums in Oeſterreich.

Mit der Vermehrung der polniſchen Bevölkerung, mit dem
Wachsthum ihres Wohlſtandes und mit ihrem Eintritt in Be
rufe, die bis dahin der höher entwickelten deutſchen Bevölkerung
vorbehalten waren, iſt die Kraft des Polenthumse, das Deutſch
thum zurückzudrängen, weſentlich gewachſen, und das hat zugleich
einen ausgeſprochenen Terrorismus entwickelt. Fürſt Bismarck,
der auf die Fortſchritte des Polonismus ſtets ein ſcharfes
Auge gehabt hat und mit Erfolg bemüht geweſen iſt, ſie
zurückzudämmen, erklärte in der oben angeführten Rede
vom 28. Januar 1886, daß zwei Umſtände ſie begünſtigt
hätten, und zwar in erſter Linie der Uebelſtand,
daß die damalige katholiſche Abtheilung im Kultus-
miniſterium „rein den Charakter eines poloniſirenden
Organs innerhalb der preußiſchen Verwaltung“ hatte,
zum andern, daß die Einführung der Reichsverfaſſung
und der Reichsgeſetze über Preſſe und Vereine die polniſche
Agitation erleichtert hatte. „Die polniſchen Herren ſind nicht
ſchüchtern geweſen in der Ausbeutung dieſer Geſetze“, äußerte
damals der Fürſt. „Dann hat ihnen die Reichsverfaſſung eine
ſtarke Anlehnung an verſchiedene Parteien gegeben. Dieſe
Anlehnung an andere Parteien bedingt gerade die verhältniß-
mäßige Gefährlichkeit, die ich der polniſchen Oppoſition zuſchreibe.
Wenn die zwei Millionen Polen ganz allein ſtänden, würde ich
ſie nicht fürchten aber in der Anlehnung an andere
Staaten, an andere Parteien, die auch den Staat negieren und
die ihn auch bekämpfen, da bilden ſie eine erkleckliche Macht,
eine Majorität, von der ich für die weitere Entwickelung des
Deutſchen Reiches wenig Heil in der Zukunft erblicken kann.“
Die prophetiſche Beſorgniß iſt durch die Geſchichte der ſeitdem
verfloſſenen Jahre vollauf gerechtfertigt worden. Heute haben
wir beinahe drei Millionen Polen, und erſt in jüngſter Zeit
erlebten wir ein Beiſpiel von ihrer „Anlehnung an andere
Staaten“, als das öſterreichiſche Polenthum gegen die von der
preußiſchen Regierung verfügten Ausweiſungen Front machte.

die großen Fleiſchhändler in Chicago der ſeliche Rath, in den nächſten drei en i
ja Fleiſch beſter Qualität nach Deutſchland zu ſchicken; ſug
werde der dadurch verurſachte Schaden ſich wieder an
laſſen. Auch ſolle man, da die Provenienz des Flei hab
einmal angezeigt werden müſſe, es den Deutſchen dadurch m
gerechter machen, daß man es mit lockenden Bejzeicht
ziere. Etwa Kaiſer WilhelmFleiſch, oder Hohenlohe d
oder auch Berliner Fleiſch. Und ſo fort. Wir müſſe
ſtehen, einem ſolchen Cynismus ſelten begegnet zu ſein
erwartet man, daß wir den amerikaniſchen GeſchäftepretJ e 59mit naivem Vertrauen entgegenkommen! Prakti

Der Zuſtand des Papſtes
hat ſich geſtern Abend verſchlechtert. Seine W
rechnen mit einer Bronchopneumonie Eungenentzünh
oder einer Blutvergiftung. Mehrere römiſche
die über ihre Meinung befragt wurden, befürchten en
ſchlimmen Ausgang (Bronchopneumonie ſſt eine beſt
Form der Lungenentzündung, die nur bei Kindern und Gr
vorkommt.

Jm Vatikan ſtellen ſich zahlreiche Beſucher ein, weh
über den Zuſtand des Papſtes Erkundigungen einziehen d
Verlauf der Krankheit wird in allen Kreiſen, auch in den
kreiſen, mit aufrichtigem Intereſſe verfolgt. Jm Vatikm i
Alles ruhig. Der Kardinal- Staatsſekretär Rampollg mat
Nachmittags wie gewöhnlich ſeine Spazierfahrt. Auch der J
des Papſtes, Lapponi, ging nach der Operation aus, wird ab
heute Nacht im Vatikan ſchlafen. Während der Hyerat
ſprach der Papſt den Wunſch aus, daß ſein Kaplan Apo
eine Meſſe celebrire. Jm Laufe des Tages ſchlief er n
Stunden.

Die Zeitung „Fanfulla“ will erfahren haben, daß
Abnahme der Kräfte des Papſtes ſtändig zunimmt. 90
Papſt liege in Agonie und phantaſire, wobei er ſog
während lateiniſch ſpreche.

Landes-Oekonomie-Kolleginm.
Berlin, 1. Min,

Zu Beginn des dritten und letzten Verhandlungstages erſte
Graf BernſtorffWehningen den Jahresbericht da
Landwirthſchaftskammern für f,er dezug
Die Fortſchritte ſind im Großen und Ganzen befriedigende
Zucht hat ſich ſowohl numeriſch wie auch der Qualität nach gehe
Die Geſundheit war im Ganzen gut. Jn Heſſen Kaſſel wurde
neue Pferdekrankheit beobachtet. Die Pferde ſahen geſund g
ſchienen auch geſund fielen aber bei plötzlichem Schrecken und
Anſtoßen ohne Weiteres zu Boden und verendeten. Jm Allgemein
macht Deutſchland immer noch denſelben Fehler, wie das Aus
Es erzeugt zu viele Warmblüter mittlerer Güte. Mann
das kaltblütige Material viel mehr entbehren können, wenn n
beim Warmblüter die Anforderungen an die Schnelligkeit und h
Körpermaſſe mehr befriedigt. Es iſt alſo ein Hauptgewicht au
Veredelung und Verbeſſerung der warmblütigen Klaſſe zu legen, n
ſo mehr, als die Anforderungen außerordentlich ſteigen. Daneben
auf konſtante Reinzucht ſowohl bei Warmblütern als bei Kaltblüln
das größte Gewicht zu legen. Referent beantragte folgende ſie
ſolution: „Der jetzige Remontepreis von 830 Mk. entſpricht n
mehr den rermehrten Koſten der Aufzucht. Die ſtaatlichen Mit
zur Hebung der Pferdezucht ſind innerhalb eines Bezirks nur a
eine ganz beſtimmte Zucht zu verwenden.“ Die Anträge wund
angenommen.

Ueber Wein-, Obſt- und Gemüſebau berichtete Lard
direktor SartoriusWiesbaden. Für den Wein und Obſt wut
die Jahre ungünſtig, hauptſächlich wegen der vielen Schädlin
thieriſcher oder pflanzlicher (Pilze) Natur, welche die Ernten bei
trächtigten und gegen die man meiſt noch keine rechten Abwehrwit
beſitzt. Eine Ausnahme macht die Bekämpfung des Weinviſz
der Peronoſpora, der man durch Spritzen mit Kupferkalkbrühe g
folgreich entgegentritt. Jm Obſtbau iſt eine wachſende Neigung
den feldmäßigen Obſtbau wahrzunehmen, die aber nur lohnen o
wenn man ſich nach amerikaniſchem Vorbilde auf wenige bewäh
Sorten beſchränkt. Jmmer noch muß bei uns weit größere Sorgft
auf gute Sortirung und Verpackung des Obſtes verwendet wen
weil das zur Erzielung weit beſſerer Preiſe führt. Jm Hinblick a
künftige Handelsverträge iſt man in Jntereſſentenkreiſen der Anſicht, di
gewöhnliches, loſe verpacktes amerikaniſches Obſt zu Gunſten unſen
Obſiverwerthungsinduſtrie zollfrei eingelaſſen, feineres, in Körbe re
packtes aber mit einem Zoll von 2-3 Mk. belegt werden ſollte. M
feldmäßige Gemüſebau, der viel Arbeitskräfte und viel Dung erforde
lohne nur bei ſehr niedrigen Getreidepreiſen. Er leide zudem du
die Einfuhr von Frühgemüſen aus den ſüdlichen Ländern, Di
Landwirthſchaftskammern haben ſich auch des Gemüſebaues ange
nommen, indem ſie die Lehrkurſe abhalten und gute Sämereien unte
den Landleuten vertheilen laſſen.

Den nächſten Gegenſtand der Berathungen kildete die Frage de
Zweckmäßigkeit der ſeitherigen Verwendung de
Staatsſubventionen auf den Gebieten der all
gemeinen Landeskultur, ſowie der Rindet-
Schweine- und Schafzucht. Es ſprachen über allgemein
Landeskultur Steinmeyer- Danzig und Wikel man n-Hilltrun
Betreffs der Thierzucht ſtellte v. KriesTrankwitz den Antrag, d
Sache an die Landwirthſchaftskammern zur genauen Beantwortun
der betreffenden Frage zurück zu verweiſen und in der nächſt
Tagung nochmals daraufhin zu verhandeln. Der Antrag wund
angenommen.

Zum Schluß berichtete Landesforſtrath Dr. Dankel mann
Eberswalde über den Stand unſeres Forſtweſens. Leo
tragender beklagte die Unzulänglichkeit unſerer forſtlichen Statiſtl
Es fönne keinem Zweifel unterliegen, daß wir den heimiſchen Hol
bedarf auch ſelber zu decken im Stande ſind. Jm Hinblick auf de
bevorſtehenden Abſchluß neuer Handesverträge ſei es deshalb vo
größter Wichtigkeit, hierüber Klarheit zu gewinnen. Andrerſeits miß
der privaten Waldveräußerung bei uns Einhalt gethan und der Stach
deshab ermächtigt werden, die im privaten Beſitz befindlichen Schuß
waldungen, deren Erhaltung nicht geſichert ſei, durch Enteignung in ſeine
Beſitz zu bringen. Jede Landwirthſchaftskammer habe behu
erfolgreicher Wahrung der forſt wirthſchaftlichen Intereſſen einen fort
verſtändigen Beirath anzuſtellen. Von den vom Redner eingebrachte
Anträgen wurden folgende angenommen

Zur vollſtändigen Nutzbarmachung der bei der Berufs ard
Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 bewirkten reichsſtatiſtiſhen
Erhebung über Anzahl und Größenklaſſen der Forſtbetriebe
es wünſchenswerth, die in Band 112 der Statiſtik des Deutſchen
Reichs vorliegende Bearbeitung dahin zu ergänzen, daß die Er
gebniſſe nach Waldbeſitzgruppen (Staats-, Kron, [Stiftungs-,
meinde-, Genoſſenſchafts- und Prrivatwaldungen) geſonden
werden. Am dringlichſten erſcheint die Bearbeitung von Prirah

waldungen. xUm die unentbehrlichen, zur Zeit unzulänglichen forf
ſtatiſtiſchen Grundlagen für die bevorſtehende anderweite Regelun
der deutſchen Zölle auf Holz und ſonſtige Waldprodufkte zu
ſchaffen, erſcheint es dringend geboten, alsbald im Kaiſerlide
ſtatiſtiſchen Amte eine Statiſtikt über die Erzeugung und den La
brauch von Holz und anderen Waldprodukten ſowohl im Deutſch
Reiche als in denjenigen Ländern auszuarbeiten, welche in Bezu
auf Holz, Holzwaaren oder ſonſtige Waldprodulte an dem
und Ausfuhrhandel mit dem Deutſchen Reiche weſentlich
theiligt ſind.

Sodann erfolgte der Schluß der Verſammlung.

zwiſchen
willen

Gewalt
dem Hir
Bruch

bolle ge

In Fol
noth wi
gahre
Selbſten
Jahre g.
bisher
Arbeiter
Kreiſes
angerich
Saat d
müſſen.

9

horts
ielt 9

uptve

ſtellu
Zögling
und K
ſämmtli

ſauber
Herr S
des Ver
Eheſtäd
haben 4

wärtig
Freiſchr

noch m
entnehr

Mitgli
Kreiſes
Ausgal
plan
920,20
wurde
Herren
der Er
Kaſſen
Seifert

geſtern
als eir

14jähr
bei de
mit, n
Schlie
und S
Kleid.
Wirth
gerne.
das Ki

h ei t.

Verſan
Stadt
Komm
andern
könner
aufſeh
Friedr
König

Allg
Verme
ſetzen

anſtal
auch
ſtände

werde
in de
Bodei
Eiern
zur

von
gehen
Eisvo
Rotte
kleine

Aufzr
Fiſche

anſta

die
werd
Brut
wöſſe



Seine An
nentzündin

iiſche e
rchten e

ine beſonh-
und Greſ

ein, wel
ziehen e
in den d

Vatilm i
polla wohe

Auch der An

i8, wird ab

r Operat
aplan Ano
lief er zu

n, daß
immt. Je
vobei er ſt

t.

I. Män,
tages erſei

ericht d
er de zug

edigende.
nach gehehe

el wurde

geſund a
ecken und
n Allgemein

das Aus
an wig

t, wenn n
eit und e
ewicht auf d

zu legen, t
Daneben

bei Kaltblüin
folgende R

entſpricht n
atlichen Mit
ezirks nur a

r a ge wune

ichtete La
d Obſt wan
n Schädlin
Ernten be
Abwehrwit

s Weinpiz
rkalkbrühe g

Neigung ſ
lohnen kn

nige bewäh
ßere Sorgft

endet werd
Hinblick a
r Anſicht, de
unſten unſen
in Körbe vo

u ſollte. d
ung erforde

zudem du
ändern. Di
ebaues ange
mereien unte

die Frage de
dung del

der all
Rindet:

er allgemein
n nHilltru

Antrag, di
)eantwortun

der nächſte
ntrag wuld

kel mann
en s. Vor
hen Statiſtil
niſchen Holz

blick auf den

deshalb vor
erſeits müſſ
nd der Stahl

ichen Schuß
ung in ſeine
jabe behuf
weinen forſt
ingebrachten

Jerufs- nd
sſtatiſtiſchen

tbetriebe i
Deutſche

aß die Er
ungs, G

geſonden

on Prirat

chen fort
te Regelum
dukte zu
Kaiſerliche
d den Veu
m Deutſche
je in Bezu
n dem Ein
ſentlich be

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

Schkenditz, 1. März. (Jn der letzten Stadtver-
erdnetenſitzun g) erſtattete Bürgermeiſter Seeger Bericht über
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten.

der am 5. November v. Js. ſtattgefundenen Aufnahme des
erſonenſtandes zum Zwecke der EinkommenſteuerVeranlagung auf

das Etatsjahr 1899 betrug die Einwohnerzahl hieſtger Stadt
4938, ſodaß ſeit der allgemeinen Volkszählung am 2. Dezember 1895
ein Zuwachs von 551 Seelen ſtattgefunden hat. Die
ſädtiſchen Schulden zerfallen in 2 Anleihen, welche
bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgenommen worden
und. Die erſte Anleihe, welche zur Beſtreitung der Koſtene neuen Schulhauſes, ſowie zur Deckung des des der ſtädtiſchen

parkaſſe aus der bekannten traurigen Kataſtrophe derſelben er
vrderlich geworden iſt, betrug urſprünglich 457 163,06 Mk. und wirdv am Schluſſe des Etatsjahres 1898/99 nach Abzug der plan-
äßigen Amortiſationsquote auf 374 789,35 Mk. belaufen. Die

Tüguyasveriode läuft bis zum Jahre 1939. Die zweite Anleihe von
119292,90 Mk., welche zu Proz. verzinſt wird, iſt zu Neu

ſlaſterung und Kanaliſation ſtädtiſcher Straßen aufgenommen worden
und ſind davon in den Etatsjahren 1896, 1897 und 1898 3792,90 Mk.
geülgt, ſodaß noch 115 500 Mk. zu tilgen bleiben. Die Tilgungszeit
dieſer Schuld läuft planmäßig im Jahre 1936 ab. Die ſtädtische
Gcſammtſchuldenlaſt beträgt mithin am 1. April d. Js. 490 289,35 Mk.

b Tornau, 1. März. Gelegentlich einer Rauferei)
zwiſchen mehreren jungen Burſchen natürlich um eines Mädchens
willen wurde der Dienſtinecht Albert Ronniger mit großer
Gewalt r und zwar ſo unglücklich, daß derſelbe, mit
dem Hinterkopf gegen einen Chauſſeeſtein ſchlagend, einen ſchweren
Bruch des Schädels erlitt. R. iſt gleich darauf in die Klinik nach
Halle geſchafft worden.

Torgau, 1. März. (Leutenoth. Mäuſeplage.)
gn Folge der von Jahr zu Jahr immer fühlbarer werdenden Leute-
noth wird der Zufluß des polniſchen Arbeiterelements in dieſem
Jahre noch ein erheblich ſtärkerer werden als in den Vorjahren.
Selbſt mittlere Wirthſchaftsbetriebe ſind in dieſem
Jahre gezwungen, polniſche Arbeiter einzuſtellen, während es ihnen
bisher immer noch möglich war, ihren Betrieb durch einheimiſche
Arbeiter aufrecht zu erhalten. Aus faſt allen Ortſchaften des
Kreiſes laufen Klagen über die von den Mäuſen auf den Aeckern
angerichteten Verwüſtungen ein. Stellenweiſe iſt die junge
J derart zugerichtet, daß die Feldſtücke umgeackert werden
müſſen.

S Eisleben, 1. März. (Der Verein für Knaben-
horts- und Handfertigkeits-Angelegenheiten)
ielt geſtern (Dienstag) im Hotel zum „goldenen Schiff“ ſeineen eeheehnhen ab, mit welcher gleichzeitig eine kleine Aus

ſtellung von Papierarbeiten verbunden war, welche von
Zöglingen des Knabenhorts unter Leitung der Herren Lehrer Eheſtädt
und Köthe angefertigt worden waren. Die Gegenſtände, welche
ſämmtlich nützliche Verwendung finden konnten, waren durchweg
ſauber und recht geſchickt gearbeitet. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Stadtrath Georgi, erſtattete einen Bericht über die Entwickelung
des Vereins in der Zeit ſeines 10jährigen Beſtehens. Herr Lehrer
Eheſtädt ſprach über die Erfolge der Vereinsbeſtrebungen. Jm Knabenhort
haben 40 vaterloſe Schüler Aufnahme gefunden der Verein zählt gegen-
wärtig 109 Mitglieder. Von den 3000 Schülern der zweiten Bürgerſchule,
Freiſchule, Lutherſchule und Seminar-Vorſchule könnte dem Verein
noch mancher Schüler zugeführt werden. Dem Kaſſenbericht iſt zu
entnehmen, daß im verfloſſenen Jahre eine Einnahme, welche ſich aus
Mitgliederbeiträgen, Beiträgen der Stadt, der Gewerkſchaft und des
Kreiſes in der Hauptſache zuſammenſetzt, von 1122,19 Mk. und eine
Ausgabe von 791,10 Mk. zu verzeichnen war. Der Haushalts-
plan wurde in Einnahme mit 1127,47 Mk. und in Ausgabe mit
920,20 Mk. feſtgeſtellt. Das Gehalt der beiden Lehrer der Anſtalt
wurde um 100 Mk. erhöht. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
Herren Eheſtädt, Köthe, Römer und Schauſeil wurden wieder, in
der Ergänzungswahl Herr Tiſchlermeiſter Richard neugewählt. Als
Kaſſenprüfer wurden die Herren Bäckermeiſter Walther und Zahnarzt

eifert gewählt.e Snden, 1. März. (Erderſchütterungen) wurden
geſtern früh x2 und 44 Uhr wahrgenommen, von denen die letztere
als eine ſehr heftige verſpürt wurde.

Gerbſtedt, 1. März. (Jugendliche Diebin.) Das
14jährige Schulmädchen Emma B. hier war mit der Aufwartung
bei der Wittwe F. betraut worden. Jn dieſer Zeit nahm ſie täglich
mit, was ihr gefiel und was ihr für die Wittwe entbehrlich erſchien.
Schließlich nahm ſie auch Geldſtücke, kaufte für ſich und Andere Putz
und Spielſachen und einen Regenſchirm, auch für ſich ein neues
Kleid. Bei ihren Eltern gab ſie an, daß ſolche Sachen noch in der
Wirthſchaft ihrer Eltern fehlten. Die Wittwe ſchenke ihr die Sachen
gerne. Schließlich kam man doch hinter den Schwindel und brachte
das Kind bei der PolizeiVerwaltung zur Anzeige.

S Ouerfurt, 1. März. (Beleuchtungsangelegen-
heit. Auszeichnung.) Jn der geſtrigen Stadtverordneten

Verſammlung wurde wieder die Beleuchtungsangelegenheit unſerer
Stadt beſprochen. Die Verſammlung bewilligte den bereits gebildeten
Kommiſſionen die vorgeſchlagenen Mittel, damit ſich dieſelben in
andern Städten über Elektrizitäts- und Gas-Anlagen informiren
können. Geſtern überreichte Herr Landrath Bötticher dem Forſt
aufſeher Nätzold aus Kirch ſcheidungen und dem Arbeiter
Friedrich Reinhardt aus Gleina die denſelben von dem
König für lngiäprig treue Dienſte bei ihren Herrſchaften verliehenen

llgemeinen Ehrenzeichen.
Bibra, 1. März. (Forel le n.) Wenn die erfreuliche

Vermehrung der Forellenbeſtände hier auch hauptſächlich dem Ein
ſetzen von Brut zuzuſchreiben iſt die alljähtlich in der kleinen Brut
anſtalt des hieſigen Bürgermeiſters gewonnen wird, ſo trägt doch
auch die natürliche Vermehrung der Forellen zur Hebung der Be-
ſtände etwas mit bei, wenn auch nicht ſehr viel. Laichende Forellen
werden im Herbſt bis zum November ſogar allerdings häufig genug
in den Bächen beobachtet, da wo das Waſſer flach über ſandigen
Boden rieſelt, um den Laich abzuſetzen. Leider kommen von den
Eiern nicht viele auf, denn groß ſind die Gefahren, denen ſie bis
zur Erbrütung ausgeſetzt ſind. Pilzbildungen, dievon den todten Ciern auf die geſunden über-
gehen, zerſtören einen nicht geringen Theil und Waſſervögel, wie der
Eisvogel und die Schildamſel, verſchiedene Jnſektenarten, ſowie
Ratten und Spitzmäuſe räumen nicht wenig unker ihnen und den
kleinen ausgeſchlüpften Fiſchchen auf. Es kann daher die künſtliche
Aufzucht der Brut in Brutkäſten nicht entbehrt werden, wenn die
Fiſcherei auf der Höhe erhalten werden ſoll. In der hieſigen Brut
anſtalt werden daher alljährlich anſehnliche Poſten Forellen gezüchtet,
die den Gewäſſern nach überſtandener Totterperiode zugeführt
werden. Jetzt werden hier 16000 Stück Eier in 4 kaliforniſchen
VBrutapparaten ausgebrütet, die ohne Ausnahme für die hieſigen Ge
wäſſer beſtimmt ſind und Ende April ausgeſetzt werden ſollen.

T Weißenfels, 1. März. (Leichenfund.) Geſtern Nach
millag 4 Uhr wurde am Rechen der Beuditzmühle eine weibliche
Leiche aus der Saale gezogen. Die Perſon iſt mittelgroß und ſtark
und befindet ſich in beſonderen Umſtänden. Sie konnte etwa 20 bis

Jahre alt geweſen ſein und hat dunkelblondes Haar.
Zeitz, 1 März. Eiſenbahn Zeitz-Kamburg.) Man

ſchreibt uns: Dieſe vom Staate gebaute Eiſenbahn iſt am 1. Mai
1897 dem öffentlichen Verkehr übergeben worden, und jetzt nach faſt

Jahren iſt noch eine Station (Kauerwitz) ohne Zufuhrweg,
ſo daß die am 1. Mai 1897 fix und fertigen Anlagen für eine Güter
verladung unbenutzt ſtehen, und die auf dieſe Station angewieſenen
Landwirthe ihre Frachtgüter, Kait nach der in unmittelbarer Nähe
liegenden Station Kauerwtz, 8 Kilometer weit nach Station Oſterfeld
fahren müſſen. Infoige deſſen iſt es den kleinen Landwirthen nicht
dige Zuckerrüben zu bauen, trotzdem die Gemeinden gerade in

ückſicht hierauf Beiträge zu dieſer Bahn bewilligt haben. Mit
einen Milteln ſoll der darniederliegenden Landwirthſchaft geholfen
werden, und hier, wo ſo augenſcheinlich die Hülfe gewährt werden
fönnte, geſchieht nich 18! Selbſt heute iſt noch keine Aus

laut Bericht des „Naumb. Kreisbl.
ſicht vorhanden, dieſen ſo nöthigen Zufuhrweg zu erlangen, obgleich,

für die Bahn Zeitz-Kamburg,
von der für dieſe Bahn bewilligten Summe von 3 340 00) Mk. noch
397 639 Mk. übrig ſind. Wann wird ein kleiner Theil dieſer
Summe für den ſo nöthigen Zufuhrweg nach Bahnhof Kauerwitz
verwandt werden

Halberſtadt, 1. März. (Schulſparkaſſen?) Die
hieſige Kreislehrerkonferenz (Stadtkreis Halberſtadt) nahm bezüglich
des von der Königlichen Regierung zur Berathung geſtellten Themas:
„Empfiehlt ſich die Einrichtung von Schulſparkaſſen einſtimmig
folgende Leitſätze an: Die Einrichtung von Schulſparkaſſen empfiehlt
ſich nicht, 1. weil durch ſie der Schwerpunkt der Erziehung immer
mehr von der Familie in die Schule verlegt wird, 2. weil die Ver-
waltung und das Verfügungsrecht über den pekuniären Beſitz der Kinder
dem Elternhauſe gebührt, 3. weil die Schule doch Mittel genug beſitzt,
um zur Srarſamkeit zu erziehen, 4. weil ſie die Gedanken vieler
Kinder von der Schule ablenken, den häuslichen Fleiß beeinträchtigen,
aber die Kinderarbeit fördern, 5. weil ſie die Kinder ſittlich gefährden
können (zur Unredlichkeit verleiten, Neid erwecken), 6. weil ſie die
Standesunterſchiede deutlicher bervortreten laſſen, 7. weil das Sparen
nach dem Austritt aus der Schule doch meiſt wieder aufhört, 8. weil
ſie ſtörend in den Unterricht eingreifen, 9. weil ſie geeignet ſind, das
Vertrauen zwiſchen Schule und Haus zu uwergraben.

Aſchersleben, 1. März. (Falſche Fünfmarkſcheine,)
die ziemlich gut gearbeitet ſind, werden hier in Umlauf gebracht.
Das Papier iſt nicht ganz täuſchend nachgemacht. Der Druck iſt
blaſſer. Dem „Anzeiger“ zufolge tragen die Scheine die Nummern
C. 02 794. Der Strafandrohungsvermerk iſt ſchwer zu erkennen und
unleſerlich.

ss. Neuhaldensleben, 1. März. (Unfall.) Geſtern Abend
ſtürzte der ſchwächliche fünfjährige Knabe Walther Hofmann in
einen Kellerhals und erlitt einen Bruch des rechten Oberarmes,
ſowie erhebliche Verletzung des Unterkiefers. Der Kleine befindet
ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

Burg, 1. März. (Vermächtniß.) Der im vorigen
Jahre verſtorbene praktiſche Arzt Dr. Haacke hat der Stadt
teſtamentariſch die Summe von 3000 Mk. mit der Beſtimmung
vermacht, dafür einen Spiel platz für Kinder anzulegen und
einzurichten.

Salzwedel, 1. März. (Das Gut Lupitgz) des ver-
ſtorbenen Landes-Oekonomieraths Dr. Schultz-Lupitz iſt jetzt in den
Beſitz eines Neffen des Verſtorbenen, des Rittergutspächters Richard
Schultz-Möſer übergegangen.

Clanusthal, 1. März. (Verloren gegangen.) Vor
Kurzem iſt ein bei dem hieſigen Poſtamt aufgelieferter Ein
ſchreibebrief an die Dresdener Bank in Berlin, welcher Baar-
werthe in Höhe von 8332 Mk. enthielt, während der Beförderung
abhanden gekommen. Unter dem Jnhalt befanden ſich 6 Banknoten
zu 1000 Mk., 16 Banknoten zu 100 Mk. und eine Anzahl ver-
ſchiedener Coupons. Die Poſt vergütet in ſolchem Falle ja nur
42 Mk. für den Einſchreibebrief doch dürfte der Verluſt durch übliche
Verſicherung gedeckt ſein.

Deſſau, 1. März. (Verwerthung von Nabatt-
marken. Landtag.) Die Vereinigung der hieſigen mili-
täriſchen Vereine beabſichtigt, die ſogenannten Rabattmarken, welche
gegenwärtig von zahlreichen Geſchäften an die Kunden ausgegeben
werden, die indeſſen von vielen achtlos weggeworfen werden, in
mehreren an verſchiedenen Punkten der Stadt anzubringenden Käſten zu
ſammeln, wie dies bereits ſeit einiger Zeit in Magdeburg geſchieht.
Die Mitglieder der Vereine, welche keinen beſonderen Werth auf dieſe
Marken legen, ſollen dieſelben dann in die Käſten werfen, welche von
Zeit zu Zeit von der obigen Vereinigung geleert werden ſollen.
Weiſen die Marken zuſammen die vorgeſchriebene Höhe des Betrages
auf, ſo werden ſie den Geſchäftsleuten zur Einlöſung übergeben. Der
Rabatt ſoll zu Unterſtützungszwecken verwendet werden. Man ver-
ſpricht ſich von der geplanten Einrichtung auch hier einen guten
Erfolg. Der anhaltiſche Landtag beſchloß in
ſeiner vierten diesjährigen Sitzung, einen Theil des Haupt-
finanzetat s für 1899/1900 der Etatskommiſſion zur Vor
berathung zu überweiſen. Der Etat ſchließt für eigene Rechnung
mit 14 416 000 Mk. ab, gegen das Vorjahr mit einem Mehr von
391 000 Mk. Der Abſchluß für Rechnung des Reiches beziffert ſich
auf 11 048 450 Mk., gegen das Vorjahr mehr 46 900 Mk. Die all
gemeine Staatsverwaltung verurſacht einen Aufwand von
2 972 000 Mk., in dieſer Summe ſind 2745 168 Mk. Reichs
matrikularbeiträge enthalten, die mit 189 326 Mk. gegen
das Vorjahr höher angenommen worden ſind. Jn
zweiter Leſung wurde der Geſetzentwurf, die Ausdehnung des Ge
ſetzes über bie Sonntagsheiligung betreffend, mit der
Aenderung angenommen, daß die Geltungsdauer der jetzigen Be
ſtimmungen ſich nicht, wie in der Vorlage angegeben, bis zum Jahre
1902, ſondern nur bis zum Jahre 1900 erſtrecken ſoll, um dann in
Erwägung zu ziehen, ob es nicht empfehlenswerth ſei, auf Grund

gemachten Erfahrungen ein neues, einheitliches Geſetz auszu-
arbeiten.

H Deſſau, 1. März. (Prüfung.) Am herzoglichen Friedrichs-
Gymnaſium fanden geſtern und heute die mündlichen Reife-
prüfungen ſtatt. Es betheiligten ſich 20 Abiturienten daran,
welche die Prüfung ſämmtlich beſtanden fünf waren ſchon auf
Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten dispenſirt worden.
II. Cöthen, 1. März. (Kirchenlotterie. Seuche.)
Zur Beſchaffung der zum Ausbau und zur Reſtaurirung unſerer
altehrwürdigen St. Jakobskirche nothwendigen Geldmittel iſt
dem Kirchenbau-Komitee ſeitens der Herzoglichen Regierung
die Erlaubniß zur Veranſtaltung dreier Geld-lotterien mit je zwei Ziehungen in den Jahren 1900 nnd 1901
ertheilt worden. Schon vor einigen Jahren waren mehrere Lotterien
veranſtaltet worden, um die zur Wiedererrichtung der vor nunmehr
300 Jahren ein geſtürzten Thürme der St. Jakobs-
kirche nöthigen Mittel herbeizuſchaffen. Die Thürme ſind im Aeußeren
fertiggeſtellt und auch ſchon in Benutzung genommen, der innere
Ausbau iſt aber bisher theils wegen Mangels an Betriebskapital, theils
aber auch wegen der verſchiedenen Schwierigkeiten, welche durch den
Konkurs des bauausführenden Architekten Sehring-Berlin entſtanden,
unterblieben. Um den Bau nun endlich zu Ende zu führen und auch die
ſonſt noch nothwendigen baulichen Veränderungen an dem Gottes-
hauſe vornehmen zu können, wurden die neuen Lotterien nachgeſucht
und auch genehmigt. Den Vertrieb der Looſe ſoll wie früher wieder
das Bankhaus A. Molling- Hannover übernommen haben auch
der Preis der Looſe mit 3 Mk. pro Stück iſt derſelbe geblieben.
Die Maul- und Klauenſeuche hat in hieſiger Gegend
wieder einen recht bedenklichen Umfang angenommen. Die Rind-
viehbeſtände einer ganzen Anzahl von Dörfern und Gütern der
Umgebung ſind von der Seuche ergriffen und deshalb die polizeilichen
Sperrmaßregeln über die betroffenen Bezirke verhängt worden.

b. Wulfen, 1. März. Kein Spielzeug für Knaben.)
Mehrere Knaben beſchäftigten ſich damit, mittels eines Teſchings nach
Sperlingen zu ſchießen. Sie trafen dabei die zufällig vorübergehende
11jährige Arbeitertochter Marie Pannier, welcher ein Schrotkorn der
art ins linke Auge ging, daß dasſelbe leider gefährlich verletzt und
die daeber weiſung des Kindes in die Halleſche Klinik erforderlich
wurde.

Trebbichan, 1. März. (Fabrikgründung.) Eine
Cöthener Firma hat die bei Bahnhof Trebbichau gelegenen Piacke'ſchen
Grundſtücke erworben und beabſichtigt, auf denſelben unter Benutzung
der vorhandenen Baulichkeiten eine chemiſche Fabrik zur Herſtellung
von Düngemitteln einzurichten.

Froſe, 1. März. (Feuer.) Geſtern Abend gegen 9 Uhr
brannte der Förderthurm der Anhaltiſchen Kohlenwerke. Die Feuer-
wehr wurde alarmirt und es gelang ihr, den Brand bald zu löſchen.
Der Materialſchaden beläuft ſich auf ca. 1000 Mk.

Perſonalnachrichten.

Zu Ehrenrittern des Johanniterordens
ſind ernannt worden u. A. der Major und BataillonsKommandeur
im Jnfanterie- Regiment Graf Tauentzien von Wittenberg

(3. Brandenburgiſches) Nr. 20 Heinrich von Bünau, der
Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Guſtav von Schnehen
auf Kützkow bei Pritzerbe, Kreis Jerichow II, der Hauptmann a. D.
Curt Bogislav Graf von Hacke zu Deſſau, der
Kammerherr Karl von Leipziger auf Kropſtädt, Bezirk
Halle a. S., der Stabs- und Bataillonsarzt im Sächſiſchen 6. Jn-
fanterie Regiment Nr. 105 „König Wilhelm II. von Württemberg“
Johannes von Ammon der Rittmeiſter und Eskadron-
Chef im Sächſiſchen Garde-Reiter- Regiment Lothar Freiherr
von Rochow, der Sächſiſche Rittmeiſter a. D. Freiherr
von Beſchwitz auf Arnsdorf bei Böhringen Königreich
Sachſen.

Landwirthſchaftliches.
Getreide-Einſuhr in Deutſchland (in Doppel-Centnern)

Weizen Brutto- Einfuhr Ausfar Nettos Einfuhr
Jan. 1899 1334 283 112697 1271 5861898 1 330 579 159 236 1 171 343

plus 593 704 mipus 46539 plus 100 243
oder plus 8,55 Proz. NettoEinſuhr.

Febr. 1898 Jan. 1899 14 828 258 1 301 659 13 526 599
1897 1898 11 899 513 1835947 10063 566

plig 2575 775 m 55725 P 7703 955
oder plus 34,41 Proz. Netto-Einfuhr.

Roggen
Zan. 1899 434 738 149 837 284 901I1898 626 073 76 542 549 531minus 191 335 plus 75 555 minus 257 630

oder minus 48,15 Proz. Netto-Einfuhr.
Febr. 1898 Jan. 1899 8 949 388 1370 355 7579 (033

1897 1898 8 699 825 1 120 504 7 579 321
plus 249 563 plus 249 851 minus 288

oder minus 0,004 Proz. Netto-Cinfuhr.

Vermiſchtes.
Vom Johanniter Orden. Aus dem Protokolle über das

jüngſt unter dem Vorſitze des Herrenmeiſters Prinzen Albrecht
ſtattgehabte Kapitel des Johanniter-Ordens iſt Folgendes mitzutheilen
Der Herrenmeiſter widmete vor dem Beginn der Tagesordnung
ehrende Worte des Gedächtniſſes dem verſtorbenen Ehrentommendator
Fürſten Bis marck. Den 43 Krankenhäuſern der Genoſſen-
ſchaften des Ordens werden für die Zeit vom 1. Juli 1899 bis
dahin 1900 aus der Ordenskaſſe 20 109 Mk. zur Gewährung freier
Verpflegungstage gewährt. Das von dem verſtorbenen Ehrenritter,
Rittergutsbeſitzer von Seebach dem Orden zugefallene Legat von
200 000 Mk. ſoll nach Beſchluß des Kapitels zur Errichtung einer
Heilanſtalt für Lungenkranke im Regierungsbezirk Erfurt verwendet
werden. Zu einem Erweiterungsbau des Ordenskrankenhauſes zu
Oeynhauſen wurden 16 000 Mk. aus der Ordensfkaſſe bewilligt.
Zum Neubau des Ordenskrankenhauſes zu Bartenſtein gewährte das
Kapitel eine Beihülfe von 15000 Mk. Der Genoſſenſchaft des
Johannniter-Ordens im Königreich Sachſen wird zum Neubau
eines Krankenhauſes in Rieſa, deſſen Geſammtkoſten ſich
auf ca. 350 000 Mk. belaufen, eine angemeſſene Beihilfe verſprochen.

Der Ordenskanzler Dr. v. Levetzow berichtete über die Reiſe von
Johanniter-Rittern zur Theilnahme an der Einweihung der Erlöſer-
kirche in Jeruſalem und über das ſegensreiche Wirken des Johanniter-
Krankenhauſes in Beirut. Der OrdensWerkmeiſter Graf v. Zieten-
Schwerin berichtete über das Inſtitut der dienenden Schweſtern des
Ordens. Seit Errichtung des Jnſtituts im Jahre 1886 ſind 1400
Meldungen um Zulaſſungen zum Lehrkurſus eingegangen. 1035 haben
die Qualifikation erlangt, davon 110 im Jahre 1898.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 3. März, Vorm. 10 Uhr Allgemeine

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 1. März 1899.

Aufgeboren: Der Lokomotivheizer Oswald Gänsrich, Leipzig
und Auguſte Veſter, alt. Markt 20. Der Vereinsdiener Karl Jänicke,
Taubenſtr. 9 und Anna Zimmermann, Blumenthalſtr. 12. Der
Poſthilfsbote Ferd. Reichenbach, Langeſtr. und Anna Richter,
Leipzigerſtr. 56.

Eheſchließungen Der Maurer Jakob Moſch, Leipzig und
Hedwig Viller, Krukenbergſtr. 17.

Geboren Dem Former Auguſt Stützer, Schmiedſir. 34, T.
Anna Frieda Ella. Dem Obertelegraphen-Aſſiſtenten Julius Jäſchke,
Südſtr. 5, Zwill., S. Hans Karl Friedrich Julius und T. Eliſabeth
Anna Martha Margarethe. Dem Photograph Hermann Steinmetz,
gr. Ulrichſtr. 50, S. Guido. Dem Sattler Oskar Wilke, Entb.-Inſt.,
T. Johanna Pauline Louiſe. Dem Handarb. Franz Becker, Soſien-
ſtraße 40, T. Franziska Gertrud Marie. Dem Maurer Guſtav

euckert, Goetheſtr. 37, S. Kurt Guſtav. Dem Klempner Max
ckhardt, Böllbergerweg 10, T. Emma. Dem Gerichtsdiener Auguſt

Raue, Leſſingſtr. 32, S. Wilhelm Albert Karl. Dem herrſchaftlichen
Kutſcher Otto Hähnel, Reichardſtr. 21, S. Otto Karl Hermann.
Dem Reſtaurateur Louis Elſte, am Güterbahnhof 5, T. Hermanda
Louiſe Helene. Dem Jngenieur Ernſt Hagemeier, Hafenſtr. 7, T.
Eliſe Friederike Wilhelmine. Dem Bäckermſtr. Hugo Schreckenberger,
Grünſlr. 27, S. Karl Hugo Alfred.

Geſtorben: Des Reſtaurateur Albert Noack S. Max, 7 Mon.,
Thomaſiusſtr. 5. Des Handarb. Hermann Spengler T. Bertha,
1 J., Schülershof 16. Der Privatmann Gottlob Klapproth, 72 J.,
alt. Markt 2. Des Klempner Bernhard Sorke S. Walther, 2 Woch.,
Leſſingſtr. 18. Des Kontoriſten Karl Lentſch S. Richard, 2 J,
Rathhausſtr. 13. Die Wittwe Friederike Haaſe geb. Engel, 73 J.,
Spiegelſtr. 11.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

m

Haben Sie eine
dann wenden Sie ſich an grosse Familie
die Kakao-Compagnie
Theodor Reichardt,

Halle a. S., Schillerſtraße 57. Reichardt's Kakgo-Compagnie iſt
die einzige Fabrik, welche zu wirklichen Fabrikpreiſen unmittelbar an
Privatperſonen liefert. Jhre nach patentirtem Verfahren hergeſtellten
Kakaos ſind ſtärker entölt als alle anderen ſogenannten entölten
Kakaos und ſomit auch für alle Magen- und Verdauungsleidende,
die die bisherigen fettreichen Kakaos nicht vertragen konnten, ſehr zu
empfehlen. Poſtverſandt von 5 Pfund an mit Portovergütung. Jn
Halle a. S. von 1 Pfund an frei Haus. [28)2

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetrich.
Blodernste lange DamenkKetten

in allen Preislagen am I.ager.

VA. r Se Fernspr. 1008.
gr. Stoinstr. S.

L L pr. A
Ausverknuf von Fächer

wexen Auſgabe.
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offeriren und annonciren wir immer wieder unſern altem Fortw ein

m à VI. S 72
Weil dieſer Wein für den Preis unübertroffen billig iſt und von keiner Seite

gleichpreiſig geliefert wird.

Zweitens) Weil die Qualität eine ſolch hervorragerd ſchöne iſt, daß dieſelbe bei unſeren
Kunden anſpricht und fleißig nachgeholt wird.

Drittens) Weil dieſer Wein äußerſt bekömmlich und kräftig iſt, den Appetit befördert und
erwärmt, ohne zu erhitzen.

Viertens) Weil alle Diejenigen, die einen Verſuch mit dieſer Marke machen, ſagen müſſen,
wir kaufen unſern Wein jetzt nur noch in der Weingroßhandlung von

Gebr. StrötKoer, Harfüßerfſtr. J.

Erſtens)

Unser Haſermalz-Kakao, per
Pfund 1,00 MKk., zur Hälfte aus reinem
Kakao und bestem, gemülztem Hafoer-
mehl bestebend, hat sich in Kliniken
und Krankenhbäasern als diätetisches

David's

Hafermalz-

Kakae

von Fr. David Söhno,
Halle a. d. Saale.

Nahrungsmittel vorzüglich bewührt.

Wer Cacao nicht kennt, d. h. wirklich guken van Houtens
Cacao der ſtatie van Hontens CacaoStube, Große Ulrichſtraße 16,
gegenüber den Kaiſerſälen, einen Beſuch ab. Ein behaglicher Aufenthalt auch
für Damen. Van Houtens Cacao wird in Taſſen ſervirt, und iſt für Gebäck

und Lektüre geſorgt.

Bad Salzbrunn e
407 m über dem NMoere. Ba on der Strocks Breslau ffalbstadt. Saleendauer vom I. Hai bis Anfang Octo her
ist durch seine altherühmte, alkalische Quelle, den Oberbruanen, a gria in herrlicher Gebirgs-
landschaft, Gebirgsluſt, bedeutende Mlich- und Molſken Anstaft (sterilts. Miloh, Kefir, Esolinnenmiich, Schafmiſch,
Zlegenmiich), Milehuntersuchungen erfolgen durch das eigene Laboratorium und durch das Dreslauer hygien.
Instfitut Professor Flägge), das pneumatisehs Cabinet u. s. w., augezeigt bei VDrkrankungen des Halses, der Lufträh ea
und Kungen, bei Magen- und Darmeatarrh, bei Leberkrankheitee (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathess (Gicht),
5 a u ineho Brunnen-Aerzte fungiren Sanitätsrath Dr. Hitsche, Stabsarzt Dr. Pohl, Dr. Determeyer,

r. Montag Dr. Ritter.Versand des Oberbrunnens durch die Herren Furbach Strieboll iv „Bad Salzbrunn““.
Fürstlich Plessische Badedtroction in „Bad Salzhrunn““,

Preussische Contral-Boclenorecit- Actiengesellschaft.
Commnnal-Darlehne, ſowie hypothekariſche Darlehne auf Liegenſchaften und

Hausgrundſtücke, letztere auch ohne Amortiſation auf 10 Jahre feſt, werden durch die unter
zeichnete Agentur koſtenfrei vermittelt.

Halle a. S., im März 1899.

Oscar Herrmann
r heitere

Schlafdecken
S m Welt Decke
iso ew

3 A. p. St. i. Dtzad.AusNach Uebernahme des Waarenlagers von r Ph. Zimmermann habe 21. Strohsäcke, W
ich einen Theil der Waarenbeſtände, um für die neuen Eingänge Raum Versand- ſgehl. 1,25, 28ehl. 1,75,

e zu gewinnen, zum Ausverkauf geſtellt. Derſelbe bietet den geehrten lIahr Prima-Waare.
Kopf-Kissen, Ischl. 0,60, 2schl. 0.80.
W Eiserne Bettstellen, WIschläfr. 6,00 Mk. 80/185 cm

2 2275 „l100/190
Richard Pfau jun., Magdeburg.

Aeltestes Decken-Versandgeschäft.
Referenzen in jeder Gegend.

Landwirthſahaftliche
Arbeiter Schlafdecken v. 2,50 b. 4,00
Arbeiter Strohſäcke v. 90 4 b. 175

Arbeiter-Kopfkiſſen v. 25 4 b. 50
J offeriren in guter Qualität und extra

grofſz. [2827Halle. Pliaut Sohn.Leipzigerſtr. 82.

Morgen
Freitag Abend

ff. friſche
hausſchlachtene Wurſt

bei Gust. Friedrieh, Bärgaſſe.

Hausfrauen Gelegenheit zu äußzerſt vortheilhaften Einkäufen, da
I dieſe Waaren
J ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt
S ſind. Beſonders halte ich empfohlen: einzelne Bettdecken zu Fabrik
J preiſen, leinene Handtücher, Kinderſchürzen, Gedecke äußerſt
E preiswürdig. Jch bitte, dieſe ſelten günſtige Gelegenheit zu Neu
S anſchaffungen und Ergänzungen recht häufig zu benutzen und zeichne

Hochachtungsvoll

Gr. Steinſtr. 9. Ida Böttger Nachk.

S Jnh. Fran Sehnoider-
Kniſerbad Schmiedeberg

(Bezirk Halle).
Staatl. conc. Kuranſtalt, ſpez. f. Gicht u. Rheumatismns in allen Formen,

Jschias, Nenralgie, Lähmnungen u. Contractnren, ſowie Frauenleiden.
Eiſenmoorb., medic.-mechan. Jnſtitut, Röntgen-Cabinet. Das ganze Jahr

Ausführliche Proſpekte durch
Dr. SchuekKoelt, dir. Arzt.

e Se r

m

2 v 2
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geöffnet und beſucht.
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Richard Wagner-Ver
Vorträge über das Thema:

Der Ring des Nibelungen, das Weltgediecht
des Kapitalismus.

Vierter Vortrag des Herrn Moritz Wirth aus LeipSonntag den 6. März, Vormittags 11 Vne
ale des Hötel zum Kronprinzen über:

Siegfriod und der Vergessenheitstranb,

Vintritts Karten für Nichtmitglieder (zu den noch ausstehenden
3 Vorträgen 1,50 Mark, zu einzelnen Vorträgen 0,75 Mark) in der
Karmrodt'sehen Husikalienhandlung (Reinh- n
Barfüsserstr. 20. Pernsprecher 572. [2823

re T x r a T
Deutſche rege ſeſ Am

Oberfechtſchule Nr. 52, Halle a. S.
Sonutag, den 5. März findet im großen Saale der „Kailsersäle“ zum

Beſten der Krieger-Waiſenhäuſer Römhild und Canth ein großes

Gesangs- und Instrumental- Concert
nebſt Theater u. Ball

ſtatt, unter gütiger Mitwirkung des HandwerkerBildungsVereins.
Alle Freunde und Gönner dieſer edlen Sache werden hierdurch ganz er

gebenſt eingeladen.
Karten hierzu à 25 Pf. ſind zu haben in den Cigarrenhandlungen der Herren:

Kitring, Schmeerſtr. Stein brecher Jasper, Geiſtſtr., Stoye, Ed

r L

i verſtraße und im Reſtaurant zum Markgrafen, Brüderſtraße
Der Vorſtand.

V Vo. D. D. Y. D. D. F.e e De e e nee er eeeeeseeee
Zimmer Von 50 Mk. an. Zimmer Von 50 Mk. an.

Hötel und Restaurant

V.
Mittagstisch 1,25 Mk., Abonnement 1 Mk.

Abends Specialgerichte
in reichhaltiger Auswahl.

Bmpfehle meine Säle mit grossen,
eleganten Nebenräemen ar Abhaltung
von Fochaeèten, PFestesseon ete.

Hochachtend

Paul MHindorf.

7

e e e

e
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D. D. D.De wo

Markt 15. n. 16.
Grosses Lager u,

Anfertigung
P feiner Herren

4 Kleidung.
Täglicher Eingang von
Neuheiten für Frühjahr

und Sommer.
Bei wie bekannt billigſt.
Preiſen tadelloſe Ausf.

Hanctlung
ſeiner und ſeinster

Delikatessen
ndWeine,

älteste Firma
am PlIatze.

Geflügel,
Conserven.

Gemüse und Südfrüchte,

Wein- u. Austernstube.
Pünktlicher Versandt nach Auswärts!

t Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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onnerstag,

Landeszeitung für die Provinz
1. Beilage zu Nr. 104 der Halleſchen Zeitung.

Sachſen und die angrenzenden Staaten.
2. März 1899

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
gor 38 Jahren, am 2. März 1861, wurde in Rußland die
ideigenſchaft aufgehoben, jenes unwürdige Verhältniß, in

un der Unterworfene ſeinen Wohnſitz nicht verlaſſen, ſich ohne

ſaubniß ſeines Herrn nicht verheirathen durfte und unter ſeinem
lichen Züchtigungsrecht ſtand. Durch dieſe befreiende That

Da Alexanders II. wurden 23 Millionen Menſchen der Freiheit

rückgegeben.

Konſervativer Verein für Halle und den
Saalkreis.

Die geſtrige ordentliche Generalverſammlung im „Goldenen
chifchen“ eröffnete der Vorſitzende mit dem Hinweis auf das im
rgangenen Jahre ſtattgehabte 10jährige Regierungs Jubiläum Sr.

Nafeſtat des Kaiſers. Als unſer Herrſcher in dem traurigen Jahre
885 nach, dem Heimgang ſeiner beiden Vorgänger den Thron
ſtiegen habe, ſeien in Deutſchland wie außerhalb ſeiner Grenzen
lerhand phantaſtiſche Gedanken darüber hervorgetreten, was nun
ſchehen werde. Die Einen hätten geglaubt, Kaiſer Wilhelm II.
de gleich ſeinem Vater und Großvater Kriegsruhm

werden wollen, vielleicht dazu die Gelegenheit vom Zaune
rechen, um hinauszugehen mit dem Heere, dieſer ihm
verlieferten ſchlagfertigen Waffe. Unſere Nachbarn im Weſten
ten dagegen geglaubt, daß ſie mit dem neuen Herrſcher Frieden
d Freundſchaft haben würden und dieſer ihnen die ihnen in

iutigen Schlachten durch deutſche Krieger wieder abgerungenen
Jrovinzen freiwillig herausgeben werde. Nichts davon ſei einge
Afen: mit feſter Hand habe der neue Herrſcher die Zügel ergriffen
d geführt und es verſtanden, nicht blos den Frieden im Innern

ſutſhlands, ſondern auch, ſoweit möglich, draußen zu erhalten
habe er ſein gewichtiges Wort und Schwert in die Wagſchale

legt, um Kriegslüſterne zurückzuhalten und, wenn hier und da doch
der Welt Kriegsbrände entſtanden ſeien, dieſelben

nzudämmen. So habe Kaiſer Wilhelm der Welt den
jeden erhalten, und wenn dieſer auch als der bewaffnete Friede
zeichnet werde, ſo ſei er doch beſſer und ſicherer als die Gefahr des
rieges. Nach außen habe unſer Kaiſer ſich nicht ſchwach gezeigt:
rſeten Nachbarn im Weſten habe er geſagt, daß er eher ſo und ſo
jele Armeekorps auf der Strecke liegen laſſen werde, als einen Fuß-
eit deutſcher Erde herauszugeben. Darüber habe ſich dort zuerſt
n Schrei der Entrüſtung erhoben und der Kaiſer ſei nach Bismarck
i den Franzoſen der beſtgehaßte Mann geweſen, aber durch ſeine
tterliche Liebenswürdigkeit auch gegen den beſiegten Feind bei den
richiedenſten Gelegenheiten habe er auch ihre Hochachtung, ja Liebe
orben, ſo daß ſie heute, bei den Wirren ihres Landes uns um

eſen Herrſcher mit ſo feſter Hand beneidend, ihn gewiß feſtlich
npfangen würden, wenn er im nächſten Jahre die Weltausſtellung in
rer Hauptſtadt mit feinem Beſuche beehren würde. Wenn Kaiſer
Pilhelm es ſo verſtanden habe, durch ſeine freundliche, ritterliche
nd entgegenkommende Geſinnung die Liebe und Achtung unſerer
achbatn zu erwerben, ſo müßten ihm vor allen doch die Herzen

ller Deutſchen freudig entgegenſchlagen dieſes Gefühl der Liebe
m Hohenzollernthron und dem, der ihn einnehme, beſeele alle
nſervativen Männer. Begeiſtert ſtimmten die Anweſenden in das

n Anſchluß an dieſe Worte ausgebrachte Kaiſerhoch ein.
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Sodann erſtattete der Schrift und Kaſſenführer des Vereins,
r Kaufmann P. Merten s, den Bericht über das abgelaufene

ereinsjahr. Es wurde dabei der großen hier abgehal
nen konſervativen Vertrauensmänner Verſammlung der Provinz
achſen gedacht und dann auf den Verlauf der im Vorjahre ſtatt
habten Reichstags- und Landtagswahl hingewieſen. Wenn bei
r erſteren die Konſervativen, Hand in Hand mit den übrigen
cht sſtehenden Parteien für den nationalliberalen Kandidaten ein
etend, gegen die Sozialdemokraten und Freiſinnigen zu kämpfen
habt hätten und durch das Verhalten der letzteren dem ſozial
mokratiſchen Kandidaten das Mandat zugefallen ſei, ſo ſei es für

doch ein erfreuliches Zeichen geweſen, den nationalgeſinnten
andidaten wenigſtens in die Stichwahl gebracht zu haben. Dei
r Landtagswahl ſei ein beſſeres Reſultat erzielt, indem die alt
währten Vertreter unſeres Wahlkreiſes, die Herren Geheimrath
on Voß und Vrof. Dr. Friedberg, wiedergewählt ſeien,
rotdem außer den Liberalen auch die Sozialdemokraten zum erſten
hale gegen die rechtsſtehenden Parteien in die Schranken getreten
en. Weiter hob der Bericht hervor, daß die Mitgliederzahl des
Pereins zu Beginn des abgelaufenen Jahres 1057 betragen hat;
avon ſind 16 verſtorben, 18 verzogen und 12 ausgeſchieden, ſo daß,a 30 neue Mitglieder eingetreten ſd, die Geſammtzahl jetzt 1041,

von 710 in Halle, 331 im Saalkreiſe wohnhaft, beträgt. Es haben
hattgefunden 1 ordentliche General-Verſammlung, ferver zur Vor-
rathung der Reichstags und der Landtags-Wahl 2 außerordentliche
feneral Verſamm ungen, weiter 12 Delegirten- und zahlreiche
dorſtandsſitzungen für die Wahlvorbereitung, ſowie eine Verſammlung
der konſervativen Vertrauensmänner der Provinz Sachſen. An
eſtlichkeiten iſt die Kaiſer-Geburtstagsfeier veranſtaltet. Aus dem
Vorſtande ſind ausgeſchieden die Herren Kaufmann Lüderitz und
Raufmann Clau ß, für dieſelben ſind cooptirt die Herren Inſpektor

chneider und Stempelfabrikant Pfautſch. Trotz der erheblichen
oſten der Wahlen ſind dieKaſſenverhältniſſe des Vereins günſtige, indem
ei 1191,20 Mk. Einnahmen und 1513,20 Mk. Ausgaben ein Beſtand
on 100,39 Mk. gegenüber 422,39 Mk. verblieben iſt. Dem Kaſſen
hrer wurde für die Rechnung Entlaſtung und für ſeine Mühe

valtung Dank ausgeſprochen ebenſo dankte die Verſammlung den
leiden Vorſitzenden, den Herren von Werder und Profeſſor Dr.
Sucdsland, für ihren Eifer in der Förderung der Beſtrebungen
des Vereins. Von den ſatzungsgemäß ausſcheidenden 12 Vorſtands-
nitgliedern wurden durch Zuruf wiedergewählt die Herren Profeſſor
r. Blaß, Werkzeugmſtr. Kühme, Kaufmann Liebermann
nd Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Maercker in Halle, ſowie die
er Paſtor EhrigPeißen, Gutsbeſitzer Elſte Beeſen,
utsbeſtzer Hub be Kaltenmark und Rittergutsbeſitzer

Dr. Neubaur- Kroſigk; betreffs der Beſetzung der vier übrigen
teigewordenen Stellen hat der Vorſtand zu beſchließen. Nachdem
e Herren Müller und Kölling erneut zu Rechnungsprüfern
r waren, wurde noch mitgetheilt, daß der Vorſtand die
bhaltung eines Sommerfeſtes in Ausſicht genommen habe, das dies

an im Saalkreiſe und zwar wahrſcheinlich in Leiſtner's Wald-
aus in der Haide abgehalten werden ſolle. An Stelle des erkrankten
gern Oberlehrers Dr. Lübbert, welcher einen Vortrag über die
Aachenfrage in OeſterreichUngarn zugeſagt hatte, ſprach dann Herr

of Dr. Suchs land im Anſchluß an einen von Dr. Hacks im
rbe Verein zu Kattowitz gehaltenen Vortrag über die volks

tbſchaftliche Bedeutung der Äbrüſtung. Nach
m n Redner getheilten Anſchauungen des Dr. Hacks muß man,
u wirkliche volks wirthſchaftliche Bedeutung der durch den
an unasvorſchlag des ruſſiſchen Kaiſer vor Kurzem in den
hen rund des allgemeinen Intereſſes gerückten Abſchaffung der

Heere beurtheilen zu können, nicht im Gelde den Maßſtab
d ttheilung deſſen, was für das Heer aufgewendet wird, ſehen,
v vielmehr abſchätzen, was an Arbeitskraft und Bodennutzung
v ie Unterhaltung des Heeres verloren geht. Dr. Hack s kommt

r n hluß daß dazu der 18. Theil der geſammten Arbeitskräfte
hdedzionalen Pryduktien 7 und der 80. Theil des geſammten
d geusſchließlich für die Unterhaltung des Heeres verwendet
o. Danach würden im Falle der Abrüſtung 850 000 Arbeitskräfte

für die nationale Produktion gewonnen und mehr als
600 000 Hektar für anderweite Produktionen frei werden. Uebrigens
iſt die wirkliche Belaſtung des Landes durch den Alkohol weit größer
als die Laſt der Rüſtungen, da die Alkohol- Produktion ungefähr den
10. Theil der geſammten nationalen Arbeit und den 10. Theil des
deutſchen Bodens in Anſpruch nimmt. So wünſchenswerth auch die
Verwendung der für das Herr aufgewendeten Arbeitskräfte und Boden
flächen zu anderen Zwecken wäre, darf man ſich doch die der Abrüſtung
entgegenſtehenden ſchweren Bedenken nicht verhehlen, vor allem die
Thatſache, daß damit 850 000 Arbeitskräfte frei werden, den Arbeits
markt überfüllen und eine Arbeitsloſigkeit ſchaffen würden, wie ſie
ſchlimmer ſelten vorgekommen iſt. Jn der Beſprechung der Aus
führungen des Herrn Prof. Suchsland wurde beſonders betont,
daß, wenn auch die Soldaten keine produktiven Werthe ſchaffen, ihr
Dienſt durch die ihnen dabei werdende Schulung und Körperkräftigung
zur Hebung ihrer ſpäteren Leiſtungen in der Produktion im Lebens-
beruf beiträgt vor allem aber wurde die Bedeutung des Heeres als
Schutz der nationalen Arbeit betont.

Am Schluß der Verhandlungen wurde noch beſchloſſen, am
19. März, dem Tage, an welchem ſich 100 Jahre ſeit der Geburt des
Prof. Heinrich Leo vrollenden, dieſes einſtigen mannhaften Ver
treters der konſervativen Sache in unſerer Stadt und des Begründers
des Preußenvereins, ſein Grab auf dem Neumarkt-Kirchhofe ſeitens
des konſervativen Vereins mit einem Kranze zu ſchmücken.

Halleſche Nachrichten.
Pachlung eines Exerzierplatzes. Die Militär Verwaltung

ſucht vom 1. Oktober d. Js., ev. auch vom 1. April nächſten Jahres
ab im Umkreiſe von 8 Kilometer von Halle aus einen für berittene
Waffengattungen geeigneten Exerzierplatz in der ungefähren Größe
von 80 Hektar zu pachten. Angebote ſind unter Angabe des Pacht
zinſes und des Lageplans bis zum 10. d. Mts. an die Jntendantur
des 4. Armeekorps zu Magdeburg einzuſenden. Die beabſichtigte
Vergrößerung hieſiger Garniſon ſcheint demnach bereits im nächſten
Jahre ſich zu verwirklichen.

Die VI. Verſammlung des Verbandes deutſcher
e findet nunmehr beſtimmt Oſtern 1900 in Halle ſtatt.

leichzeitig tagt hier die Konferenz von Vertretern landes-
hiſtoriſcher Publikationsinſtitute. Ein Ortsausſchuß
de gat ſich unter dem Vorſitz von Profeſſor Eduard Meyer
gebildet.

Zur Eingemeindung der Vororte. Die Gemeindever
tretung von Böll berg hat in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen,
der Eingemeindungsfrage gegenüber fich prinzipiell durchaus
ablehnend zu verhalten.

Elektriſche Bahn Halle Leipzig. Die Firma Krameru. Co.
Berlin hat dem Maginrate geſtern mitgetheilt, daß ſte nun im Befitze
der am 18. Februar vollzogenen Verleihungsurkunde
für den projektirten Bahnbau, ſoweit derſelbe königlich
ſächſiſche s Gebiet berührt, ſei. Die Firma wird nunmehr
energiſch an die Ausführung des Bahnbaues gehen, da ſie den-
ſelben aber unmöglich in der geſtellten Friſt bewerkſtelligen
kann, ſo bittet die Firma um Verlängerung des Termins
um ein Jahr. Jn Magiſtratskreiſen iſt Geneigtheit vorhanden,
den Wunſch zu erfüllen, und zwar um ſo mehr, als der Firma
Kramer u. Co. irgend ein Verſchulden an der allerdings erheblichen
Verzögerung nicht beigemeſſen werden kann. Wir wollen bei
dieſer Gelegenheit nicht verſäumen, die Grund
beſitzer, welche Land an die Bahn geſellſchaft ver
kauft haben, darauf hinzuweiſen, daß der ſoge-
nannte Bahnſtreifen ſchon demnächſt von der
Bahngeſellſchaft in Beſitz genommen wird, ſodaß
ſie ſich bezüglich der Frühjahrsbeſtellung darauf
einrichten mögen.

Eine leichtere Dienſtkleidung erhält das LokomotivPer-
ſonal bei den preußiſchen Staatsbahnen. Sie beſteht aus dunfel-
blauer Joppe aus Sommer Köper, grauwollenem Beinkleid undleichter Seidenmühe. Den MaſchinenWärtern iſt die Dienſtkleidung

der Lokomotiv Heizer zugeſtanden worden auch kann ihnen nachfünf bezw. zehnjähriger zufriedenſtellender Dienſtführung eine Aus

zeichnung (goldene Achſelſchnüre) verliehen werden.
Um Vorſchläge zur Errichtung eines Obdachloſen-

Aſyls in unſerer Stadt machen zu können, hatte ſich der Vorſitzende
der Armendirektion, Herr Stadtrath Pütter, nach Kaſſel und
Leipzig zur Beſichtigung der dortigen Anſtalten begeben, weil in
dieſen Städten verſchiedene Syſteme angewendet ſind. Die Er-
fahrungen, welche er in den beiden Städten gemacht, hat Herr
Stadtrath Pütter in einer Dentkſchrift niedergelegt, die jetzt dem
Magiſtrat und den Armenbezirksvorſtehern zugegangen iſt. Der
Magiſtrat hat, wie ein hieſiges Blatt mittheilt, von derſe. ben
Kenntniß genommen und beſchloſſen, zur Prüfung eine Kommiſſion
einzuſetzen, in die ſeinerſeits die Herren Stadtratn Pütter als Vor
ſitzender, Stadtbaurath Gen z mer und Stadtrath Elze deputirt
worden ſind, während die Armendirektion in dieſelbe die Herren
Kober, Möbius und Jordan entſandte.

Abiturientenprüfung. Jn der lateiniſchen Hauptſchule der
Franckeſchen Stiftungen fanden geſtern die Abiturientenprüfungen
ſtatt. Es beſtanden die nachfolgenden Examinanden Knauth,
Bindſeil, Bracker, Brandt, Stegner, Leopold, Janßen, Pfeil, Baath,
Apelt, Remus, Menſch, Allendorf, Elſtermann und Popp. Die
ſieben Erſtgenannten waren von der mündlichen Prüfung befreit
worden.

Empfänger von Geldern aus Reichs und Staatskaſſen.
Zum Schluſſe des Pechnungsjahres machen wir Diejenigen, die aus
Reichs und Staatskaſſen fortlaufend Gelder beziehen, darauf auf
merkſam, daß bei der letzten Abhebung eine Haupt bezw. Jahres
quittung, die vorſchriftsmäßzig zu beſcheinigen iſt, aufgeſtellt werden
muß. Dieſe hat zu lauten entweder auf das „Jahr vom
1. April 1898--99“ oder auf folgende Weiſe: 1. Bei Zahlungen aus
preußiſchen Fonds „auf das Rechnungsjahr 1898--99“, 2. bei
Zahlungen aus Reichsfonds an Militär Penſions- u. ſ. w.
Empfänger „auf das Rechnungsjahr 1898“. Hierauf genau zu
achten, liegt im Intereſſe der Empfänger, weil andernfalls die
Ausſtellung neuer Quittungen und damit Weiterungen nothwendig
werden.

Der Verein der Pomologen und Obftzüchter beabſichtigt
die Einrichtung von Monatsverſammlungen. Die erſte derſelben wird
am Freitag, den 3. März, im „Rathskeller“ ſtattfinden. Gäſten iſt
der Zutritt geſtattet.

Jm Naturheilverein „Sanitas“ wird am Freitag, den
3. d. Mts., im „Hotel Kronprinz“ Herr G. Martin aus Leipzig über
„Magenkrankheiten und Verdauungsſtörungen“ ſprechen. Für Nicht
mitglieder iſt der Eintrittspreis auf 25 Pfg. feſtgeſetzt.

Apollo Theater. Es iſt gewiß keine leichte Aufgabe für
ein SpezialitätenTheater, immer und immer wieder mit Neuigkeiten
vor das ſo anſpruchsvolle Publikum zu treten und mit den Dar-
bietungen auf der Höhe der Zeit zu bleiben. Die Direktion des
Apollo Theaters hat ſich mit dem ſeit geſtern eingeführten Spielplan
wiederum dieſer Aufgabe gewachſen gezeigt. Es vollführten zunächſt
die ſicher auftretenden jugendlichen Akrobaten Henry und George
ſtaunenerregende Leiſtungen, denen ſich mit ſeinen geſanglich ſchönen
Vorträgen das Wiener Damen Geſangs Terzett
Felicitas anſchloß, P ſchwierigen equilibriſtiſchen
Evolutionen auf dem rahtſeil führte die graziöſe
Miß Elvira elegant und gewandt aus, während der äußerſt unter
haltende Illuſioniſt Chevalter Normann das Vublikum durch ſeine
überraſchenden Zauberkünſte zu feſſeln wußte. Die Parforce Kugel
läufer Herr E. Haſſon und Miß Zenny bilden eine ſehr gute

Acquiſition des Herrn Direktor Schlömp; es wirkte faſt beängſtigend,als Herr Haſſon, mit verbundenen Augen auf einer großen Spget

ſtehend, dieſelbe eine durch ſchmale Bretter gebildete, 25 Meter
anſteigende Bahn hinaufbeförderte. Mit ſeinen myſteriöſen
Liliputaner-Komödien entfachte Herr Paul Revöe die größte
Heiterkeit. Signorita Bianca zeigte bei ihrem luftgymnaſtiſchen
rr i erſtaunliche Muskelkraft. Die Sehergabe der Miß

eonora, welche im Verein mit Herrn Normann als
Gedächtnißkünſtlerin auftrat, wirkte geradezu verblüffend;
jeder inmitten des Publikums bezeichnete Gegenſtand wurde von der
mit verbundenen Augen daſitzenden Dame ſofort richtig benannt,
Jahreezahlen auf Münzen, Nummern auf Geldſcheinen,
ſowie Namen auf Viſitkarten uſw. richtig angegeben.
Sennora Armario, als Leiterkönigin auf der freiſtehenden
Perpendikularleiter, produzirte einen äußerſt ſchwierigen equilibriſtiſchen
Akt, wie er in Deutſchland von einer Dame noch nicht dargeſtellt
wurde beſonders das Rückwärtsbeſteigen der 17 Stufen hohen, voll
ſtändig freiſtehenden Leiter brachte der Künſtlerin ſtürmiſchen Beifall.
Die mit großer Eleganz vorgetragenen Lawn-Tennis Spiele undJongleur-Künſte der Familie la po bekundeten viel Gewandtheit
und Sicherheit. Als ſpaniſche Charakter und National Tänzerinnen
traten Geſchwiſter Berers mit vorzüglichen Tanzleiſtungen auf.
Den Schluß des Abends bildete die originelle burleske Pantomime
Eine intereſſante Droſchkenfahrt“, welche, von den BrüdernBerſ o s ausgeführt, in zwergfellerſchütternder Weiſe auf das

Publikum wirkte. Als willkommene Einlage in das geſtrige
Programm wurde das Auftreten des Herrn Opernſängers Streit-
mann mit Gemahlin aus Bremen begrüßt; Herr Streitmann
ſang mit ſchöner BaritonStimme zwei Lieder und ſpäterhin mit
ſeiner Gemahlin, beide in ungariſcher Nationaltracht, zwei Duette,
wofür ihnen der wohlverdiente Beifall in reichſtenm Maße wurde.
Der gegenwärtige Spielplan iſt thatſächlich ſehr ſehenswerth, und wir
empfehlen den Beſuch der Vorſtellungen angelegentlich.

Walhalla-Theater. Wenn man jemals von einem glän
zenden Spielplan geſprochen hat, ſo verdient der gegenwärtige Spiel-

plan des dieſes Eigenſchaftswort in vollemMaße. Die Direktion hat ſich im Arrangement des gegenwärtigen
Programms faſt ſelbſt überboten. Zunächſt tritt Fräulein Klara
Antoni als Verwandlungsſängerin und Koſtümſoubrette auf.
Wenn die Dame auch nichts beſonderes Neues brachte, ſo iſt doch ihre
angenehme Erſcheinung eine gute Arquiſition für unſere
Spezialitätenbühne. Herr Martin Vallée als Original

eſangshumoriſt war durchweg vorzüglich, und geradezu ſenſationellnd die Kunſt und Bravourſchützinnen Siſters Alice und
Klara Taylor. Die Damen treffen ihre Ziele unter allen, ſelbſt
den ſchwierigſten Umſtänden mit verblüffender Sicherheit. Der
muſikaliſche Cloww Willy Agoſton errang ſich durch ſeine
Leiſtungen nicht nur große Heiterkeits, ſondern auch Achtungserfolge.
Letzteres läßt ſich auch von dem Bravour Equlibriſten Herrn
Henry Taylor ſagen. Die intereſſanteſte Nummer
des Spielplans iſt aber unbedingt eine Serie lebender
Photographien, eine Anzahl Scenen und Akte aus
der Paläſtinareiſe des Kaiſers darſtellend. Ter
Verſuch einer Schilderung dieſer hochintereſſanten Bilder hieße, ſeine
Wirkung abſchwächen, weshalb wir uns auf den Ratu beſchränken,
die gegenwärtige Spielperiode nicht vergehen zu laſſen, ohne dem
Walhallatheater einen Beſuch abgeſtattet zu haben, zumal auch
Komteſſe de X., die geheimnißvolle Löwenbändigerin, wiederum
auflritt. The Koals, die Parterreakrobaten mit ihrem gkro atiſchen
a ehe mit ihren Produktionen gleichfalls auf der Höhe
er Zeit.

Grundſtücksverkänfe. Das Haus Leipzigerſtraße 98, bisher
Herrn Schneidermeiſter Tyroff gehörig, iſt durch Kauf für etwa
120 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Schirmfabrikanten Heinzel
hier übergegangen. Das Haus Große Ulrichſtraße 46, bisher
Herrn Rentier Henze-Halenſee (Berlin) gehörig, hat Herr Buch
händler Schilling, in Firma Schroedel und Simon, hier, käuflich
erworben.

Ein Werk Halleſcher Kunſtſtickerei iſt zur Zeit im
Stickerei und Tapiſſeriegeſchäft von Theodor Lühr Nachfolger
hier, Leipzigerſtraße, ausgeſtellt. Es iſt eine für die neue Fahne des
Vereins der Gaſtwirthsgehilfen, über die jüngſt Einiges mitgetheilt
wurde, beſtimmte ſchwerſeidene Schleife in den Farben ſch.varzweiß,
deren Enden mit gediegener Stickerei verſehen ſind.

Auf unerklärliche Weiſe wurde ein Anwohner der Thor-
ſtraße in eine Leihhaus- Angelegenheit verwickelt. Der
Mann wohnte vorher in der Liebenauerſtraße und hat bis heute in
ſeiner jetzigen Wohnung noch keine Steuerquittung zur Einlöſung
erhalten. Trotzdem iſt eine auf ſeinen Namen und auf die neue
Wohnung in der Thorſtraße lautende Steuerquittung bei dem Verſatz
einer Taſchenuhr im Werthe von 21 Mk. bei dem betr. Pfandhalter
als Legitimation benutzt worden.

Der kommunale Bürgerverein in Giebichenſtein hielt
geſtern Abend im Burgtheater eine ſehr zahlreich beſuchte außer
ordentliche Generalverſammlung ab. Den erſten Punkt der
Tagesordnung bildete die Eingemeindungsfrage. Nachdem
der Vorſitzende über den Stand der Sache, insbeſondere über die
Verhandlungen der mit der Erörterung der Frage betrauten
Kommiſſion Bericht erſtattet hatte, wurde beſchloſſen, von Seiten des
Vorſtandes eine Denkſchrift, in welcher die Vortheile und
Nachtheile einer event. Jnkorporirung genau feſtgelegt werden
ſollen, auszuarbeiten und dieſe, durch Druck verviel-
fältigt, jedem Vereinsmitgliede zugänglich zu machen. Erſt
hierauf ſoll vereinsſeitig definitiv Stellung genommen werden. Von
einer Seite wurde die Frage aufgeworfen, wie ſich die Steuerverhält-
niſſe nach der Einverleibung ſtellen würden. Man fand, daß unter
Berückſichtigung der Kreiskoſten eine erhebliche Erleichterung für die
Giebichenſteiner wohl kaum zu erwarten ſei. Hierauf wurde von dem
Direktor der Giebichenſteiner Gaswerke, Herrn Schmiedene, ein ſehr
intereſſanter Vortrag über Gasautomaten gehalten. Die
Aufſtellung von Gasautomaten empfiehlt ſich nach dieſen Ausführungen
namentlich für den Mittelſtand und weniger Bemittelte. Das Gas
werk Giebichenſtein legt auf Antrag mit Zuſtimmung des betr. Haus
beſitzers in jede beliebige Wohnung koſtenfrei Gaseinrichtung und
ſtellt jede gewünſchte Anzahl Automaten ebenfalls koſtenlos auf. Die
Anlage bleibt Eigenthum der Gasanſtalt. Der Wohnung Inhaber
hat nur noch für Cylinder, Strümpfe, Brenner und Schirme zu
ſorgen. Andere Koſten erwachſen ihm nicht. Er muß ſich ver
pflichten, jährlich je nach der Anlage mindeſtens 8 bis 10 Mark für
Gas zu bezahlen, damit die Anlagekoſten ſich verzinſen. Nach
Einwurf eines 10 Pfennigſtücks in den Automaten brennt die
Flamme 4& Stunden bei Normal-Auerbrenner und 6 Stunden bei

uwelbrenner. Auch zu Kochzwecken u. ſ. w. kann Gas in dieſer
eiſe entnommen werden. Das Gaswerk ſtellt ſogar unentgeltlich

Kochapparate und Plättgeräthe zur Verfügung. Bei einem Brenn
bedarf von ſechs bis acht Flammen an empfiehlt es ſich jedoch, eine
Miethsleitung legen zu laſſen, da in ſolchem Falle bei Automaten
naturgemäß eine höhere Mindeſtentſchädigung zur Verzinſung der
Anlagekoſten berechnet werden muß. Jm Verſammlungsraum
waren zwei Automaten aufgeſtellt, die allſeitigen Beifall fanden.
Dieſe in jeder Beziehung zweckmäßige Einrichtung verdient allſeitige
Benutzung. Der Vorſitzende gab ſodann bekannt, daß ſich die beiden
Adreßbuch Verleger bereit erklärt haben, von jetzt ab in den Adreß
büchern auch eine Zuſammenſtellung der Handel- und Gewerbe
treibenden in Giebichenſtein aufzunehmen. Zum Verbandsorgan be
ſtimmte man die in Halle erſcheinende „Hausbeſitzer-Zeitung“. Hierauf
wurde über Statuten Aenderungen Beſchluß gefaßt.
Ferner gab der Vorſitzende Kenntniß von Aeußerungen der ſtädtiſchen
und Saalkreis Sparkaſſe betreffs der Beleihung von Haus
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und Grundſtücken in Giebichenſtein. Während letztere Kaſſe
Grundſtücke in Giebichenſtein bei genügender Sicherheit zum Zinsfuße von
387 beleiht, giebt die ſtädtiſche Sparkaſſe in der Regel kein Geld oder
nur zu höherem Zinsfuß nach Giebichenſtein. Von den Schreiben
der Saalkreis- Sparkaſſe wurde befriedigend Kenntniß genommen.
Hierauf wurde u. A. noch die Wahl von Vorſtandsmitgliedern vor
genommen und über die Hebung des Verkehrs in Giebichenſtein ge
ſprochen. Der letztere Punkt ſoll in einer der nächſten Sitzun
weiter erörtert werden. Jn erſter Linie möchten, ſo wurde mehrfa
betont, die hieſigen Bürger bei Deckung ihrer Bedürfniſſe einheimiſche
Gewerbetreibende berückſichtigen. Dem Verein ſind eine große An
zahl neue Mitglieder beigetreten.

Die Eemeindevertretnug in Giebichenſtein hält am
Dienskag, den 7. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr im „Gaſthof zum
Mohr“ eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab 1. Wahl einer
Einverleibungs-Kommiſſton. 2. Antrag auf Erwerb von Gemeinde
terrain in der Trothaerſtraße. 3. EtatBerathung.

Die Anmeldung der Schulkinder in Giebichenſtein für
das neue Schuljahr findet am Mittwoch, den 8. d. Mts., von 8 bis
1 Uhr ſtatt und zwar für die erſte Bürgerſchule im Schulhauſe
Friedenſtraße 34, für die zweite Bürgerſchule: Knaben im Schulhauſe
Brunnenſtraße 6; Mädchen im Schulhauſe Brunnenſtraße 5. Tauf-
und Jmpfſchein ſind bei der Anmeldung vorzulegen.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hält am Freitag,
den 3. d. Mts. Abends 8 Uhr in Kramer's Reſtaurant eine Sitzung
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte 1. Wahl einer
Kommiſſion zur Erörterung der Eingemeindungsfrage. 2. Brücken
bau- Angelegenheit. 3. Berathung des Haushaltsplanes pro 1899.
4. Mittheilungen.

Aus Trotha. Morgen Abend 8 Uhr wird im Gaſthofe zum
„Eichelkranz“ eine öffentliche Bürgerverſammlung ſtatt-
finden, zu welcher alle intereſſirten Bürger Trothas eingeladen werden.
In derſelben gedenkt der Herr Stadtverordnete Brinkmann- Halle
über die Eingemeindungsfrage zu ſprechen.

Unfälle. Als das Dienſtmädchen Auguſte Hildebrandt
von hier etwas eilig zur Treppe herablief blieb dieſelbe mit einem
Pantoffel hängen und ſtürzte derart herunter, daß ſie eine ſchwere
Verrenkung des rechten Fußes davontrug. Außer-
ordentlich ſchwere Verbren nungen beider Füße zog
ſich geſtern der in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigte Arbeiter
Karl Elsmann aus Giebichenſtein dadurch zu, daß er,
während er einen mit flüſſigem Metall gefüllten Tiegel
trug, ins Stolpern kam und niederſiel, wobei ch
leider die Maſſe über beide Füße eigoß. Die Schmerzen des
Un glücklichen ſind entſetzlich. Dem Schloſſerlehrling Walter
Teucher von hier paſſirte geſlern das Malheur, daß ihm während
der Arbeit durch eigenes Verſehen ein großes Stück Eiſen auf den
rechten Fuß ſiel, wodurch er einen Knöcheibruch und Quetſchung des
Fußes erlitt. In ſämmtlichen Fällen war kliniſche Hülfe erforderlich.

Vergiftet. Nachts 1x Uhr wurde der Schankwirth Otto
Hirſchfeld in ſeiner Wohnung, Dorotheenſtr. 12, als Leiche auf
gefunden. H. hatte Gift genommen. Motive zur That dürften
ſchlechter Geſchäftegang und Lebensüberdruß ſein. Mit Selbſtmord
hat derſelbe bereits ſeit 3 Jahren gedroht.

Kleiner Brand. Geſtern Abend 6x Uhr wurde die Feuer
wehr nach Sophienſtr. 7 (Martha-Haus) gerufen. Daſelbſt hatte ein
dicht am Ofen hängendes Kleidungsſtück Feuer gefangen. Die Wehr
kam nicht in Thätigkeit, da das Feuer bereits von den Bewohnern
gelöſcht war.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50--2,75 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 5,00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 10 Pfg. Weilſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--50 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 10--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, vro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--20 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg.Radieschen 1 Bund 10--20 Pfg. Schnittlauch 2 Bund 10 Pfg.Meerettig, pro Stück 10--20 ſo. Rettig, ſchwarzer, pro Stück

3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkobl, pro Stück
20--40 Pfg. Salat, grüner, pro Stück 20 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20--50 h Gänſe, pro Stück Mk.Enten, pro Stück 2,00--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,60 Mk. Hähnchen,

pro Stück 1,75 Mk. Tauben, pro Stück 40-50 Vfg.
Haſen, pro Stück Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,80 Mt.Schellfiſch ac., pro Pfd. 30—35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 8,50 M.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
0,95 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Das dramatiſche Ereigniß der Saiſon, Gerhart Hauptmanns neueſtes
Schauſpiel „Fuhrmann Henſchel“, gelangt am Freitag zurerſten Aufführung. Allſeitig bekannt iſt, ba der Dichter für dieſes

Schauſpiel mit dem Grillparzer- Preis ausgezeichnet wurde.
Wie in Berlin und auf den meiſten größeren Bühnen, hat das
Schauſpiel auch in unſerer Nachvarſtadt Leipzig bereits viele Wieder
holungen erlebt und dürfte auch das Intereſſe des hieſigen Publikums
erregen und erhalten. Die beiden Hauptrollen ſind mit Frl. Arnold
und Hrn. Biſchoff beſetzt, inſzenirt iſt das Werk vom Oberregiſſeur
Wiſchhuſen. Die Vorſtellung iſt im Farbenabonnement (112. gelb).
Für Sonnabend Abend 7 Uhr iſt die erſte Wiederholung von
Siegfried anpeſetzt.

Aus dem Burean des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben: Die größte deutſche Tragödin der Jetztzeit, Frl. Adele
Sandrock vom k. k. Hofburg-Theater in Wien gaſlirt heute im
ThaliaTheater in der Titelrolle von „AdrienneLecouvreur“,
morgen Freitag, den 3. März als „Cameliendame“
und wird die geniale Künſtlerin ihr kurzes Gaſtſpiel Sonnabend,
den 4. März mit dem Schauſpiel „Liebelei“ und dem Luſt-
ſpiele „Das Abſchiedsſouper“ beſchließen. Nur der Rüh-
rigkeit und dem Opferwillen des Herrn Direktor Mauthner iſt es
gelungen, dieſe große Künſtlerin für das Gaſtſpiel in Halle zu ge
winnen, und zeigt ſich auch von Seiten des ren kunſtſinnigen
Publikums regſtes Intereſſe dafür. u dem in derStadt e Gerüchte, das Thalia Theater wäre zu den
SandrockGaſtſpielen bereits aueverkauft, erſucht uns die Direktion,
ausd ücklich zu erklären, daß noch zu allen Gaſtſpiel Abenden dieſer
Künſtlerin Plätze an der Tageskaſſe des ThaliaTheaters und in der
Muſikalienhandlung des Herrn Heinrich Hothan erhältlich ſind.
Direktor Mauthner bittet, durch derlei Gerüchte ſich nicht vom Beſuche
dieſer intereſſanten Gaſtſpiel- Vorſtellungen abhalten zu laſſen. Zur
nächſten Novität des ThaliaTheaters „Der Schlafwagen-
Kontrolleur“ ſind die Proben bereits im Gange und gelangt
dieſe in Berlin mit durchſchlagendem, ſeltenem Erfolge gegebene
Novität Sonntag, 5. März zur Erſtaufführung.

Kammermuſik. Der 4. und letzt e KammermuſikAbend
wird am nächſten Sonnabend ſtattfinden ſicherlich zur
Freude aller Beſucher hat auch dieſes Mal der in Halle nunmehr ſchon

geniale Pianiſt Herr Alexander Siloti ſeine
Mitwirkung wiederum zugeſagt, ſodaß wieder Kunſtgenüſſe erleſenſter
Art zu erwarten ſind. Herr Siloti ſpielt u. A. die Klavierſonate
von Tſcharkowsky (op. 37).

Philharmoniſches Konzert. Vor einigen Jahren iſt unſereSing Akademie nach Leipzig er um dort in einem Konzeit die
heilige Eliſabeth von Liszt aufzuführen. Geſtern Abend hat die
Leipziger Singakademie uns ihren Gegendeſuch gemacht
und uns zum Genuß eines ebenfalls hochredeutenden Wakes ver

holfen ſie hat in dem außerordentlichen philharmoniſchen Konzert
den grandioſen Schlußchor der „Neunten“ geſungen. Man hat ſich
gewöhnt, die letzte ausgeführte Symphonie Beethovens kurzweg die
„Neunte“ zu nennen, aber die Allgemeinverſtändlichkeit dieſer Bezeich
nung involvirt keineswegs eine ebenſo allgemeine Bekanntſchaft des
gewaltigen Werkes, und ſo ſind wir Herrn Kapellmeiſter Winder-
ſt ein und der Leipziger Singakadem e für die erneute Aufführung
derſelben zu großem Danke verpflichtet. Die Ankündigung derſelben
iſt von unſerem Publikum mit Recht als ein Ereigniß angeſehen
worden die großen Schwierigkeiten der Reproduktion laſſen dies
Werk ſeltener auf unſeren Programmen erſcheinen. Kein Wunder
daher, daß die außerordentlichen, günſtigen Umſtände der geſtrigen
Aufführung nicht nur aus Halle, ſondern auch aus der Umgegend
ein zahlreiches Auditorium verſammelt hatten. Keine Symphonie
Beethovens iſt ſo in die Parteüntereſſen unſerer Tage hineingezogen,
wie gerade dieſe wenn auch nicht gerade verrufen, iſt ſie doch für
Viele mit einem myſtiſchen Schimmer umgeben. Von den
Wagnerianern überſchätzt, von den Anhängern der ſtrengen alten
Schule theilweiſe ſtark angefeindet, gab ſie beſonders durch den
Schlußſatz, in welchem das klare deutliche Wort und die menſchlichen
Stimmen den Jnſtrumenten zu Hülfe kommen, den Anlaß zu Kontro-
verſen. Spohr hat gerade dies Finale monſtrös, geſchmacklos und
trivial genannt, während Wagner ebendarin die Bankrotterklärung
der abſoluten reinen Jnſtrumentalmuſik fand und ſeine Neuerungen
durch den Hinweis auf Beethovens Vorgang ſtützen zu können meinte.
Aber auch abgeſehen von der Beurtheilung dieſer an ſich gar nicht
ſo ungewöhnlichen Einführung eines Chores menſchlicher Stimmen
als krönenden Abſchluſſes bietet die Symphonie dem Ohre und Ver-
ſtändniſſe ganz erhebliche Schwierigkeiten und Anſiöße, ſo daß man

ch gern nach einem Kommentar umſieht. Richard Wagner hat die
einzelnen Sätze in treffender Weiſe durch Citate aus Goethes „Fauſt“
erläutert. (Band II der geſammelten Schriften S. 56 ff.) Auf
dasſelbe läuft es im Grunde hinaus, wenn man die hiſtoriſch
pſychologiſche Methode, die ſtets den ſicherſten Führer durch die

Schöpfungen Beethovens liefert, auch hier anwendet. Beethoven iſt
eine fauſtiſche Natur. Gleich dieſem empfindet er den klaffenden
Widerſpruch zwiſchen Wirklichkeit und Jdeal und ſucht nun auf ſeine
Weiſe den Abgrund zu überbrücken. as tiefe Gefühl der Un
befriedigung und Leere, den Ekel am Daſein, wie es die bitteren
Erfahrungen ſeines Lebens ihn gelehrt haben, ſpricht der erſte Satz
erſchütternd aus. Darüber vermag der ausgelaſſenſte Taumel, die
bacchantiſche Luſt nicht zu täuſchen (II. Satz), auch die Jnbrunſt des
frommen Gefühls, die edlen und ſchönen Träume eines warm
empfindenden Herzens können nur zeitweilig darüber hinweghelfen
(III. Satz). Wie es mit dieſen Mitteln ſteht, ſagen uns die Recita-
tive der Cellis und Bäſſe im letzten Satze. Der Künſtler muß ſich
emporſchwingen in das Reich der Jdeale die Jdee der allgemeinen
Menſchenliebde erzeugt eine verklärte Freude, der das Endliche nichts
mehr anhaben kann. So bezwingt er, wie wir jüngſt noch in einem
genialen Bilde von Staſſen in der permanenten Gemälde Ausſtellung
dargeſtellt ſehen konnten, das Irdiſche und befreit ſich und uns „von der
Angſt des Lebens und des Todes“. Ein ſo außerordentlicher Inhalt
iſt auch mit ganz außerordentlichen Mitteln dargeſtellt und dem ent
ſprechend fordert die Aufführung auch vom Dirigenten, dem Orcheſter
und dem Chore die größte Leiſtungsfähigkeit. Um ſo ehrenvoller iſt
es daher für Alle, wenn bei allen Hörern die Ueberzeugung des
Wohlgelungenſeins hervorgebracht wird, wie geſtern Abend aus dem
ſchier endloſen Applaus zu entnehmen war. Der erſte Satz zwar
erſchien mir etwas matt, noch nicht hinreichend frei, um über
wältigend wirken e können, der zweite dagegen war in Präziſion
und Eleganz ein Meiſterſtück, und ebenſo ſtanden die folgenden Sätze
durchaus auf der Höhe. Alle Gruppen des Orcheſters zeichneten ſich
durch Exaktheit und Wohlklang aus, und der Chor bewältigte die
wahrlich nicht leichten Aufgaben mit einer Friſche und Begeiſterung
bis zum Schluſſe, die des höchſten Lobes würdig iſt. Abgeſehendavon, daß der Tenor (Herr Kammerſänger Zel ler aus Weimar)
ſtellenweis zu ſehr bervortrat, vor Allem im Verhältniß zum Alt
(Frau Formhal z aus Leipzig), war auch das Soloquartett vor
Wo beſetzt. Herr Kammerſänger Schelper, der mit mächtiger

onfülle und energiſchem Ausdruck den berühmten Uebergang zum
vokalen Theile des Finales ſang, verdient ganz beſondere Hervor-
hebung. Die Sopraniſtin, Frl. Johanna Dietz aus Frankfurt
am Main, war außerdem noch mit der Arie Ah! Perfido! von
Beethoven am Programme betheiligt. hr Geſang weiſt eine ganz

ganz ausnahmsweiſen Fällen erfolgt, iſt nämlich gleich
währung eines laufenden Gehaltes verbunden, was
der weitaus größten Zahl der preußiſchen Ordch nicht

zeitig die g

bekannt
deDie Ordens-Comthure, die ihre Auszeichnung“am Bande

Hals tragen, folgen im heutigen Ordensweſen direkt der

Großkreuze. 9Tas untergegangene Schiff „Moravia“. Nach

umr Ritkern 2
Telegramm aus Halifax berichtet der Fiſcherſchooner eBohlen“, er ſei am 15. Februar bei Sable Jects geweſen e
aber nichts von dem angeblichen Wrack der „Moravia“ gef u
habe jedoch gehört, daß etwa am dreizehnten ein vorn durchdrog,
Dampfer bei der Nordoſtbarre von Sable Jsland geſtrandet
Der Schooner „George Heckmann“ ſah ſchwer
Packete, Gummiballen, Flaſchen, Seidenballen und eine B
einem Namen, der ſich wie „Moravia“ anſah. Der Dam„Newfield“ geht in zwei bis drei Tagen nach Sable Jean 9
Die Rhederei von Robert M. Sloman, die Beſitzerin der vent
glückten „Moravia“, giebt die Mannſchaftsliſte des gen
deten Schiffes bekannt; aus der Provinz Sachſen ſtammen
Maſchiniſt Friedrich Franz Lüttje aus Diesdorf, der Matroſe d
rer aus Zingſt und der Mattoſe Karl Gravenhorſt aus Mi

urg.
Tod durch Elektrizität. Jn der Wiener Elektrizitäts

geſellſchaft befindet ſich ein Elektromotor von 4000 Volt, der d
Ketten abgegrenzt iſt. Den Arbeitern der Fabrik iſt es ſtrenge
boten, dieſe Abgrenzung zu überſchreiten. Trotz dieſes Vertoſee t
der 27jährige Maſchinenſchloſſer Ferdinand Kopper an die d
maſchine heran und berührte den Motor. Er ſank ſofort in
Boden. Die auf das Höchſte geſpannte Elektrizität war durh ſein
Körper gegangen. Sein Geſicht war bläulichroth verfärbt. Er pi
das Bild eines Erſtickten.

Ein Schwager Fritz Reuters verſchollen. Das Anlsgeri
zu Grevesmühlen i. M. erläßt ein Aufgebot, wonach der 198
Roggenstorf geborene Theodor Kuntze, Sohn des weiſt
Paſtor Kuntze, erbſchaftshalber geſucht wird. Kuntze iſt im p
fünfziger Jahren (1858) nach Auſtralien oder Nord Am
ausgewandert, ohne bisher irgend eine Nachricht an die Heine
zu geben. Der Geſuchte iſt ein Bruder von Fritz Reuters Gemohh
die bekannteich aus dem Pfarrhauſe zu Roggenstorf ſtammte.

Die Zarin ſieht im Monat Mai einem freudige
Familienereigniſſe entgegen. Bald darauf wird ſig
Kaiſerpaar mit den Kindern auf einen Monat nach Darmſig
zum Beſuch begeben.

Ein Leprakranker bei Roſtock. Schon ſeit längerer
ging in Roſtock das Gerücht, daß in dem der Stadt gegen
jenſeit der Warnow gelegenen Dorfe Gehlsdorf ein Lepraitnh
wohne. Dieſes iſt jetzt von authentiſcher Seite beſtätigt wong
Danach handelt es ſich um einen aus Roſtock gebürtigen Kaufmy
der vor 18 Jahren nach Montevideo auswanderte
dort zu großem Wohlſtande gelangte. Vor acht ihn
erkrankte der Mann. Die behandelnden Aerzte ließen den Krayb
aber über die Natur ſeines unheilvaren Leidens
Aufklärung. Vor zwei Jahren erfuhr der Mann dann in BDeſh
daß es ſich bei ſeinem Leiden um die ſchreckliche Lepra hande
Zunächſt wandte er ſich wieder nach Montevideo. Aber die Se
ſucht nach der Heimath ließ ihn im Juli v. Js. zurückkehren, un
ſeinem Heimathlande zu bleiben. Das von dem Fall in Kewmhi
geſetzte Großherzogliche Medizinalminiſterium geſtattete nah
körung des und der Medizinalkommiſſion dem Kranin t
Gehblsdorf ein Grundſtück in iſolirter Lage zu erwerben und ſich
ein Heim zu errichten. So lebt der Kranke dort in der v
ihm cerworbenen neuen „villa solis“ allein mit ſein
Bruder, der mit ihm die obere Etage des Hauſes bewoht
und mit ſeiner Mutter und einem Dienſtmädchen, denen die unten
Räume zur Verfügung ſtehen. Da jede direkte Berührung mit d
Kranken von ſeiner Umgebung ängſtlich gemieden wird und d
Hausbewehner ein durchaus abgeſchloſſenes Leben führen, ſo wird
maßgebenden Kreiſen jede Anſteckungsgefahr für ausgeſchloſſen

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſe
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewi

am 2. März 1899.

vortreffliche Schule auf, der Vortrag iſt lebhaft und dramatiſch wirkſam, Durchſchnitts] Preis vo
nur würde ſie uns noch größeren Genuß bereitet haben, wenn ſie Kreis Viehgattung WLebendgewicht 50 ke

d n r gelegentliches a Kg Lebendgeniin der Höhe nicht beeinträchtigt und etwas weniger tremolirt hätte. Maſtochſ SAls Einleitung des Konzertes diente Schuberts H-moll-Syimnphonie- u Maſtochſen S t S
fragment, und wenn ſich auh das Hauptintereſſe des Abends auf Sjſterfeld Fette Rinder 27-30 kg
die „Neunte“ konzentrirte, ſo konnte dadurch doch unmöglich dies Tangenſalza 619 30genialſte Orcheſterwerk Schuberts, das an Wohlklang Veethovens S anbersharſen 500 34 S 22
gewaltige Symphonie tief in Schatten ſtellt, in den Hintergrund Bitterfeld Angemäſtete Kühe 27 S
gedrängt werden, zumal da es in geradezu entzückender Weiſe durch Langenſalza 525 27Herrn Winderſtein und ſein beinahe ſtändig noch ſich verbeſſerndes Sondershauſen v 500 650 24-30 s
Orcheſter zum Vortrag gelangte. So ſchön haben wir das Werk in Bitterfeld Kälber 35 264
der That hier in Halle noch nie zu hören bekommen. B. Langenſalza 60--65 30. 31 S s

Sondershauſen 39 7 28—30 22Vermiſchtes. Langenſalza h u eLangenſalza Fette Zuchtſauen zAls eine gauz beſondere Auszeichnung durch den Kaiſer Langenſalza Fette Hammel 62 2 S
ſtellt ſich die Verleihung des Komthurkreuzes zum Hohenzollernſchen Sondershauſen 60 2325 s
Hausorden an den heldenmüthigen Kapitän der „Bulgaria“, Herrn Sondershauſen Angefütterie Merzſchafe 50——60 21-2 2
Guſtav Schmidt, dar. Mit dieſer Dekorirung, welche nur in

u 2 S 2Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe t e

am 2. März 1899. ePreis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. S eNeuhaldensleben 15,00 15,30 14,30 15,00 14,50 16,40 2Calbe 15,05 15,25 13,75--14,25 15,25 16,25 14,25 15,25 24,00 5Aſchersleben l 7 16,30 S oalberſtadt 14,70 15,20 14,00 14,40 15,50 17,00 14,30--16,501) 15,80 18,00 7
nigerode 15,50 15,70 14,50 15,00 16,00 14,80--15,00 SGardelegen 15,50 16,40 14,20 14,80 S 14,00--14,60 18,00--21,00 25*Salzwedel 15,80 16,25 1420--14,40 1400--15,00 13,50 14,10 u eStendal 15,30 16,00 13,80 14,20 14,00 15,00 13,50--14,30 o

Jerichow I 15,50 16,00 14,30--14,50 15,00 15,60 14,00 14,60 22,00 26,00 SJerichow II 15,00 15,50 13,50--14,30 15,00 15,50 13,50 24,00 aBitterfeld 15,60 14,40 16,69 15,00 e zDelitzſch 15,00-- 16,10 14,00 15,10 15,00 15,80 14,50 15,50
Wittenberg 15,60 14,10--14,40 14,30 14,80 13,50 14,70 2 t rTorgau 15,10 15,45 14,00 14,45 14,90 15,60 13,25 14,75 e sSchweinitz 15,30 14,05 14,15 e 13,50-—14,00 23,00-26,00 WLiebenwerda 15,10 16.20 1400 14,40 14,70--15,50 2Saalkreis 14,80 15,20 14,00--14,40 15,00--16,20 14,00 14,60 16,50 17,00 zMerſeburg 16,00 14,80 15,00 TWeißenfels 15,45 16,00 14,60 15,20 14,50 7 s 7Zeitz 15,00 15,70 14,00 14,80 15,00 15,90 14,00 14,80 22,00 26,00 SSachſen Altenburg 15,20 15,40 14,60 14,80 15,20 16,00 14,20 14,80 a
Eckartsberga 15,50 16,50 15,00 15,50 16,00 17,00 13,50 14,50 15,00 16,00 C

Sangerhauſen 16,00 14,00 er S 127 17,50 14,50 Sansfelder Seekreis t zQuerfurt 15,00-—15,50 14,00 15,00 15,00--16,00 14,00--15,00 S

Ballenſtedt s m 15,00 sBernburg 15,40 S m dHelgenſtadt 15,35 145 132513 62nſta r T. Tort bauen 14,75-—-15,50 14,25 15,00 14,75 17,50 13,60--14,20 16,00 18,00 s
Kartoffeln Kreis Weißenfels Brennwaare 3,00 Mk. Eßwaare 4,00 Mk. S

S

i ſehr gut. 7 S
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em Kranken aber iſt die Möglichkeit gegeben, von ſeinen
die Thürme der Vaterſtadt zu erblicken, der Stadt,

in deren Straßen er ſich einſt als Knabe tummelte und die er nun
uls ſchwer leidender Mann nicht wieder betreten darf,

Den Rettern der „Bulgaria“ widmet die Münchener
Jugend“ folgenden Gruß:

In Wetter und Noth
Stark, wie der Tod!
So hielten ſie aus
Im Wogengebraus',
Nicht bang, nicht müde durch Nacht und Tag,
Bis das Fahrzeug ſicher im Hafen lag!

Was wollt Jhr mit Euerem Beifallstoſen,Als wär's ein Wunder, was geſcheh'n
Ein deutſcher Mann iſt der Kapitän,
Deutſch iſt das Schiff, deutſch die Matroſen
Daß die nicht wankten vor ihrer Pflicht
Wundert es Euch mich wundert's nicht!

Schiffsbewegungen.
Marine. Der Reichspoſtdampfer „Preußen“ mit der ab

gelöſten Beſatzung S. M. S. „Möwe“ an Bord, Transportführer
Hherleutnant zur See Kühne, iſt am 28. Februar in Genua angek.
und am 1. März nach Southampton in See gegangen.

Norddeuntſcher Lloyd. „Wittenberg“, nach Oſtaſien
beſt. 28. Februar Vm. in Hongkong angekommen. „Bamberg'“,
von Oſtaſien kommend, 28. Februar Vorm. in Hamburg ange
kommen. „Aachen“, v. d. La Plata kommend, 28. Febr. 11x Vm.

ver paſſirt.So Egſtle-Linie, 28. Februar. „Tantallon Caſtle“ geſtern
auf Heimreiſe Madeira paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 2. März.

Wetterbericht vom 2. März, Morgens 5 Uhr.
Die Depreſſion über Nordweſtrußland hat ſeit geſtern meiſt
trübes, regneriſches und mildes Wetter veranlaßt, und zwar in
Verbindung mit dem nach Südweſten verdrängten, höheren
Druck bei ziemlich ſtarken Winden aus Weſten bis Nordweſten.
Das ſeit der Nacht erfolgte, neue Fallen des Barometers läßt
die Annäherung einer geſtern im Nordweſten angedeuteten
Störung erkennen und damit ergiebt ſich zugleich die Ausſicht
auf Forldauer trüber, regneriſcher, milder und windiger Witterung.

Vorausſichtliches Wetter am Z. März. Vorwiegend
trübes, mildes Wetter mit Regenfällen bei ziemlich ſtarken
Winden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 2. März. Die Kaiſerin iſt wegen Erkrankung

des Prinzen Joachim, die ſich als ganz unbedeutend herausge-
ſtellt hat, bereits heute aus Kiel zurückgekommen.

Rom, 2. März. Anugeſichts der Schwäche des Papſtes
hielten die Aerzte leichte Cocain-Betäubung für richtig. Der
Papſt ſeufzte nur einige Male, ohne einen Schrei auszuſtoßen.
Die Operation währte 10 Minuten und zeigte der Papſt nach
derſelben eine ruhige Heiterkeit; er ſagte zu ſeinem Leibarzt
Lapponi: „Sie haben viel Muth, einen Menſchen in meinem
Alter einer Operation zu unterziehen.“

Rom, 2. März. Der Papſt verbrachte eine ruhige Nacht,
gegen Mitternacht nahm er eine kräftige Suppe und etwas
Cognac zu ſich und verfiel dann in einen ruhigen Schlaf. Der
Arzt wird ſich morgen nach dem Vatikan begeben, um einen
neuen Verband anzulegen.

Rom, 2. März. Die Aerzte tragen Sorge, da der Papſt
ſehr ſchwach iſt. Verläuft die nächſte Nacht ruhig, ſo dürfte
nicht Schlimmes zu befürchten ſein.

Rom, 2. März. „Meſſaggeron“ meldet: Obgleich die
Krankheit des Papſtes nichts befürchten läßt, hat der Kardinal
Ledachowski als der erſte in der Reihe der Kardinalprieſter den
Dekan Oreia in St. Stephanus beſucht, um nach den
apoſtoliſchen Grundſätzen, falls Todesfall des Papſtes ein-
treten ſollte, gemeinſam mit ihm die Geſchäfte zu übernehmen.

Madrid, 2. März. Die Königin-Regentin hatte eine Be-
rathung mit dem Präſidenten der Kammer und dem Senator.
Die Lage iſt unverändert. Die Königin-Regentin empfängt
Donnerstag früh den Miniſterpräſidenten.

London, 2. März. „Daily Telegr.“ meldet aus Peters-
burg, man ſei In beſtimmte Meldung über den Tod des
Emirs von Afghaniſtan, man wiſſe jedoch, daß der Zu-
ſtand ſehr beſorgnißerregend und der Tod bevorſtehen ſoll.
Jn ruſſiſchen Kreiſen verſichert man, daß, wenn England keine
aggreſſive Politik angreife, Rußland keine Aenderungen in
Afghaniſtan hervorrufen werde.

Paris, 2. März. Wie aus beſter Quelle verlautet, werden
in den nächſten Tagen gerichtliche Verfolgungen gegen

die hervorragendſten Anhänger der Patriotenlig a einge
leitet werden. Die Zahl der Schriftſtücke, welche bei den Haus
ſuchungen am Montag beſchlagnahmt wurden, beläuft ſich auf
rund 500 Stück, die meiſten jedoch ſind ohne großen Werth,
andere hingegen geben intereſſante Einzelheiten über die
royaliſtiſchen Umtriebe.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Die konſolidirte Halleſche Pfännerſchaft hielt heute Mittag
im Hotel zur „Stadt Hamburg“ ihre diesjährige ordentliche Gewerken-
Verſammlung unter Vorſitz des Herrn Stadtrath a. D. Fubel ab.
die Verſammlung beſchloß nach Genehmigung der Bilanz und Er-
theilung der Entlaſtung, eine Ausbeute von 20 Mk. pro Kux wie in
den Jahren 1895/97 zur Vectheilung zu bringen, 40000 Mk. in den Erneue
rungsfonds zu legen und den danach und nach Abzug der Tantièmen für
die Deputirten, den Direktor und die Beamten verbleibenden Reſt
auf neue Rechnung vorzutragen. Zum Mitgliede der Deputation wurde
mit allen in der Verſammlung vertretenen 1227 Stimmen Herr
Rechtsanwalt Albert Herzfeld Halle wiedergewählt. Einen
ausführlichen Bericht über die Verſammlung veröffentlichen wir
morgen früh.

Jn der geſtern abgehaltenen GeneralVerſammlung des
Chemnitzer Bank Vereins wurden Bilanz und Gewinn und
Verluſt-Conto pro 1898 genehmigt und die Vertheilung einer ſofort
zahlbaren Dividende von 62 beſchloſſen.

Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am k. März

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lo l 7feiner e e 4 154 165,25
mittier 150 152,75geringer 148 149Okt. e

Termine Dez. 7 7 7 7 e
Mai J e 160 159Roggen 1 lolko

feiner 142--148,25mittler e 7 136 141,00fla mmer 132 135Okt. o TTermine Dez.
Mai h 145,50 un 144,75Futter

Hafer loko 2 7oſtpr., weſtvr. 145--150,25
poſ. uckerm.. 146 151mecklburg. e 7 7 143 149
feiniter I 3159mittler 135 142geringer I 180-- 184

New-York, 1. März, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingekiammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New-Hork 626 Lieferung März 6,28
(6,27). Lieferung Mai 6,27 (6,26), in NewOrleans 6
(6), Petroleum, Stand white in NewYork 7,35 (7,40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Refined (in Caſes) 8,10 (8,10), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Schmalz, Weſtern ſteam
in (5,50), Rohe Brothers 5,55 (5,65), Mais ver

ärz Wai (415 (41 Juli 421 (42/5).Weizen rother Winterweizen loco 87 (874). Weizen ver
März 842 ver Mai 78 (84), per Juli 761 (78),

Nr. 7 rer
Mehl, SpringWheat clears 2,90 (2.90), Zucker 37 (37 Zinn 23,75 (23,75),

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 1. März, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

per März ver Mai 731 738 Mais perMärz 35 (351 Schmalz per März 5,228 (65,20), ver
Mai 5,40 (5,37), Speck fhort clear 5,00 (4,87x), Pork
per März 9,20 (9,15).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 2. März.
Die Eröffnung der Börſe war eine ſehr günſtige. Der Lokal

markt nahm einen ſehr raſchen und guten Verlauf. Die Montan-
werthe und Eiſenbahnen waren günſtig. Die Ztaliener
lagen recht feſt. Schweizer desgleichen, Dortmund-GHronau

Schifffahrtsaktien, amerikaniſcher Lloydiſt um 2 Proz. geſtiegen.
und Prinz Heinrich-Bahn waren ziemlich unregelmäßig. In der

2. Bkrſenſfited r er et holenDer V De v var i n 9
Zuckherberichte.

(Eig. Drahtberſcht.)Magdeburg, den 2. März 1899.
Kornzucker exel., von 889 Rend.

10,55--10,67.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,40--8,60.
Brodraffinade I. 23.75.

do. II. 2350.Gem. Raffinade mit Faß 23,50--24,00.
Gem. Melis I. mit Faß 23,12.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per März 9,70B, 9,70B. per Aug. 10,00G, 10,12xB.
per April 9,75G, 9,80B. per Okt.Dez. 9,30G, 9,40B.
per Mai 9,80G, 9,85B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 2. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtetig.

Tendenz: ruhig.

März 9,70. Aug. 10,00.
April 9,65. Okt. 9,40. Tendenz: ſtetig.Mai 9,82x. Dez. 9,351.

Anfangs-Courſe vom 2. März 1899.
mitgetheilt von C. Schönlicht, Bantgeſchäft,

Credit 231.90 Buſchtiedrader Te Gotthard 143,20Lombarden 30.40 Schweizer Union renDisconro 200,40 Warſchau Vien 7Deutſche e e 215,50 Mittelmeer 110.70Dresdner h 165,80 Italiener es es 95Darmſtadt e 39 Auge t e eBerl. Handels u. Noten 7Natloagibant h 148.25 ibernia 193,75
Laura 222,50 lienkirchen e 197,00Dortmund 11400 Harpener 1684 40Bochumer 24370 Dannenbaum 7 -7Nainzer o e e Conſofidation e 361,00Marienb urger IIIIIIIIIIIIIIII 81,70 Truß III 180,25Oſtpreußen e e 96.00 Lovd e 115,25Lübeck. Büchener e e 174,25 Packetfahrt e er e er 119,60
Elbethal

Tendenz: ruhig.

Coursbericht der Sankſrmen zu Halle g. S.
u

—rrrrrrrr3 DividendeBörſe vom 2. März 1899. m 3f. Coursnotiz
0

alleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S 3 98 80B
Ueſche 31 Theater Anleihe von 1884 2
Uleſche 3 StadtAnleihe von 1886. eUeſche 31 StadtAnleihe von 1892. 2 99 00

Akener 32 StadtAnleihe en 3 T7Erfurter St zöt Anleihe W 7a 31 StadtAnleihe von 1890. 2 Waumburger 31 StadtAnleihe e wen 3 e eLandſchaftliche 33 CentralPfandbriefe eSächſiſche 8 landſchaftliche Pf e un 4 1 2s 8Sächſiſche 33 landſchaftl. Pfandbriefe h n 37 99 756
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbrieſe e 3 89,60Sächſiſche 3 ProvinzialAnleihe 2 e 28275HalleHettſtedter 32/9 Eb. Obl. 2 Z3'/e 2938 006
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 2 14UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 7 3 100,00B
Cröllwitzer Papierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe 4 100 756
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,

A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S 4 99,00BHalleſche AktienBrauerei 41 Hypotb. Anleihe 4 100,00 8
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. 14 TWaldauer Braunkohlen 4 rückz. 102 4 101,006SächſiſchTd. Srauntohl.Verw. 490 Schuldv. c 4 101,00bz v
WerſchenWeißenfelſer Braunkobhlen 4 v. 1890. 2 4 77

Schuldv. v. 1898 7 4 101759Zeiter Paraff. u. Solarsifadrit 4 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 e e er 7 her 101,006
Halleſche BantvereinActien e 1897 72/3 4 153,00 9 0)
Spar und VorſchußbankActien 1897 4Cönnerner MalzſfabcilActien. 1897/98 2 4 175,006Cröllwitzer PapierfabrikActien 189728 24 u uDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897/95 4 4 78,00B
Eilenburger KattunManufacturActien 1897/98 2 eeldſchlößchenBrauereiActien 1897/88 0 en 7lauziger ZuckerfabrikActien 189798 62 4 120 506
HalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897 /98 4 100,508
alleſche Act.Bierdrauerei Act. le 98 5 4 107,003alleſche Maſchinenfabrik-Actien 1897 (35 4llefche StraßenbahnActien h 1897 1 4 109,7 5bz.
ildebrand'ſche Mühlenwerke-Aetien. 1897/98 15 4Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897 98 4 128,00 8

Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 1 4
Landsberger MalzfabrikActien e 1897/98 12 4 T7 0)
Naumburger Braunkohlen Actien 1897 98 18 4 240,00
Niemberger MalzfabrikActien 1897/328 7/2] 4 150,00
Nienburger Schloßmälzerei Aktien le97/98 8 4 131,00 8
Dackhofs Aetien 1897 4 e 2Riebeckſche MontanwerkeActien I 1697 9812 4 213,008
Sächſ.Thür. BrauntodlenSt.Actien 1897 7 e 4
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.-Pr.-Actien., h 1897 7 4Waldauer Braunkohlen Actien I issz/s8 7 4 143,006
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien. 1897/98 18 a 255,99 3
g MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 18978 20 a
jeitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien. 1897/28 6 e 4 117,508

Zuckerraffinerie Halle Actien 1897 8 a 121,00 8Bruckdorf Rietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o, Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe S 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
v r mit 9) bezeichneten Papiere werden jetzt uſancemä kig mit 4 Stückzinſen ge

andelt.
Bezugsrecht 12,00 bz. G

Zinsfuß

Mexik. Anleihe 1888 im dende r tegs Dividende 1897 1898 Dividende 1807 1898xik. Anleihe n 6 100,30 B slauer W chſ lB t. G G f. elektr. Unt i St. 2Coursnotirungen el n e e z gee Z2Mexit. Staats-Eiſend. Obl. 5 98,70 Deutſche Bank 10 215.00B Große Berl. Pferdeb. 16 118 324,000 Schwargkopff 10* 12 244 55
Oeſterr. Gold Rente 4 (101,906 do. Genofſenſchaftsbank 6 6 (119,506 Halleſche Maſchinen 35 (424,500 uckert 14 14 250 00der Berliner Börſe vom 2. März, r 4: z 105 do r wert 28 18 788 730 h 5 t Siemens-Glasinduſtr. 14 13247,759

d Renke resdner Bank 165 arpener bau 006 Staßf Fabr. 72 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88 89 r. 40,506 do. BankVerein 7 113980 8 rtmann, Sioſ. g. 10 13323 Sike t1 t t 882
Korn T 8 107700 m Grunſedredinroant 4 3 rn S “wh 12, S 193506 do. do. Str. 8 1175,506am ort o. uunge e d Mühlen 263,206 e 500Preußiſche und deutſche Fonds. de do. 1801 er 2 wo Comm. w. Dist vt. 8 2 Kbrbisdorfer Jugerſadrit 4 e t a 1839 S ne n 19 8 132899
c t e Quchitenien.::: 2, 139. 202382 San Scene See 9 15 ten Ann uSt. Anle o. reditanſtalt 202, r i 4, eſteregeln AlkaliZinsfuß do. do. 1890 Magdebg. Privatbank 6 r Fabr. 29 18 78578 gehe Wange 33 20 53 86 4Deutſche Reichs Anl. b. 1005) 3*2101506 do H Pfott. 18789.. z 77 Mitteldeutſche Credithank. 1120.006 Luiſe Tiefbau conv. 9 9 72005 ESangerhäufer Maſchinen. 22 313328

e el a ao. do. eſterreich. Credit 231, älzerei de 506Preuß. Conf. Anleihe konv. 92906 Ungar. Gold Rente 1000er 4 100709 Preuß Soden Erevit 7 u 143.9008 Rorddeutſcher Slob S S 19286 WechſelCourſe.
(unk. bis 1905) 105,508 do. do. 500er 4 110070 do. Centr.-BodenCr. 9 1167 506 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 e 7 1116,608 2 0Preuß. Conf. Anleihe z. 101.408 do. do. 100 4 1101,20 do. Hyp.-B. (Spield.) 6 Oberſchl. EiſenJnduſtr. 9 1154,756 Privatdiscont 4

n do. r 3378 d (Hübner) volle 3,00 G e Lit. A. 11 553388 Schweiz 100 Fr n vo 508amb. Staats Rente. o. do. c uto, Bergwerk. s G Fr.n un jseö:: w Eiſenbahn tamm-Aktien. e 35 18333. v S Si pr. e 274868reu t ts d 1 an III J omm. c un S R. z. hen beSächſiſche geneekus m 31 88 Dividende 1897 1898 Schaffbauſ. BankVerein t 1 880 Schimiſch. Portl Cem. itt. 3 10 138 39 3 Amſterdam 100 fl lg. 167 80
Landſchaftl. Central. J 100 156 be Schleſiſcher BankVerein 148,75 6 Riebeck Montanwerke. 41 214, 806 BDelg. Pläs 100 Fr. z. 80,85en do. 90.00 e Str. J. l 1535 Roſtzer Braunkohlen 12 t 198 009 D r Tage. 2040nd Buchen 4 s f. ond. l. 28,laß d. T v. Sachſen 2, 3389 MarienburgMlawka 24 81802 Induſtrie-Papiere. Praint 15, 433382 Paris o de t 63 z858 sodo. do. 91 do. do. St Pr. s 1117750 do. St. Pr. 7 13 58 Wien. Oe. W. 100 fl. t. 169 30Halleſche Stadtanleihe d Oſtpreußiſche Südbahn 2 39375Hanburger Hyp. Bant 21 7 do. do. St.- Pr. 5 1116.70 Dividende 1897 1808(unl. bis 1900) 4 1100,25 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 A.G. f. Anflinfabr. 122 276006 »CmÖHamburger Hyp.Vank z Oeſterreich. Süddahn. 020 Allgem. Elektr. 15 15 22990060die 1905) 3 e 97,50 Varſchau Wiener e r Anhalter Kohlen. s e I66e20S Sam. BodenCredit h Gotthardbahn S 75 Aſcherslebener Kali 10 10 1158,108 SchlußCourſeS (unk. bis 1904) 32 101,006 Jtal. Meridionalbahn 6 g 143 30 Berl.Böhm. Brauh. 12 696S Hann. BodenCredit. r W W W 5. A. t do. Pazenhofer. 12 112 9756 Tendenz: ruhig.(ent. bis 1909) 92006 Schweiger Centralbahn 8 5 h s /2 18,,, 36387 64 do. Nordoſtbahn 5 99,70 Berl. Eleſtricität. Werke 12 13 2596 006 u e e n S Südbahn. 94 00Aunsländiſche Fonds. do. Uniondahn le Biemarckhütte e e e nte 587 Alle beaderCanada Pacific. 4 4 z Bochumer Gußſtahi 12 15 243.756 e 38 GottdrbeenRorthern Paciſic. 4 n 30 Saaeer Chen. dabrit: 2 F3260 r e e 2332 arde W 143,50Zinsfuß Bonifacius Bergwerk. 0 1(139.70 Deſterreigiſche e 251 86 War Wien 105 75geſehen 53390 Bank-Aktien. ere on So m. ter 37380 r et 33338do. u 60800 Berſner de 4 16 rer vent e z. e s 134682 Dresdner Bant 165 75 Dortm. Union Str. 115s0do. Gold in. d. 1866 e h Zu 7 e Säcieeeeeeeeee t e 73139mit lfd. Cps. 33332 Börſen Handels Verein 5 löther Maſch.Act. e 1143-406 DortuumdGuonan. 185 20 Hidernia 333 50Dtalieniſche Rente h 4 Breslauer Disk. Bank e 56 lſenkirchen Bergwerk. 9 10 197,20 Marienburger e 82 10 Gelſenkirchen t x g t 197 40
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CONMCERT
Freitag, den 32. März, Abends 71 Vhr im VolKsschulsanale.

Ouverture zu Athalia von Mendelssohn.
Harpa, Ballado f. Soli, Chor und Orchester von W. de Haan.
Die Kreuzfahrer, Dramat. Gedicht für Soli, Obor und Orchester von

Niels W. Gade.
Solisten: Frl. Eva PilchowsKa a. Magdeburg.

Frau Zerlett-Olſenius a. Wiesbaden.
Herr FrancKe-Förster vom bies. Stadttheater,
Herr Gmür, Hofopernsänger aus Weimar.

S Orechester vom Malleschen Stadttheater.
Nummerirte Billets zu
DVnnummerirte zu
Zur Generalprobe Freitag 11 Uhr
Texte zusammen

Mk. 3,00 bei Herrn Neubert,
m 1,80 Poststrasse 6.
v 1,80 Daselbst Sperrsitze
v 920 für Mitglieder.

Sing-Acaciemie,
(Leitung Professor RenbKe.)

Mittwoch, den 8. März 1899, Abends 6 Uhr in der Marktkirche s

Geistliche Musik- Aufführung.

Joh. Seb. Bach
Passionsmusik nach dem Evangelisten Natthäus,

Bearbeitung von Rob. Franz.

Solisten: Fräulein Susanne Triepel-Berlin,
Fräulein Mathilde Haas-Mainz,
Herr Carl Dierich-Berln,
Herr Rudolf von Milde-Dessau,
Herr Robert Leiderit2z- Leipzig.

Orgel;
Klavier:
Orchester:

Knabenchor der Mittelschule unter

Herr Paul Homeyer- Leipzig.
Herr Paul Umlauf t- Leipzig.
Die verstärkte Kapelle des 36. Iinf.-Reg.

Leitung des Herrn Lehrer Friedrieh.
(Flügel aus der hiesigen Filiale G. Blüthner.)

Bintritts Karten nummerirt 3 u. 2 Ak., unnummerirt 1,50 u. 1 Mk.
in der Karmrodt'schen Husikalienhandliung (Reinbold Koch), Barfüsser-
gtrasse 20. Ebenda Musikfühbrer (20 Pfg.) und Text (20 Pfg.).

m

Visselhöveder
g ea äbesteht aus natürlichem Bienenhonig

und feinster Invert-Raffinade.

d Aroma und Wohl-
g9eschmack, hohen

Jeder Vernnagelier mit diese Sohutzmarks. kömmlichhkeit IUIS.

Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften.

Derselbe zeichnet
9 sich durch feines

Nähruwerth und Be-

Die am 1. April er. fälligen
Couvpons unſerer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. März er. ab an
unſeren Kaſſen in Neuſtrelitz und
Berlin, ſowie an den bekannten Zahl-
ſtellen koſtenlos eingelöſt.
Mecklenburg-Strelitzſche

Hypothekenbank.

9Prüfer's Hilla,
Vad Wittekind,

ſteht ſofort zu vermiethen
oder zu verkanfen. Näheres
daſelbſt beim Hausmann
Friedenſtraße 28.
e Aepfel Aepſel! Win Körben und im Einzelnen
2799) Mittelſtraße 4.

Poſyphon
i Selbstspielende
r Musikwerko

zum Preise v. 20 Mk. auf-
S värts liefert geg. Monats-

S raten von 3 Mk. an die
2 Musikalien- Handlunge S bial, Freund b0.

52 in Breslau.Ausführl. Katal. gratis.

Der leidenden Renſhheit
bin ich gern bereit, ein Getränk (weder
Medizin noch Geheimmittel) unentgeltlich
namhaft zu machen, welches mich und
viele Andere von langjährigen Magen-
beſchwerden, Appetitloſigteit und ſchwache
Verdauung befreit hat.

Th. Dreyer, Hannover,
Haltenhoffſtr. 3.

Zehn Mark für die Kirche habe ich
am 22. Februar aus dem Kollektenbeckenu St. Laurentii entnommen. Herzlichen

ank dem freundlichen Geber.
Wagner, Diakonus an St. Laurentii.

Ich wohne jetzt
Martinsberg 20.
Dr. med. A. Fischer.

Pomologen-Verein.
Zur Versammlung am Freitag,

den 3. März, Abends 7 Üühr, im
„Nathskeller“ ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.
Gäſten iſt der Zutritt gern geſtattet.

p Freitag 11 U.Neue Sing-Ak. General Probe
Volksschule geg. Vorz. d. Karten, Kauf-
billets 2u Mk. 1,50.

Apollo Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.

Neuer Spielplan
Henry und Georg Miniatur-

Akrodaten. Familie Kappo, Lawn-
Tennis Spiele Pelicitas,
internationales damen Geſangs

Terzett. Signorita Bianeca,
Luftgymnaſt. Potpourri JSennora

Armario, Leiterkönigin. (Sen-
ſationell')“? HMassou u. Miss
Jenny, Parforce-Kugelläufer. Paul
Revée, myſteriöſe Liliputaner-Komödien.

Geſchwiſter Beiers, National-
Tänzerinnen. Kormann und
Leonora, Gedächtnißkünſtler par
excellonce. Miss Elvira, Evolution
auf dem Drahtſeil. Brothers
Beiso, der Eſel auf dem Tanzſeil.

12 Attraetionen.
Rufang S Uhr. Ende 1I1 Uhr.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und instrumenten

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsser-ir., 20.

(Fernspr. 572.)

TheaterStadt-
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag, den 3. März 1899,

Abends 7 Uhr.
160. Vorſtellung im PaſſePartout-

Abonnement.
112. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: gelb.
Novität! Zum 1. Male

Fuhrmann Henschel.
Schauſpiel in 5 Aufz. v. G. Hauptmann.
In Scene geſetzt vom Oberreg. Wiſchhuſen.

erſonen:Siebenhaar, Beſitzer des
Hotels „Zum grauen
Schwan H. Vogeler.Karlchen, ſein Sohn. Elſe Becker.

Henſchel, Fuhrmann R. Biſchoff.
Malchen, ſeine Frau Ellen Foerſter.
Hanne, Magd bei Henſchel G. Arnold.

ertha II. Werner.Wermelskirch, Pächter der
Schenkſtube „Zum
grauen Schwan“ Hans Fender.

Frau Wermelskirch Marie Fender.
anziska, deren Tochter Klara Albrecht.

eorge, Kellner F. Werner.
Walter, Henſchels
Schwager, Pferdehändler Hans Zillich.

Grunert, Thierarzt- Erich Ziegel.
Fabig, Handelsmann Carl Stahlberg.
Hildebrand, Schmied Theo Raven.
Hauffe, Knecht b. Henſchel Georg Steinegg.
Franz, Kutſcher b. Sieben

baar R. Matchias.Ein Feuerwehrmann Emil Lübben.
Das Stück ſpielt in einem kl. Badeort im

Hotel „Zum grauen Schwan“,
Zeit Sechsziger Jahre.

Der 1. Akt ſpielt im Februar, der 2. im
Mai, der 3. im November, der 4. und 5.

im folgenden Frühjahr.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Freitag, den 3. März 1899:

Vorletztes Gaſtſpiel

Adele Sandrock
vom k. k. HofburgTheater in Wien.
Die Camoeliendame.

Sonnabend Letztes Gaſtſpiel

Adele Sanmdroclk.
Liebelei. Das Abſchiedsſouper.

Burg- Theater.
Donnerstag, den 2. März 1899:;

Bergfex'm.
Freitag, den 3. März 1899:

Zum 22. Male:
Drey fur So

Auswärtige Theater.
Freitag, den 3. März 1899.

Leipzig (NeuesTheater): Der Bärenhäuter.
Leipzig (Altes Theater): Abſchied vom Re

giment. Hierauf: Die Zeche. Dann
Ein Ehrenhandel. Zum Schluß: Liebes-
träume.

Gotha (Hoftheater): Die Geſchwiſter.
Hierauf: Die Guſtel von Blaſewitz.
Zum Schluß Der zerbrochene Krug.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Oskar Messtoer's „Lebende

Photographien Die Kuiſerreiſe
nach Paläfting. Seunſationell

Sisters Alice und Clara
Taylor, Kunſt- u. Bravour-Schützinnen.

Thee Konal's, Akrobaten mit ihrem
akrobatiſchen Hunde. Mr. Henry
Taylor, Bravour-Equilibriſt. Herr
Willi Agoston, excentriſch- muſikaliſcher
Clown. Fräulein Klara Antoni,
Verwandlungs- Sängerin und Koſtüm-
Soubrette. Herr Martin Vallée,
Original Geſangs Humoriſt. S

7Comtesse de X. Die geheimniß

volle Dame mit der Maske), Löwen-
bändigerin, mit ihren vier in Freiheit
dreſſirten Löwen. Auf vielſeitigen
Wunſch für kurze Zeit weiter verpflichtet
Beginn SlUhr. Ende gegen 11 Uhr.

Naturheilverein l.
Freitag, den 3. März, Abds. S Uhr,

im Saale des „Hotel Kronpriuz“
öffentlicher Vortrag
des Herrn G. e aus Leipzig

über
Magenkrankheiten und

Verdauungsſtörungen.
Eintritt für Nichtmitglieder 25 Pfg.

Der Vorſtand.

ne und geſyrchtee Steellen.

Arbeitsamt
d. Vereins f. Volkswohl, Halle a. S.,
Kl. Klausſtraße 14, Telephon Nr. 903,
erhalten Stellung: Led. Wärter, Burſchen
v. 14--17 Jahren mit nur guten Zeug-
niſſen, Schneider und Schuhmacherlehr-
linge nach auswärts: Bau u. Maſchinen-
ſchloſſer, Werkzeugſchloſſer, Klempner,
Former, Dreher und Schuhmacher fürs
Land Led. Pferde- und Ochſenknechte,
Tagelöhner- u. Dreſcherfamilien, Hof-,
Pferde u. Ochſenjungen. Stellen ſuchen
Aufſeher, Boten, Gärtner, Hausdiener,
Verwalter, Wächter u. Portiers. Ver-
mittelung für Stellenſuchende koſtenlos.

Die Verwaltung.
In meiner Bauern-Wirthſchaft iſt die

Stelle eines

Verwalters
durch einen Bauernſohn ſofort zu beſetzen,
welcher ſich aber allen landwirthſchaftl.
Arbeiten unterziehen muß, wie es in
Bauernwirthſchaften üblich iſt. Gehalt je
nachLeiſtung Perſ. Vorſtellung nothwendig.

Greußen i. Thür.
Ed. Rhäsa, Fürſtl. Rath.

Ein junger Landwirth, 24 J. alt,
ſucht, geſtützt auf gute Empfehlungen,
Stellung auf einem größeren Gute als
Volontär-Verwalter, ohne gegenſeitige
Vergütung. Gefl. Offert. sub Z. 2642
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

T Verwalter, Wprima Zeugn., befäh. ſelbſtſt. z. dispon., m
Buchführ., Krankenk., Altersverſich. voll
ſtändig vertr., ſucht 1. April oder früher
pafſ. Stell., desgl. ſuchen noch ein. ält.
einf. u. mehr. jüng. Verwalter m. gut.
Zeugn. Stell. d. Jnſp. Fisseler, Erfurt.
Zum 1. April ſuche auf mein Stadt

gut einen jungen Mann als

Verwalter,
welcher ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit an
zugreifen. Hellmuth-Nebra.

Zum baldmöglichſten Antritt ein zu
verläſſiger junger Mann als

2. Verwalter
für eine Wirthſchaft Thüringens geſucht.
Gehalt 240 Mk. Zeuagnißabſchriften mit
Lebenslauf sub Z. 2809 an die Exped.

dieſer Zeitung. 2809Volontär-Verwalter
zum 1. April geſucht. Meldungen er
bitte zunächſt ſchriftlich.

Domäne Karlsrode b. Roßla (Harz).
Rödel.

Hof-Aufſeher,
unverh., für dauernde Stellung zum
1. April geſucht.

Offert. unter Z. 6264 an die Exped.

d. Zeitung. [6264Ein nüchterner, verheiratheten

Hofmeiſter
bei gutem Lohn, freier Wohnung und
Kartoffelland zum 1. April geſucht.

Meldungen mit Zeugnisabſchriften ein

zuſenden. [(2699Rittergut Bretlebeu. Mohs.

Güärtner,
34 Jahre alt, verheir., ohne Kinder, tücht.
Fachmann, mit gut. Zeugn., ſucht ſofort
oder ſpäter dauernde Stellung. Gefl.
Off. unt. L. C. 7788 beförd. Rudolf
Moſſe, Leipzig. [2836

Auf Stiftsgut Jlfeld bei Nordhauſen
finden ſofort 2 unverheirathete

Knechte
bei voller Koſt und hohem Lohn Be-

ſchäftigung. [2z Tüchtigen Acte knecht

F für Dürrenberger Gut ſucht
Westphal, Pofthalter,

Halle a. S.
Knecehte, Mägde, Sommer-

arbeiter u. Arbeiterinnen ſowie
Betriebsarbeiter liefert prompt
unter coulanteſten Bedingungen.

A. Müller, Landwirth,
Vermittl.-Bureau, Poſen, St. Martin 33.

zuverläſſiger,

280

Apothekerlehrling
findet 1. April a. er. Stellung.

Hirſchapotheke, Halle a. Saale.
Eine tüchtige, fleißige

Mamſell
findet ſofort oder 1. April Stellung bei
Hagenguth, Döcklitz bei Obhauſen.

Landwirthſchafterinnen, Kochmamſells,
Köchinnen, Stützen, Kinderfräulein, Stuben
mädchen, Jungfern erbalten jeder Zeit
gute Stellen durch Frau Marie

Suche zum 1. April eine tüchtige

die in der bürgerlichen Küche erfahren iſt.
Frau H. Schumann,

Rittergut Starſiedel b. Lützen.

Geſucht: 3 jüng. Mamſells ſt
Ritterg. b. Familienanſchluß 1. April
Frau Anna Fleekinger, Kl. Ulrichſtr. g

Suche zum 1. April ein ehr-
liches, fleissiges, mit gut. Zeugn.
verseh. ält. Mädohen, welches
in d. Hausarbeit tüchtig bewanädert

ist. Frau Geheimrath Behne,

Geſucht
wird ſobald als möglich für junge Dame
(Braut) Gelegenheit, die Wirthſchaft
gründlich zu erlernen. Erfahrung in
feiner wie bürgerlicher Küche bereits vor
handen. Familienanſchluß Grundbedin-
gung. Gefällige Angebote unter Z. 2810
an die Exped. d. Ztg.

unges Mädchen,
24 Jahr, in Haus und Handarbeiten er-
fahren, ſucht Stellung als Stütze der
Hausfrau. Offerten M. A. poſtlagernd

Eberswalde. [2812
Aelteres Ehepaar, Pfarrhaus am Hary,

ſucht für ſofort ein gebildetes

junges Mädchen,
im Haushalt erfahren, als Stütze der
Hausfrau. Angebote unter H. A. 27
Ermeleben poſtlagernd.
Ein an Thätigkeit gewöhntes

junges Mädchen
vom Lande findet am 1. April er. Stellung
zum
Erlernen der Wirthſchaft
bei CentrifugenBetrieb.

H. Günzel,
Plötz bei Löbejün.

Junge Damen
finden unter ſpez. Anleitung der Haus
frau z. Erl. der Kochk. u. d. Haush., ſowie
z. Kräftig. d. Geſundh. freundl. Aufn.
Herrl. Gebirgsl. Da erwachſ. Töchtec,
geſell. Familienleben. Penſion 450

Fran Knauf, Hotel Rathaus,
Clausthal i. H.

R Wohunngs-Geſuche.

Wohnunng,
3—4 Zimmer und Zubehör, möglichſt
äußere Stadt, per I. April geſucht.

Off. sub 7. 2768 an die Expedition
dieſer Zeitung.

I Wermiethunen.

H. fümaglens r.
herrſchaftliche halbe II.
1. April zu vermiethen.

Näheres Taubenſtraße 14 Comptoir.

Herrſch. Wohunng
Stephan ſtr. 3 I mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

CDaxrow, Wilhelmſtr. 4.

800000 Mark Ponds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von 3 5 an billigſt auszuleihen per
1899 durch B. J. Baer,, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Etage zum

Familien Nachrichten.

Die ſtandesamtlichen Bekannt
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt Z. Seite.

Verlobt: Frl. Paula Müller mit Hrn.
Staatsanwalt Hans Harder (Friedrich
Wilhelm-Hütte).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Stadt-
baumeiſter r Noack (Oldenburg).

T Eine Tochter: Hrn. Profeſſor
Dr. Möricke (Stuttgart). Hrn.
Gerichtsaſſeſſor J. Wentzel (Düſſeldorf).
eſtorben: Hr. Lt. a. D. Friedrich
Ferdinand v. Levetzow (Colorado Ver.
St. Hr. Sanitätsrath Dr. L. Sander
(Göttingen). Hr. Landgerichtsrath
a. D. Karl Stehen (Strieſen).
Hr. Paſtor einhold Schroeder

G. Schönerſtedt, Vorſitzender. Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60, (Schwoitſch).
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unerstag 2. Beilage zu Nr. 104 der Halleſchen Zeitung
ndeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Deutſcher Reichstag.
45. Sitzung vom 1. März 1899, 1 Uhr.

Tiſche des Bundesraths: Frhr. v. Thielmann, Graf
Die Wiathung des Etats „Zölle, Verbrauchsſteuern und Averſen“

ſitgeſeht J Kap. 1 Tit. 6, „Brauſteuer und Ueber
4 von Bier“.Wie der Antrag der Abgg. Pagſche (natl.) und Roeſicke
5 (wildlib.) vor. Die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
Recheiag baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die

dung von Surrogaten und der Zuſatz von Süßſtoffen und
Nennen gonſervirungsmitteln bei der Bierbereitung in der Brau
e Wemeinſhaft verboten wird.

De Atgg Gamp (Rp.) und Dr. Hermes (fr. Vp.) beantragen
reinſtinnend ſtatt der Bierbereitung“ zu ſetzen „bei der Be

tergähriger Viere“.die ſatter Abg. Dr. Müller Sagan führt aus, daß das
Jatingeſes, nicht die Wirkung gehabt, den Verbrauch von
charin berabzumindern.
Abg. Paaſche (natl.). Unſer Antrag verlangt nichts Neues.

t 25 Jahren wird in dieſem Sinne an den Reichstag petitionirt,
ſeitens der Regierung iſt wiederholt anerkannt worden, es müſſe

Am

adow

gate in der Bierbrauerei nicht verwendet
den dürf en. Jn Bayern und Baden beſteht das Verbot,
Württemberg ſchickt man ſich dazu an. Norddeutſchland ſollte
zurüchleiben. Die größte Zahl der Brauereien Norddeutſchlands

ſangt das Verbot im Intereſſe des Rufes des norddeutſchen Bieres
des Lerbrauchs. Die Bevölkerung verlangt immer mehr garantirt

ne Biere. Das Wachsthum der bayriſchen Bierausfuhr iſt daraus zu
ten. Die Behauptung, daß der Zuſatz von Reis nothwendig iſt,
Giere hellerer Farbe nach Pilſener Art herzuſtellen, wird wider

Der Verbrauch von Zucker in der Brauerei iſt in den
en gahren verhältnißmäßig nicht gewachſen, ſondern eher
ückgegangen. Gegen Zucker wäre ja übrigens ſo viel nicht ein
enden aber es werden auch Mengen von Surrogaten verwendet,
vicht erwünſcht ſind. Jm vergangenen Jahre iſt die Verwendung
ſiliher Süßſtoffe verboten worden. Dieſem Verbote wiſſen aber die
uer aus dem Wege zu gehen. Eine Berliner Bierbrauerei in der
önleinſtraße erbietet ſich, ihren Kunden Saccharin umſonſt zu
mm ſo daß Jeder nach ſeinem Geſchmack ſich ſein Vier verſüßen
n. Es werden Bierextrakte verkauft, aus denen Biere aller Art,
Imbacher, Erlanger, Münchener, Pilſener, Nürnberger Bier u. ſ. w.
u'ellen ermöglicht wird (Heiterkeit), gleichviel ob Malz und
pfen darin iſt. Jch will Sie mit weiteren Einzelheiten nicht
üden, ſondern bitte Sie, unſeren Antrag anzunehmen.
Abg. Gamp (Rp.): Uebelſtände beſtehen aber die Sache iſt

wierig. Wir behalten uns vor, die Verweiſung des Antrages an
e Kommiſſion zu beantragen. Herrn Paaſche weiſe ich darauf hin,

z in Bayern die kleinen Brauer in Bezug auf die Steuer mehr
aſtet ſind. Die Steigerung der bayeriſchen Bierausfuhr iſt ſodann
auf zurückzuführen, daß Bayern zweifellos Exportprämien bewilligt.

norddeutſchen Brauereien haben keinen Grund zu klagen die
duktion der norddeutſchen Brauereigemeinſchaft iſt von 375/, Mill.
toliter im Jahre 1895 auf 412 Mill. Hektoliter im Jahre
N geſtiegen. Weshalb ſoll der uagſchädliche Stärkeſyrup verboten

Dadurh würde die Landwirthſchaft benachtheiligt. Wollen
den engliſchen Porter hineinlaſſen, unſere ähnlichen Biere aber

ieten Wir werden in der dritten Leſung beantragen, den Antrag
Abg. Paaſche in einer Kommiſſion zu berathen.
Abg. Wurm (So.z): Wir ſind ſtets dafür eingetreten, daß
le Surrogate ausgeſchloſſen werden. Bier
nur aus Malz, Hopfen und Waſſer hergeſtellt werden. Eine

S wird. Das punetum saliens iſt, daß Reis billiger iſt
alz

geſehliche Beſtimmung derart erlaſſen werden, daß Sur

dutch die Thatſache, daß anderwärts derartiges Bier ohne Reis

2. März 1899

die auf Täuſchung des Publikums berechnet ſind. Man kann nicht
alle diejenigen Brauereien als unſolide bezeichnen, die Surrogate
verwenden.

Abg. Dr. Hermes (fr. Vp.): Für untergährige Biere halten
wir ein ſolches Verbot für gerechtfertigt, aber nicht für obergährige.

Die Berathung wird geſchloſſen. Der Titel wird bewilligt
ebenſo Titel 7 und 8. Damit iſt der Etat der Zölle erledigt.

Es folgt der Etat „Stempelabgaben“. Beim Titel
„Stempelabgabe für Werthpapiere, Kaufgeſchäft u. ſ. w. und Lotterielooſe“ vAbg. BeckhKoburg (fr. Vp.): Bereits in der Kommiſſion iſt die
Aufhebung der Staatslotterien angeregt worden. Von
allen Seiten ſind die Bedenken gegen die Staatslotterien anerkannt
worden. Man hat auf die Ausdehnung der Staatslotterien hin-
gewieſen. Es handelt ſich lediglich um eine Abgabe von der Spiel-
und Gewinnſucht der Bevölkerung. Die Staatslotterien ſind ebenſo
unmoraliſch wie die aufgehobenen Spielbanken. Jm Jabre 1869 iſt
aus gleichem Grunde die weitere Aufnahme von Präm'enanleihen
durch Geſetz ausgeſchloſſen worden. Soll Norddeutſchland auch in
dieſem Punkte hinter Bayern zurückſtehen, wo ſchon im Jahre 1856
die Staatslotterie aufgehoben worden iſt? Jm Jahre 1862 iſt im
bayriſchen Landtage ein Antrag auf Wiedereinſtellung des Lotto in
das Budget mit 138 gegen 1 Stimme abgelehnt worden.

Der Etat wird genehmigt. Beim Etat für das Reichsamt
des Jnnern, Kap. „Geſundheitsa mt“, erklärt auf eine An
regung des Abg. Lingens (Centr.)

irektor Dr. Köhler, es ſei feſtgeſtellt, daß bei ordnungs-
mäßßiger Wahl des Friedhofsplatzes und Beſtattung die Anſteckungs
erreger in der Zeit, in der die Leichen der Erde anvertraut bleiben,
bis zur Wiederinbetriebſetzung des Friedhofs unſchädlich gemacht ſind.
Auch bezüglich des Erregers der indiſchen Peſt hätten die Forſchungen
ergeben, daß er in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit den Faulniß-
bakterien erliege.

Abg. Müller-Sagan (fr. Vp.): Wir haben noch keinen Anlaß
gehabt, zur Leichenverbrennung Stellung zu nehmen. Ich warne
aber, aus den Erklärungen des Direttors Köhler zu weit gehende
Schlüſſe zu ziehen.

Das Kapitel wird bewilligt. Von den einmaligen Ausgaken iſt
rückſtändig Kapitel 3, Titel 1: „Koſten der Herausgabe
eines Werkes über die Sixtiniſche Kapelle in
Rom“.

Abg. Frhr. von Hertling (Ctr.) befürwortet die Forderung,
wünſcht aber Aufſtellung eines beſtimmten Syſtems für derartige
Aufwendungen.

Abg. Graf Stolberg (konſ.) hält die genaue Feſtlegung eines
Syſtems nicht für möglich.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das Deutſche Reich wird
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Aufgabe haben, für die Pflege
deutſcher Kunſt und r einzutreten, dann nämlich, wenn es
ſich entweder um eine Frage der internationalen Repräſen-
tation handelt, oder wenn das Unternehmen allen Bundes
ſtaaten gleichmäßig zu Gute lommt. Näher wird man kaum
eine Grenze ziehen können, ſondern ſich von Fall zu Fall entſcheiden
müſſen. Aber dagegen muß ich mich entſchieden wenden, daß man
das Reich in eine Zwangslage bringt, überall da einzutreten, wo die
privaten und einzelſtaatlichen Mittel nicht ausreichen, und daß man
uns Thebaner nennt, wenn wir es nicht thun.

Abg. Lieber (Centr.) weiſt darauf hin, daß grade in den
traurigſten Zeiten der Zerſplitterung deutſcher Volfskraft deutſche
Kunſt und Wiſſenſchaft den deutſchen Gedanken gepflegt und auf-
recht erhalten hat. Es ſei ein Akt der Dankbarkeit des deutſchen
Volkes, legt auch der Kunſt und Wiſſenſchaft den Zoll zu entrichten.

Der Titel wird bewilligt. Beim Titel „Ausſchmückung
des Reichstags gebäudes mit Bilderwerken und
Malereien“ bemerkt

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Bis zum vorigen Jahre ſind für

iſt ſie ein wahrer Spott und Hohn auf jedes äſthetiſche Gefühl und
jeden geläuterten Geſchmack. Die endlos ausgebeuteten Wappen ſind
ſämmtlich heraldiſch unhaltbar. Wenn wir mit ſolchen Figuren, wie
ſie da aufgeſtellt ſind, unſer Reichstagsgebäude ausſchmücken wollen,
ſo kommen wir viel billiger dazu, indem wir die Titelblätter der
Wochenſchrift „Die Jugend“ da oben ankleben (Heiterkeit). Mir ſind
weißgetünchte Flächen lieber, als ein ſolches Pinſelbild, mit dem nur
unſer Reichstagsgebäude „verhonipelt“ wird. Jch denke, die deutſche
Malerei iſt Manns genug, um würdigere Gegenſtände würdiger dar-
zuſtellen. Von den beiden Schickſalsurnen des Reichstages ſoll jede
die Kleinigkeit von 12 000 Mark koſten. Sie beſtehen in der Dar
ſtellung eines auf die Spitze geſtellten Eies, das von drei nackten
männlichen Geſtalten getragen wird. Das Ganze macht den Eindruck,
als ſollte es als Leichenverbrennungsofen für verbrauchte Stimmzettel
dienen. (Heiterkeit.) Wir werden zu der Frage gedrängt, ob nicht
ein großer Fehler in der ganzen Organiſation liegt, wie die weitere
Ausſchmückung unſeres Reichstags betrieben wird. Ein Künſtler in
Berlin müßte die Ausſchmückung leiten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es iſt wohl der formale
Fehler gemacht worden, daß man dem Architekten des Hauſes zu
weitgehende Befugniſſe verliehen hat. Ueber den Jnhalt ſeiner
Compeltenz iſt er aber nicht hinausgegangen. Die Malereien eignen
ſich allerdings nicht dazu, im Reichstage dauernd zu bleiben. Für
die Ausſchmückung des Reichstages ſollte man eine Kunſtſchule all
mählich heranbilden. (Sehr gut Man ſollte nicht faſt fabrikmäßig
Kunſtwerke beſtellen, nur um den Fonds auszugeben und die
Poſtamente zu beſetzen, ſondern mit aller Ruhe warten, bis ſich
hervorragende Künſtler zeigen, die geeignet ſind, dieſe Aufgabe
in einer der Bedeutung des Hauſes würdigen Weiſe zv
löſen. (Sehr gut Der Vertrag mit Baurath Wallot läuft
am 31. März ab. Für die jährliche Remuneration hat er die Ver
pflichtung, Bauten des Reichstags, ſo weit ſolche noch vorkommen,
u leiten und außerdem die künſtleriſche Ausſchmückung zu üoerwachen.
ch hoffe dringend, daß es der jetzigen Kommiſſion möglich ſein wird,

die wichtige Frage der hen Ausſchmückung des Reichstages
in einer Weiſe zu löſen, die der Würde des Gebäudes entſpricht und
der deutſchen Kunſt zu Gute kommt. (Beifall.) J

Abg. Broemel (fr. Vg.): Auch meinem Geſchmack widerſtrebt
das in der Wandelhalle probeweiſe angebrachte Gemälde aufs Aeußerſte.
Den Tadel des Abg. Lieber finde ich aber n ſcharf. Bei der Aus-
eng ſollte die Zweckbeſtimmung des Reichstages zum Ausdruck
ommen.

Der Titel wird bewilligt.
Zu Titel 5: Errichtung eines Präſidialgebäudes für den Reichs

tag, dritte Rate 250 000 Mk., und Titel 12: Verſorgung des Reichs
tage gebäudes und des Präſidialgebäudes mit elektriſchem Strom,
137 700 Mk., ſchlägt die Kommiſſion vor, zu bewilligen, jedoch ſoll
die letztere Summe als erſte Rate zur Errichtung einer eigenen Anlage
zur Erzeugung des elektriſchen Stromes dienen.

Die Kommiſſion ſchlägt ferner folgende Reſolution vor: Jn
den nächſten Etat für einen Anbau an das Präſidialgebäude
des Reichstages zur Deckung der Giebel der Nachbargrundſtücke die
erforderlichen Mittel einzuſtellen, ferner im Nachtragsetat die zur
a der elektriſchen Anlage erforderlichen Mittel zu fordern.

Aog. Graf Kanitz bemerkt, das Präſidialgebäude werde ſo ange
legt, daß wir nur Millionäre zu Präſidenten wählen könnten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Koſten werden ſich
auf 3 275 000 Mark belaufen der Grunderwerb erforderte allein
2 100 000 Mk.

Abg. Deinhard (natl.) regt die Einrichtung von Arbeitszimmern
für Abgeordnete im Präſidialgebäude an.

Abg. Singer (Soz.): Die Sparſamkeit der Herren von
der Rechten richtet ſich immer auf Dinge, die mit dem Reichstag
zuſammenhängen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Was ſoll ein wenig bemittelter
Präſident mit einer ſo großen Wohnung, und wie denkt Herr Singer

miſſionsberathung iſt überflüſſig. Durch die Surrogate wird dieſen Zweck 924 000 M. bewilligt worden, in dieſem Jahre werden über Repräſentationskoſten für den Präſidenten
Käufer betrogen der Preis ſolchen Bieres entſpricht nicht weitere 100 000 Mk. gefordert. Die Verwendung ſo großer Summen Abg. Singer (ſd.): Wir ſind für Entſchädigung des Präſi-

ichſt Surrogaten, ſondern iſt derart, daß dafür Malz verlangt ſcheint mir nicht durchaus erforderlich. Das Geld für Ausſchmückung denten, wie wir für Diäten der Abgeordneten ſind. (Sehr richtig.)
on den kann. e der großen Wandelhalle könnte geſpart werden. Der Redner fragt, Die Titel werden bewilligt ebenſo gelangen die Reſolutionen

Bayriſcher Miniſterialrath Ritter v. Geiger beſtreitet, daß ob der leitende Baumeiſter noch Gehalt bezieht. zur Annahme. Beim Titel: Koſten aus Anlaß der Betheiligung

Die weitere Berathung wird auf Donnerstag 1 Uhr veriagt.4 Abg. Gamp (Rp.): Zuſatzmittel wie Stärkezucker, Stärke- mich aber nicht abhalten, dieſe Leiſtung als die denkbar ſchlechteſte zu Schluß 5/, Uhr. bung f ß b s
hl u. ſ. w. dürfen nicht verboten werden. Es dürfen nur die bezeichen. Ganz abgeſehen davon, daß es in der architektoniſchen und
ſundheitsſchädlichen Surrogate verboten werden, ſkulpturellen Ungebung ſich wie ein Tintenklex ausnimmt (Heiterkeit),

Möbelfabrik und Magazin 2v on elfn nagnuz Die General-Agentur

ie Die Beſichtigungen meines reichhaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdringlichkeit
lle detzeit gern zur Verfügung. Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürfen werden in kürzeſter

t unter perſönlicher Leitung angefertigt. Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

m neben Bauer's Brauereit, Bernh. Grunwalc, Ciſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2, und Sparkaſſen-Gebäude.

W. Sohottiand Kulmbacher Exportbier.33739. chottlan

jern eine Exportprämie für Bier gewähre. Die bayriſche Rückver
ung iſt geringer als der Betrag der Jnnenſteuer.
Abg. Brömel (fr. Vg.): Die allgemeinen Klagen über die

ſolidität im Brauereigewerbe ſind unberechtigt. Jn jedem BHewerbe
bt es ſolide und unſolide Gewerbetreibende. Grade viele kleine
auereien fühlen ſich beſchwert durch andere kleine, Surrogate ver-
dende Brauereien aus dieſen Kreiſen ſind daher Petitionen um
nführung des Surrogatverbotes gekommen. Grade für ſie wird
s Surrozatverbot von großem Werthe ſein.

Abg. Lieber (Centr.): Mit der Ausſchmückung des Reichstags
gebäudes kann es ſo nicht weitergehen. Das in der Wandelhalle
vor dem Präſidium und der Bücherei ausgeſtellte Gemälde iſt,
Gott ſei Dank, nur zur Probe aufgeſtellt. Man kann kaum
weit genug gehen in der Wahl eines Ausdrucks zu ſeinerVerurtheilung. Den Ausdruck Malerei kann man darauf nur an

wenden, wenn jede Schmiererei Anſpruch darauf erheben kann. Es
iſt zwar ein in neuerer Zeit viel genannter Künſtlername, der als
Feigenblatt vor dieſe Malerei geſtellt zu werden pflegt. Das kann

des Reichs an der Weltausſtellung zu Paris im Jahre 1900
wiederholt Geh. Rath Richter ſeine in der Kommiſſion abgegebenen
Erklärungen. Der Titel wird bewilligt.

Zum Titel „Zur Ausrüſtung einer Tiefſee- Expedition 100 000 Mk.“
ſchlägt die Kommiſſion vor: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
baldthunlichſt eine Summe für die geplante deutſche Südvolar-
Expedition anfordern zu wollen. Die Reſolution wird ein-
ſtimmig angenommmen, der Titel bewilligt.

Bernh. Grrrumnwaalcl, Rathhausſtraße 2,
ipfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſten
eiſen unter langjähriger Garautie.

omplette Wohnungs-Hinrichtungen
J Nußbanm, Mahagoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Auswahl in meinen

quemen, großen und hellen Möbelſälen, der Neuzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtellt

r fFarb-Seifevon Dr. Ed. Arvold, Berlin N. 20. ck e
Das vorzüglichſte und billigſte Mittel zum Uuf-

und Umfärben getragener Kleidungsſtücke, Gardinen,

etc.
schnell& qut Patenthüreau.

einer Angeſchenen Lebens Verſicherungs Geſellſchaft

iſt zu vergeben, auch kann die General Vertretung für Unfall- und

Gefl. Offerten erbeten sub L. V. No. 3 an das Juſeraten-Burean
von Carl Caesar, Berlin SW. 12.

trden Bezirk Halle a. S.
Haftpflicht- Verſicherung mit übernommen werden.

Aerztliches Urtheil:
Es giebt kein beſſeres Stärkungs-

mittel, als ein reines mildes Bier
wie dieſes.S Jn Flaſchen und Original-

Gebinden jeder Größe bei
C. Bedau, Halle a. S.,

c e z

e

a

c

e

n. h rc. ihintzt die Hände nicht! Doſe 50 Pfg.

reicht für ein Kleid. t4 5 e i in allen beſſeren Drogen- und Seifen- Mansfelderſtraße 28. 2
andlungen. h h See en e e Nzthierr 23 Rübenſamen, Erbſen und Bohnen 14 hohe Auszeichnungen. andlnuug. Celephon3 eucehte Wändle. eSalpeter und Schimmel bildung beseitigt man wirksam und dauernd itte ich hierauf reflektirende Land en r uirie2 mit Dr. a. Thormis lastrin ch bei ren ſich mit mir in Verbin e 2r usführlicher Gebrauchsanweisung. ieser Anstrie ildet einen 3 F h hen. Wasserdichten und keimtötenden Veberzug, auf welchem sich vorzüglich Carl Robra, Aschersleben. J um ru za v

u n ein lässt. Das Vertfahren selbst ist sehr einfach und nicht werden GartenAnlagen, ſowie Hausgarten billigſt in Ordnung gebracht.

us a W G. Rexrneberg, Böllbergerweg 114,
c

r

J

Otto Wanlce. Halle a. Krukenbergstr. 14.



0 dAmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Pferdebeſtande des Gutspächters E. Dunzelt in Roſenfeld und
Gutsbeſitzers A. Keitel in Spickendorf iſt die GehirnRückenmarksEntzündung
(Borna'ſche Krankheit) ausgebrochen.

Hohenthurm, den 27. Februar 1899.
Der Amtsvorſteher i. V.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hermann Heinemann zu

Zöberitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Peißen, den 1. März 1899.

Der Amtsvorſteher.
Holzverkauf.

An Ort und Stelle auf der Veißnitz ſollen daſelbſt geſchlagene Hölzer,
49 Stangen und einſchließlich dreier Rüſtern, unter den im Termin

ärz d. Js., Vormittags 10 Uhr
angeſetzt, zu welchem Reflektanten eingeladen werden.

Der Forſtaufſeher Schütter wird die Hölzer auf Verlangen vor dem
Termine anweiſen.

Halle a. S., den 28. Februar 1899. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß für die Folge der Kontrolplatz
Giebichenſtein aufgehoben wird.

ie in Giebichenſtein im zum „Mohr“ erſchienenen Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes aus den ſchaften Giebichenſtein, Seeben, Tornau,
Mötzlich, Trotha und Cröllwitz haben in Halle a. S., Hof der Moritzburg zur
Kontrolverſammlung zu erſcheinen und die aus den ſchaften Dölau, Lettin,
Lieskau, Schiepzig, Nietleben, Granau und Zſcherben in Dölau, Reſtaurant
zum „Haideſchlößchen“. Näheres ergeben die Kontrolbelanntmachungen.

Halle a. S., den 1. März 1899. Königliches Bezirks-Kommando.
Die Militär- Verwaltung ſucht vom 1. Oktoder d. J. oder vom 1. April n. J.

ab im Umkreiſe bis zu 8 km von Halle a. S. einen für berittene Waffen geeigneten

Exerzierplatz ſie o r zu erpachten,
owie unter BeiAngebote ſind unter Angabe des geforderten Pachtzinſes,

fügung eines einfach gehaltenen Lageplanes bis zum 10. d. Mts. an die unter
zeichnete Jntendantur zu richten.

Magdeburg, den 1. März 1
Königliche

Cicheu, Ahorn, Hirhen Hlochholz, Firken-Ceiterbäumen,

Sichtenaumpfählen und Hohnenſtangen.
Montag, den 27. März er. von Vormittags 9 Uhr ab

ſoll in dem Gaſthofe des Herrn Wiehmann zu Bräunrode aus den nach
genannten Diſtrikten der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaftlichen Oberförſterei Bräunrode
nachgenanntes Nutzholz öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

899.

tendantur 4. ArmeeKorps.

Gisen Abomn Die ſichten
bis 80 em u bis 37 em S lä s SForſtort bis 45 em sD. 5 d.St. tm dec St. m dec St. m dec Stück Hundert

Rothenberg 2 92 129 33 3 160Katzenberg 5 75 5 45 167 85
Espholz 124 39 69Eichberg sStrieve 22) 7 24 63 10) 322ütteberg. 2136 791 5 192] 2) 138inngrüne e 2 14] 1182Weſterholz 360Nordholz 1 18] 2 52]Anhältſchebuſch J 15 10 23 n n h en et n aGr.-Sperlingshorn. 26 15 99 19 6 23154) 36 89] 2 7]

Hoherod 200 30Summa: 1961212 64 25 8 33215 49 55 63 7 200 30
Die Jungeichen für Stellmacher, 57 St. bis 35 em D., lagern in Sinngrüne,

Striepe und Gr.-Sperlingshorn. Das EichenMaterial, vorgeſchrieben mit „Bahn-
ſchwelle und Freiesleben“, ſowie die Roth, Weißbuchen und Ellern ſind bereits ver
kauft. Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht und iſt auf
Erfordern des Kaufpreiſes ſofort oder binnen 4 Wochen anzuzablen. Die
ſtärkeren Eichen werden ſtammweiſe verſteigert. Die Nummerverzeichniſſe werden
vom 16. März ab ausgehändigt und wollen Reflektanten ihre Adreſſe angeben. Die
Herren Forſtbeamten weiſen das Material auf Verlangen nach.

Bräunrode bei Hettſtedt, den 27. Februar 1899.
Der Forſtmeiſter-

F. Zimmermann e Co. A--G., Halle a. g
Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

G. Rſiemann, Magdeburg

Activa- Bilanz am 30. September 1898. Page
e eJ. Ammobilieen 225 50447 1. Actien-Capita l.2. Gebäude 2. ObligationsanleiheBuchwerth am I. Oktober 1897 460 022 61 3. Delcredere-Reserve

Zugang 1897/98 4 217117 4. Buchschulden34 5. CautionenAbschreibung 11 605 99 452 63379 6. in en (noch uneingelöste

oupons) e v3. aus an e ato und Fabrik 7. Reingewinn J a
Buchwertà am I. Oktober 1897 207 010 21 Hiervon entfallen:
Zugang 1897/98 18 237 30 Dem gesetzlichenr 255 Reservefonds M 2 169.65Absehreibung j 16893 55 208 353196 e 000,

4. e Utensiien, Formkasten und Rechnung 222236Bachwerth am 1. Oktober 1897 99 403 94 r n
Zugang 1897/98 L 2138933

o 75727
Abschreibung 16 10878] 104 68449

5. Bureau-Utensilien
Buchwerth am 1. Oktober 1897 3 147 57
Zugang 1897/98 571693 71926

Absechreibung 37193 3 347 33 106. Pferde und Wagen r.Buchwerth am 1. Oktober 1897 1206 28
Zugang 1897/98 3 00960

1 21588
Absehreibung 1 053 97 316191

7. installation des Motorenbaues
Buchwerth am 1. Oktober 1897 8 960 84

Zugang 1897/98 2585 i8 986 69

Abschreibung 674 831269
8. Patente:

Buchwerth am 1. Oktober 1897 24 40437
Zugang 1897/958 3 146 96

133

Abschreibung 5510271 2204106 Der9. Holzschnitte und Chechés em glänzBuchwerth am 1. Oktober 1897 267234 bleſungsZugang 1897/9686 82426 dann rich3 496 60 haften zAbschreibung 69932 2797 28 nterhielt ſi10. Einrichtung der Filialen Bern und gigh it dem DreLüneburg 7 e a 9 2 e 4 11 1 ab i ſZugang 1897,98 e e 3 459 42 W g57770 entreadmirAbschreibung 77709 6 99384 howſen an11. Fabrik-, Giesserei- und Naterialien- r AusrüſtBestände e 588 003 15 derthalbſti12. Aussenstände 614 689 95 laggſchiffes13. Cassen-Bestand 7 7 7 7 7 e 0 1 157121 m Laufe14. WVecheel-Bestand 21 04747en 20020 ſchäfte.16. Uoenz für Stahigiesserei 6 000— m 28 Ged17. Unfal- und Krankenversicherung Alge geladetPorausdezahits Prumio 390255 nd Theil2292 65115 W tſchauch noch an

Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Deru PreuzergeſchI. Verfust- Vortrag aus 1896/97. 14 983 81 Der2. Ueberweisung auf Deleredere-Reserve 30 734 5 Serewnt Lrwros n Entwun
3. Gesammt-Unkosten 207 091 81 usführunc4. Abschreibungen 53 694 90 illigen Ge5. Reingewinn 43 393 01 s Termin5 i Dem Al249 898 o3 349 effend dieHalle a. S., den 30. September 1898. m AusſchDer Vorstand H. Schimpff. W. lordan r e

9

RuſtimmungSt oln? ZFreitag, den 3. d. Mts. erhalte ich einen Trauer
gepreßt und ungepreßt, ſowie langes x neRoggenfſtroh, C 9isc e ialionen be
Handdruſch, ſuche zu kaufen. r

Fernſprecher 3130).eeke.

Nyſſſi Bekanntmachung.Antliche Bekanntmachungen. In hieſiger SWranſtatt
ſollen am 15. März d. J. Vormittags

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fleiſchermeiſters Carl
Hohmuth zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 6. April 1899,
Vorm. 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 21. Februar 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts-
gerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fleiſchermeiſters Reinhold
Rohland zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 6. April 1899,
Vorm. 10x Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer
Pr. 31, beſtimmt.
Gerich. Groſſe, Kanzleirath,

viber des Köngl. Amtsgerichts,

I heilung 7.er

von 11 Uhr ab verſchiedene ausrangirte
Gegenſtände und alte Materialien als:
leinene, baumwollene und Tuchlumpen,
altes Eiſen, Zinkblech, Glas u. ſ. w.
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare
Zahlung verkauft werden.

Halle a. S., den 28. Februar 1899.
Die Direktion.

Rittergutskauf.
Kaufe Rittergut ca. 6--800 Morg.

guter Boden, hübſcher und ange-
nehmer Wohnſitz, in der Provinz
Sachſen oder Thüringen. Gefällige
Offerten von Herren Beſitzern be
fördern unter O. 462 Haasen-
stein Vogler, A. G. in Leipzig.

Kleines Gesohäftshaus
in beſter Lage von Halle, Nähe des Marktes
unter günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen. Offert. unter Z. 2361 an die
Exped. ds. Bl. erbeten. [2361Zuterrübenſamen,

1898er Ernte, ca. 50 Centner zu ver
kaufen. Näheres durch die Expedition d.

Golcd-Thorpo-Gorste,
gegen Lagerung widerſtandsfähigſte Gerſte,
1000 Ke 220 Mk., größere Poſten
billiger.

Otto Herold.
Großoſterhauſen bei Eisleben.
Saatkartoffeln! großze Auswahl däniſcher, ſowie belgiſcher

II 7en r ArbeitspferdeMax Eyth, ſpät, à 250 e oempſehit e Gutsbeſitzer, S vei mir zum Verkauf.
Bennewitz b. Gröbers.

Guanos, Futtermittel etc.
unterſucht gewiſſenhaft und billig

L. Weise, Chem. Laboratorinm,
Halle a. S., Lindenſtr. 55.Fette Schafe

verkanft im Einzelnen
Rittergut Veunnſtedt

b. Teutſchenthal.
Cirka 290 Stück

FährlingsHammel
(Rambouillet) ſtehen zum Verkauf.

Rittergut Wiehe.Zeitung unter Z. 2760.
Echt ſchwed. Hafer

(1. Nachzucht) u. prima Sommerweizen
zur Saat empfiehlt

Gröbers. Beoil.

Jährlings Hammel
und 20 Stck. Merz Scafe

verkauft Gutsbeſitzer R. Henze,
Möderan bei Halle a. S., Poſt Teicha.

22

Magdeburger
Strasse 30.

Arbeitspfert
Na Weolsob

5. ds. V
Wilhelmſtre

des Arbe
Delegirten
meiſter zu
Maßen di

allerbeſten hochtragenden und neumilchenden

äußerſt preiswerth bei mir zum Verkauf.
Halle a- S.

x

X ein großer Transpo
W hochtragender undReitpferd

Stnutfohlen,
braun mit Stern, 1,68, vom königlichen
Landgeſtüt Celle abſtammend, verkauft
preiswerth W. MHummel,

Geuz bei Cöthen.
verkauft

ruck und Verlag von Drro Thiel e, Halle (Saale), Leipnigerſtraße 87.

Von Sonnabend, den 4. d. Mts. ab ſteht e

Wilh. Trautinamm, Querfurt
Von heute ad ſteht wieder ein großer Transport

Kühe mit Kälbert
V. 9 iſfſerlimg. Franckeſtraße 17.
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411 Von E. Losett-Cameron. hin wandte ſie ſich in ſcharfem Tone an ihre Tochter, als

Lady Adela war verhältnißmäßig zufrieden und glücklich ge
weſen. Am Samſtag war die Rebhühnerjagd ſehr gut von
Statten gegangen zum Eſſen war Niemand weiter geladen,
auch keines der jungen Bevans. Die leichte Aufregung über
Aurora und ihren Ohnmachtsanfall hatte ſich gelegt und der
Vorfall war anſcheinend vergeſſen. Terenz Wynyard war wieder
bei Tiſche neben Olivia geſetzt worden und Lady Adela hatte
ſich Glück dazu gewünſcht, daß ſie auf ſo gutem Fuße mit ein
ander zu verkehren ſchienen. Sie unterhielten ſich entſchieden
lebhafter und es kam ihr ſo vor, als verriethen ſie mehr Jntereſſe

für einander als am geſtrigen Abend. Sie hatte ganz Recht;
Terenz Wynyard und Olivia kamen vortrefflich mit einander
aus ſie hatten angefangen, einander zu verſtehen, und dies
gegenſeitige Verſtändniß machte ſie auch zu Freunden.

Sie werden doch noch ein Paar, dachte die Mutter,
während ſie ſie mit geheimem Frohlocken beobachtete. Nichts
iſt beſſer als andauernder Verkehr und Beharrlichkeit bei ſolchen
Dingen, und wenn ich ihm nur jenes Mädchen fernhalten kann,
wird er ſie ganz und gar vergeſſen. Es wird eine äußerſt
paſſende Partie für Olivia ſein, denn nach dem zu urtheilen,
was mir die Gräfin Bayham heute ſchreibt, iſt nicht länger
daran zu zweifeln, daß ſein Bruder, der arme Lord Cliffville,
ſeiner ſchnellen Auflöſung entgegen geht.

Lady Adela hatte die Genugthuung, ihre Tochter und
Wynyard, Allen voran, neben einander zur Kirche gehen zu ſehen.
Sie ſaßen ebenfalls neben einander in dem großen viereckigen
Geſtühl, das von den Bewohnern des Schloſſes benützt wurde, und
ſie ſahen ſogar in dasſelbe Geſangbuch während des Singens; nichts
konnte dem Mutterherzen wohlthuender ſein. Sie ſahim Geiſte ſchon

den Brautzug durch das Mittelſchiff ziehen, und ihre Tochter, im
Brüſſeler Spitzenſchleier, im weißen Atlaskleide, den Myrthen
kranz im Haar, neben dem jungen Wynyard vor den Stufen
des Altars ſtehen.

Aber nach der Kirche folgte ein ſchreckliches Erwachen.
Die Familie Bevan war auf dem Kirchhofe, als die Geſellſchaft
vom Schloſſe herauskam. Die Kinder waren ihrer Mutter
behülflich, ſich in ihren Fahrſtuhl zu ſetzen. Die ſchwache Frau
ſtützte ſich ſchwer auf ihres Sohnes Arm undlegte die andere Hand auf
die Schulter ihrer Aelteſten, während die kleinen Mädchen die Kiſſen

und den Schemel zurecht rückten, und darauf halfen ſie ihr
Alle ſanft und zärtlich in den Stuhl. Manche Menſchen hätten
es als ein rührendes Schauſpiel gefunden dieſe vier jungen
Weſen ſo liebevoll um ihre zarte Mutter bemüht zu ſehen, die
ſo unverkennbar den Stempel des herannahenden Todes auf
dem Antlitze trug. Aber Lady Adela war nicht im Mindeſten
gerührt. Der Anblick ärgerte und verdroß ſie außerordentlich,
denn kaum war Wynyard der Gruppe neben dem Rollſtuhle
anſichtig geworden, als er vorwärts haſtete, um die Betreffenden
anzureden. Sie hatte den Aerger, zu ſehen, wie Davie ihn ſeiner
Mutter vorſtellte und den w iteren Verdruß, ihn mit ihnen Allen

ihr erſtauntes Gemüth dies unerhörte Manöver begriff.
„Er wird wohl mit Bevans nach Hauſe gehen,“ verſetzte

Olivia gleichmüthig, die im Stillen wünſchte, daß auch ſie ſich
dem Rollſtuhle hätte anſchließen dürfen.

Lady Adela ſagte nichts weiter, aber als ſie im Schloſſe
anlangten, wandte ſie ſich wieder zu ihrer Tochter.

„Er wird doch nicht wagen, vom Frühſtück wegzubleiben,

hoffe ich!“
Aber er wagte es. Er war der Einzige, der nicht erſchien.

Es war geradezu ſkandalös!
Jetzt war es halb Vier, und Lady Adela kam zu dem

Entſchluſſe, daß die Sache ſo nicht weiter gehen könnte und

daß etwas geſchehen müſſe.
„Geh' und ſetze Deinen Hut auf, Olivia, ich will mit Dir

ausgehen,“ ſagte ſie zu ihrer Tochter, als ſie ſah, daß die meiſten

ihrer Gäſte geſonnen waren, den Nachmittag auf
eigene Hand ihren verſchiedenen Neigungen gemäß zu ver
bringen und daß ſie wirklich nicht nöthig hatte, für ihre
Unterhaltung Sorge zu tragen. „Wir wollen die arme Frau
Bevan beſuchen; ſie ſieht ſchrecklich elend aus, die Aermſte,
und es liegt mir ſchwer auf der Seele, daß ich ihr ſeit unſerer
Rückkehr aus London noch gar keinen Beſuch gemacht habe.“

Olivia war äußerſt überraſcht, hatte aber natürlich nichts
dagegen, nach dem Manor Houſe zu gehen. Es war
allerdings ein ſehr ungewöhnliches Vorgehen ihrer Mutter.
aber vielleicht errieth ſie den Beweggrund, der ſie dazu
veranlaßte. Jedenfalls gehorchte ſie ſchweigend, und ſehr bald
darauf machten Mutter und Tochter ſich miteinander auf den
Weg, der quer durch den Park hinüber nach dem niederen
grauen Hauſe drüben am Bergeshang führte.

Sie trafen Frau Bevan allein in ihrem gewöhnlichen
Wohnzimmer. Sie hieß ihren Beſuch freundlich willkommen,
aber mit einer gewiſſen nervöſen Unruhe, und es wurde Lady
Adela bald klar, daß die arme Frau ungewöhnlich erregt ſei.

Jhr ſchnelles Auge hatte bemerkt, daß ſie einen Brief las
und zwar einen ſehr langen Brief, den ſie bei ihrem Ein

tritte haſtig unter den Sophakiſſen verborgen, und während der
erſten Augenblicke ſchien ſie ſo mit Anderem beſchäftigt, daß ſie

kaum wußte, was ſie ſagte oder für die ungewohnte Ehre eines
Beſuches von Lady Adela empfänglich war.

Nach einigen Minuten ſchien ſie ſich indeſſen zu faſſen.
Lady Adela erkundigte ſich nach den jungen Leuten, und Frau
Bevan erwiderte, ſie wiſſe nicht, wo ſie ſeien, ſie glaube, ſie
wären im Garten. Sie hätte ſeit dem zweiten Frühſtücke nichts

von ihnen geſehen.

„Jch gaube, unſer Freund Herr Wynyard, früh-
ſtückte mit Jhnen, nicht wahr fragte Lady Adela ſehr

Frau Bevan leichthin und
freundlich.

„O ja, freilich!“ c
ohne ſondorliches

e
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„Er iſt ein reizender, junger Menſch und unſer guter
Freund,“ fuhr ihr Beſuch fort, „und er iſt faſt lächerlich
gutmüthig und theilnehmend Jch glaube, es that ihm
ſehr leid, daß die arme, kleine Aura neulich Abends
ohnmächtig wurde. Er hat es wohl für ſeine Pflicht ge
halten zu kommen um ſich nach ihrem Befinden zu er
kundigen.

„Wahrſcheinlich“, meinte die Andere ganz gleichgültig.
Eady Adela wußte nicht recht, was ſie denken ſollte. Frau

Bevan blickte unruhig zu Olivia hinüber. Jhr Beſuch fing
an, zu merken, daß irgend etwas ſie bedrücke.

„Sie ſcheinen angegriffen, meine liebe Frau Bevan,“ hub
ſie vorſichtig an.

Frau Bevan richtete ſich, ſo weit ſie konnte, in ihren
Kiſſen empor.

„Liebe Lady Adela, Sie ſind eine Dame der großen
Welt,“ ſagte ſie mit plötzlichem Ernſte. „Sie ſind, deſſen bin ich
ſicher, eine gute Frau, und Sie waren eine Freundin meines
armen, geliebten Mannes. Jch bin in einer ſchwierigen Lage

bin rathlos. Jch weiß nicht, was ich thun ſoll. Wenn ich
Sie nur um Rath fragen dürfte! Jch glaube, der Himmel hat
Sie mir vielleicht heute zu meiner Hilfe geſandt!“

Lady Abdela drehte ſich nach ihrer Tochter um.
„Olivia, liebes Kind, geh ein Weilchen in den Garten

hinaus. Geh ja nicht aufs Gras es könnte feucht ſein.
Vielleicht findeſt Du Deine Freundin Aurora und Herrn
Wynyard auch,“ fügte ſie mit Bedeutung hinzu.

Olivia erhob ſich und verſchwand durch die Glasthüre,
die in den Garten hinausführte. Jhr ſchlug des Herz vor
freudiger Erwartung. Jhre Mutter dachte an Aura und
Wynyard, aber ſie hatte augenſcheinlich Davie ganz vergeſſen.
Sie lief fröhlich einen Seitenweg hinunter, der nach dem
Obſtgarten führte.

Als ſie ſich mit ihrem Beſuche allein ſah, zog Frau
Bevan unter dem Sophakiſſen den Brief hervor, den ſie vor
Lady Adela's Ankunft geleſen.

„Liebe Frau Bevan, bitte haben Sie Vertrauen zu mir“,
ſagte Lady Adela und legte die Hand ermuthigend auf den
Arm der Kranken. „Schütten Sie mir Jhr Herz aus.“

Und Frau Bevan ſchüttete ihr Herz aus.
„Es betrifft mein geliebtes Kind,“ begann ſie unter

Thränen, „meine ſchöne, liebe, gute Aurora! Ach, keine
außer denen, die mit ihr leben, weiß, wie lieb, wie rührend
gut ſie iſt! Und ihre Zukunft und die Zukunft ihrer

Schweſtern, und auch des armen Davie laſtet ſo ſchwer
auf meinem Gemüthe. Liebe Lady Adela, blicken Sie
hinaus! Wie grün die Bäume im Thal noch ſind nur hin
und wieder ein paar goldige oder braune Farbentöne! Sie ſchob
haſtig mit fieberheißer Hand die Fenſtervorhänge zurück und
beide Frauen blickten ein paar Sekunden lang ſchweigend auf das

vertraute und doch immer wieder entzückende Landſchaftsbild. Es
war wahr: die Waldungen verriethen erſt durch wenige Anzeichen,
daß es Herbſt ſei.

„Ehe jene Blätter braun und welk werden, ehe ſie eines
nach dem anderen zu Boden ſinken, bin bin ich nicht mehr,“
brach die Sterbende das feierliche Schweigen, „und Sie und
die Jhrigen ſtehen mit meinen verwaiſten Kindern an meinem
offenen Grabe!“

„Oh, liebe Frau Bevan, reden Sie nicht ſo!“ rief Lady
Adela ganz entſetzt. Sie hatte kein hartes Herz und die Thränen
traten ihr ſchnell in die Augen. „Oh bitte, reden Sie nicht ſo!
Der Himmel gebe, daß wir Sie eines Tages wieder kräftig und
geſund unter uns ſehen

„Meine liebe Freundin, Sie wiſſen, daß ich nie wieder beſſer
werde niemals wieder in dieſer Welt nur in einer anderen,
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wo ich meine Lieblinge einſt wiederſehen und wo wir Alle glück
lich miteinander ſein werden.“

Jhr Haupt ſank in die Kiſſen zurück. Eine kurze, tiefe
Stille trat ein, die nur durch ein Aufſchluchzen Lady Adelas
unterbrochen wurde.

„Die Zeit iſt ſehr nahe,“ fuhr die Kranke fort. „Jch weiß,
daß meine Tage gezählt ſind. Um meinetwillen kann ich mich
nur freuen, aber ach! um meine Kinder thut mir das Herz weh!
Wiſſen Sie, meine liebe, gütige Freundin wiſſen Sie, daß
ſie bei meinem Tode Bettler ſind? Mein Einkommen erliſcht
mit mir. Mein Sohn hat dann Nichts, womit er den Beſitz
unterhalten könnte. Er wird das Haus vermiethen müſſen.
Wenn er einen Miether findet, ſo wird ihn das vielleicht
vor dem Verhungern bewahren, aber die Mädchen die armen
Mädchen werden keinen rothen Heller ihr eigen nennen.“

Wieder trat eine Pauſe ein.
Das thut mir ſehr ſehr leid, murmelte Lady Adela mit

leiſer Stimme vor ſich hin und es war ihr wirklich ernſt
mit dem, was ſie ſagte. Aber es kam ihr nicht in den Sinn,
irgend ein Anerbieten zu machen, den Kindern ihrer Nachbarin
hülfreich zur Seite zu ſtehen.

„Nun hören Sie hier,“ rief Frau Bevan mit plötzlicher
Lebhaftigkeit und deutete auf den Brief, den ſie in der Hand
hielt, „dieſen Brief, den ich heute erhalten, er iſt von einem
reichen Manne einem Manne, der, deſſen bin ich gewiß,
nur gute Abſichten haben kann, einen ſolchen Vorſchlag zu
machen. Er bittet mich um Auroras Hand; er ſagt, wenn ſie
ihn heirathen will, ſo will er Davie ſofort in einer ſeiner
Fabriken in Smokingham eine Stelle als erſten Kommis mit
einem Gehalte von 300 Pfund geben, und die kleinen Mädchen
ſollen ihr Heim bei der Schweſter finden.“

„Meine liebe Frau Bevan, wie großherzig, wie edel
müthig! Wer iſt dieſer Fürſt unter den Männern rief Lady
Adela ſehr erregt.

„Ach, das iſt gerade der Haken, den die Sache hat. Er
iſt durchaus kein Fürſt, aber ich halte ihn für einen guten,
rechtſchaffenen, großherzigen Menſchen. Es iſt Robert Strange,
Jnhaber der Firma Strange, Gudge u. Co., ein Fabrikant in
Swmokingham, ein Mann, der Alles ſich ſelbſt verdankt, aber
kein feiner Mann.

Es trat eine kleine Pauſe ein.
„Herr Marchmont hatte ſich auch empor gearbeitet,“

murmelte Lady Adela endlich, und wurde roth.
„Ah, das iſt etwas ganz Anderes. Herr Marchmont fing

dort an, wo dieſer Mann aufhörte. Er war immer ein ge
bildeter und hervorragender Mann ſeine Geburt kam nicht
in Betracht. Dieſer Strange kann niemals werden wie Jhr
Gatte, Lady Adela niemals Niemand weiß das beſſer
als ich aber aber Bettler können nicht wähleriſch ſein,
heißt es, und meine Kinder werden Bettler ſein. Dieſer Mann
iſt reich und dem Anſcheine nach edelmüthig; er verſpricht,
anſtändig für ſie Alle zu ſorgen. Oh, ſagen Sie mir, was ich
thun ſoll. Kann ich kann ich meines theuren Davies Kind
einem ſolchen Manne hingeben? Rathen Sie mir, Lady Adela!“
Sie umſchloß mit den Händen feſt die Handgelenke der Anderen

und blickte ihr mit leidenſchaftlicher Jnnigkeit ins Geſicht.
„Niemand, als die, welche es ſelbſt durchgemacht haben,“ fuhr
ſie, nach Athem ringend, fort „Niemand weiß, was Armuth
Denen iſt, die vor der Welt den Schein aufrecht erhalten müſſen

kennt den beſtändigen Kampf, die drückenden Einſchränkungen,

die quälenden, nagenden Sorgen, die Tag und Nacht nicht von
Einem weichen! Ach, ich ſage Jhnen, der Tagelöhner in ſeiner
beſcheidenen Hütte iſt reich, verglichen mit den Verarmten aus
guter Familie, die ihrem Range gemäß leben, und ſich kleiden
und ihre Kinder erziehen müſſen. Jhr Reichen verſteht nicht,

was das heißt!“ (Fortſetzung folat.)
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Das Warten.
Von Helene Lang- Anton Königsberg i. Pr.).

„Himmelkreuzmillionendonnerwetter Donnerſchock noch ein
mal!“ fluchte der alte Fornmeiſter, während er eine mächtige
Rauchwolke aus der langen Pfeife blies und mit der geballten
Fauſt auf die Tiſchplatte ſchlug, daß ſie dröhnte. Erſchrecktwar der Hausdiener in der Se bei dem Schlage aufge
fahren, und ſtarrte mit ſeinen kreisrunden Augen den erregten
Mann ängſtlich an. „Johann, noch 'nen halben Liter,“ knurrte
der alte Herr und ſah wieder ungeduldig auf die Uhr. „Dieſer
wird noch ausgetrunken, und wenn die Raſſelbande bis dahin
nicht hier iſt, gehe ich heim und lege mich aufs Ohr.“ Johann
de werbes und ſetzte das verlangte Glas Bier kräftig auf
en Tiſch.

„Potzbombenelement!“ wetterte der Alle aufs Neue. Da
wurde die Thür aufgeriſſen, und herein kamen die Erwarteten:
der Herr Rentmeiſter, der Herr Doktor des kleinen Städtchens
und der Beſitzer des benachbarten Gutes. Statt aller Be
grüßung zeigte der alte Forſtmeiſter mit ausgeſtrecktem Finger
nach der Schwarzwälderuhr, die eben aushob und ihren
Kuckucksruf „neunmal“ laut ertönen ließ. Alle lachten ſiehatten die ſlumme Zurechtweiſung wohl begriffen; ſie waren
eine halbe Stunde zu ſpät gekommen, und kannten die Empfind-
lichkeit des alten Herrn, wenn man ihn warten ließ. Nach
verſchiedenen Entſchuldigungen der Zuſpätgekommenen war der
Friede wieder hergeſtellt, ſodaß der Herr Lehrer, der im Ge-
fühle ſeiner Schuld ſich eben ängſtlich bei der Thüre herein-
drückte, ſtatt mit einer Strafpredigt mit lautem Gelächter
empfangen wurde. Bald ſaßen Alle beim Bier und dampfen-
W Kres um den großen runden Tiſch und plauderten
ebhaft.

„Das Warten,“ fing der Forſtmeiſter wieder an, „iſt doch
das Scheußlichſte im Leben, was ich kenne; ſo verſchieden es im
Leben auch ſein mag, ob man in der Freude oder im Schmerz
wartet, es iſt niemals angenehm.“

„Jch weiß davon ein Lied zu ſingen,“ ſeufzte der Lehrer,
„wie lange warte ich nun ſchon auf die Aufbeſſerung meines
Gehaltes Mitleidig ſtreiften die Blicke der anderen den kleinen
vertrockneten Mann, dem man es genau anſah, daß ihm der
Wohlſtand nur vom Hörenſagen bekannt war.

Da legte ihm der Arzt die h auf die ſchmale Schulter
unb, indem er mit der anderen Hand ſich den langen, grauen
Bart ſtrich, ſeſpre er ſehr nachdrücklich: „Jhr Warten, lieber
Herr Lehrer, iſt ſehr unangenehm und ungerecht; denn wer
hätte wohl mehr Anſpruch auf gute Beſoldung, als die Erzieher
unſerer Kinder, die Bildner unſerer heranwachſenden Jugend!
Aber ich kenne ein Warten, das bei Weitem qualvoller und
trauriger iſt; es iſt das Warten des Arztes an einem Kranken
bette, wenn er mit all' der Kunſt, die er erlernt und ſich an
geeignet, mit dem Tode um ein Menſchenleben ringt. Wenn da
eine liebende Frau, ein trauernder Mann, greiſe Eltern und
ammernde Kinder ſtehen und mit thränenden Augen an ſeinen
ippen hängen dies Warten der armen Menſchen iſt wohldas troſtloſeſte Warten auf Erden.“

Keiner der Anweſenden widerſprach dieſen Worten und man
beneidete den Arzt nicht um dieſe traurige Erfahrung.

Der Beſitzer des nahen Gutes, der nichts ſo ſehr haßte,
als Sentimentalität und allem Traurigen nach Möglichkeit aus
dem Wege ging, ſagte, ſich räuſpernd:

„Stimmt, ſtimmt, aber ich kenne ein Warten, das zwar
nicht ſo troſtlos und traurig, aber doch hölliſch langweilig und
unangenehm iſt; das iſt das Warten auf Beförderung. Wiſſen
Sie, meine Herren, wenn man erſt das Gymnaſium und die
Univerſität durchgeochſt hat, und dann endlich mit Ach und
Krach ſeinen Referendar gemacht hat, da geht das Warten erſt
recht los. Man iſt zwar Referendar, aber wie Sie wiſſen,
giebts keine Bezahlung dafür. Und nachdem man lange Jahre
den ſchönen Titel „Referendar“ geführt hat, macht man endlich,
nur um dieſem Titel zu entgehen, ſeinen Aſſeſſor. Geld giebts
wieder keins, und 9 lebt man weiter als unbeſoldeter Aſſeſſor
und kann es ſchließlich noch erreichen, beſoldeter Aſſeſſor zu
werden. Gewöhnlich fangen dann die Haare zu ergrauen an,
wenn man noch welche hat. Na, ich habe es vorgezogen, als
e ter abzugehen und lieber auf meinem Gute Raps zu
pflanzen.“

Alle lachten und der traurige Eindruck des Vorhergeſagten
war damit verwiſcht

n r e
„Das Warten iſt aber manchmal auch ein Segen,“ lie der

Herr Rentmeiſter ſich im höchſten Diskant vernehmen. „Meine
Herren, als ich mich vor vielen Jahren verliebte, war ich ſehr
unglücklich, daß die Verhältniſſe eine baldige Heirath nicht zu
ließen. Wir beſchloſſen, zu warten. Nachdem dieſes Warten
einige Jahre gedauert hatte, fing es meiner Braut an, ungemüth
lich zu werden, und ſie zog es vor, mit einem Andern, der einrößeres Einkommen beſa als ich, in den Stand der heiligen
She zu treten. Jch war damals ſehr unglücklich und nahe

daran, meines Vaters alte Reiterpiſtole repariren zu laſſen.
Na, meine Herren, ich habe mein Jdeal vor zwei Jahren im
Seebade Misdroy wiedergeſehen. Sie wog 200 Pfund und
glich einer wandelnden Maſchine. Jch habe ſpäter gehört, daß
an den Tagen, wo ſie badete, die See austrat, und aus Furcht
vor Ueberſchwemmung mußte der Bürgermeiſter ihr von Amts
wegen das Baden unterſagen.“

Hier endete der Rentmeiſter, mit ſeinen kleinen Augen
zwinternd, die Herren der Reihe nach liſtig anſehend. Ein
ſchallendes Gelächter quittirte über ſeinen Scherz. Auf dieſen
Spaß mußten ſie Alle noch einen Halben trinken und der Haus
knecht ſchlurfte, zur Beſorgung des edlen Naſſes, graziös hin
und her. Selbſt der Herr Lehrer, von der allgemeinen Heiter
keit angeſteckt, ließ ſich verführen, noch ein Glas zu ge
nehmigen. Der Forſtmeiſter konnte 42 garnicht beruhigen über
den güten Witz, und als er endlich pruſtend und huſtend vor
Lachen ſoweit war, wieder ſeinen Baß erdröhnen zu laſſen,
ſagte er endlich:

„Ja, aber ich kenne noch ein Warten, das nach meiner
Schweſter Ausſpruch, die, wie Sie wiſſen, ſchon einige Lenze
hinter ſich hat, das Scheußlichſte von allen ſein ſoll.“

„Nun, nun?“ forſchten die Herren neugierig. Er machte
eine Pauſe, um die Wirkung ſeiner nachfolgenden Worte zu er
höhen und ſagte mit Betonung:

„Das Warten auf einen Mann.“
Lärmend erhoben ſich die Herren und, dem verſchlafenen

Hausknecht, der über das lange Warten auf's e
ſchon ſehr mißvergnügt war, ein: „Gute Nacht, alte Dachrinne o
zurufend, gingen ſie in vergnügteſter Stimmung heim.

Allerlei.
Bismarck in Kiefersfelden. der Herſtellung der

Sarkophage für den Fürſten und die Fürſtin Bismarck in Kiefers
felden erinnern die „Münch. N. Nachr.“ daran, daß dem großen
Todten jener ſüdlichſte Grenzpunkt des Reiches, wo jetzt ſein Sar
emeißelt und geglättet wurde, nicht unbekannt geblieben iſt. Fürſt
ismarck hat vielmehr ſeiner Zeit bei einer Reiſe zu ſeinem „aller

gnädigſten Herrn“ nach Gaſtein die Fahrt in Kiefersfelden unter
brochen, um, wie er ſagte, jenes ſchöne Fleckchen Erde mit ſeinen
verſchiedenen Gebirgsſeen ſich cinmal anzuſehen und an den waldigen
Abhängen des Thierberges kurze Raſt zu halten. Hierüber weiß der
betagte, frühere Kiefersfeldener Gemeindediener, Schneidermeiſter
Albus, Folgendes zu berichten: Eines Tages es mag jetzt nahezu
zwanzig Jahre ber ſein trat in meine kleine Arbeitsſtube in dem
ehemaligen Zollhäusl dicht an der Grenze von Bayern und Oeſter
reich ein großer ſtattlicher Herr. Er trug einen breiten Schlapphut
und hatte eine Reiſetaſche um die Schulter hängen. „Jch möchte
einen zwölfjährigen Jungen,“ rief er, „der mich von Kiefersfelden
über den Hechtſee nach dem Thierberg und von da nach der Einöd
führt,“ bekanntlich eine der lohnendſten Touren, die man auf ein
ſamen Waldwegen innerhalb kurzer Zeit von der bayeriſchen Grenze
nach Tirol machen kann. Albus erwiderte, es gäbe zur Zeit keinen
Jungen im Ort, der die Führung übernehmen könnte, wenn es dem
Herrn aber recht wäre, ſo wolle er ein beſſeres Gewand anziehen und
die Führung ſelbſt übernehmen. Geſagt, gethan. Albus, der natür
lich keine Ahnung hatte, wer der fremde Mann war, kleidete ſich
raſch um und führte darauf Bismarck, der draußen vor dem Hauſe
gewartet hatte, den von Kiefersfelden an der Straße nach Innsbruck
rechts abzweigenden Weg (Bismarckſteig) zum Hechtſee hinan. Am
Hechtſee angekommen, ließ ſich Bismarck die Stelle zeigen, wo der See
die fernen Spitzen der wildromantiſchen beiden Kaiſer widerſpiegelt.
Dort wurde Halt gemacht. Bismarck zog ſein Skizzenbuch aus der
Taſche und zeichnete darein mit raſchen Strichen den Seeſpiegel mit
jenem ſeltenen Naturſpiel, um Beides im Bilde mit nach Haus zu
nehmen. Damit ſeinem Führer die Zeit nicht lang werde, gab er ihm
einen von München mitgebrachten Zuckerzopf, den dieſer auf der Stelle
verzehren mußte. Hierauf ließ ſich Bismarck nach dem Lengſee führen
und von da dem Fuße des Thierberg entlang nach der ſog. Eed.
Unterwegs ſoll Bismarck ſeinem Gefallen an der Gegend mehrmals
Ausdruck gegeben, im Uebrigen aber wenig geſprochen haben. Bei der
Ankunft auf der Eed wurde Bismarck von einigen Raſt haltenden
Münchenern ehrerbietigſt gegrüßt. Dieſer etwas auffällige Empfang
durch fremde Gäſte drachte Albus auf den Gedanken, es müſſe wohl
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ein Yoher Staatsbeamter ſein, d rch den Wald geführthabe. Auf der Eed ließ ſich Bmere Ate bereiten und
trank dazu ein Glas Milch, die er überaus lobte, da ſie beſſer ſei,
wie die zu Bad Gaſtein. Dann ließ er ſich von ſeinem Führer noch
bis zur Landſtraße begleiten und trat, nachdem er ihm einen ThalerTrinkgeld gegeben hatte, allein den Weg nach Kufſtein an. Beim
Abſchied reichte er Albus die S und ſagte: „Jch danke Jhnen,
beſuchen Sie mich einmal in Berlin, Sie ſind alsdann auf ſechs
Wochen mein Gaſt und ich laſſe Sie überall herumfahren“. Albus
zweifelte ſehr an der Möglichkeit, daß er einmal nach Berlin kommen
werde und bemerkte, der Weg dahin ſei weit und die Leute der
Gegend kämen in ihrem Leben bisweilen noch nicht einmal bis
München. Bismarck wollte indeß jene Bedenken nicht gelten laſſen
und meinte, von Kiefersfelden bis nach Berlin ſei's doch nur ein
Katzenſprung. Das biedere Schneidermeiſterlein wünſchte hierauf dem

emden ein „Pfüat Gott und guati Roaſ'“ und ſtieg ſodann wieder
den Berg zur Eed hinan. Dort fragte man ihn, ob er denn wiſſe,
wen er heute durch den Wald geführt habe Als Albus verneinte,
ſagte man, daß er keinen Geringeren als den Kanzler des Deutſchen
Reiches in eigener Berg geleitet habe, daß der Frem“ Fürſt Bi
marck geweſer ſei. „Dös freila,“ bemerkte Albus, „wenn i g'wäßzt
hätt', daß den der Bismarck ſelm g'weſ'n woar, den ich da heunt in
Wald umig' bert hab', nachher hätt' i ma no' ganz ebbas Anderes

red'n vürger omma und hätt' eam no ganz anders vordiſchkurrirt!“
Bismarck i. todt. Noch heute ſitzt Aldus im alten Zollhäusl zu

Kiefersfelden auf ſeinem Schneidertiſch emſig bei der Arbeit. Kommt
ein Fremder und iſt er gerade recht gut aufgelegt, ſo führt er ihn
den Weg, den Bismarck unter ſeiner Führung ging, zum Hechtſee
hinauf und zeigt ihm auch die hiſtoriſche Stelle, wo der „Kanzler“
den „Kaiſer“ nach dem Spiegelbild des Sees aufgenommen hat und
wo dem Fürſten Bismarck nach dem Gang durch das Waldesdickicht
des Thierberges die „Tiroler Eierſpeis und das Glas Milch“ ſo
trefflich geſchmeckt haben.

Zur Geſchichte des Poſthorns. Mit der Ausbreitung des
Schienennetzes verſchwinden mehr und mehr die alten Perſonenpoſten,
welche in früherer Zeit den Dienſt unſerer Eiſenbahnen verſehen
mußten. Wo heute der ſchrille Pfiff der Lokomotive ertönt, entlockte
Wer der „Schwager“ Poſtillon ſeinem Poſthorn alte, liebliche

ſen. Aber dies Jdyll ſchwindet immer mehr. Nicht mit Unrecht
hat der Abgeordnete Schmidt (Warburg) im Reichstag die Klage eines
alten Landpaſtors vorgebracht, daß der Klang des Poſthorns verhalle,
welches den Dörfern die Poeſie gegeben. Jm Allgemeinen dürfte das
Alter des Poſthorns weit überſchätzt werden. Erſt durch Verfügung
des GeneralPoſtamts vom 31. März 1866 iſt es in den preußiſchen

eingeführt worden, und zwar an Stelle der früher im
ebrauch befindlichen Poſttrompeten. Die Lieferung der Poſthörner

für den ganzen preußiſchen Poſtbezirk wurde einem Berliner, dem
Jnſtrumentenmacher J. F. Glas, übertragen, welcher für ein Poſthorn
mit Mundſtück 2 Rthlr. 20 Sgr. 6. Pfg. erhielt, Daß die Reichspoſt
verwaltung auch heute noch ihre Poſtillone aufmuntert, die Kunſt des
Hornblaſens zu üben und zu pflegen, beweiſt in jedem Jahre die Ver
theilung zahlreicher Ehrenpoſthörner.

Die Launen der Temperatnur. Während wir uns über den
ſo außerordentlich milden Winter freuen, hat gerade dieſes Jahr dem
äußerſten Norden außerordentliche Kälte gebracht, ſo daß es den
Anſchein hat, als ob die Natur gewiſſermaßen einen Ausgleich be-
zwecke, über den wir ſehr erfreut ſein müſſen, eine Freude, in die ſich
ein Bedauern für die Eskimos miſcht. Die bewohnten Gegenden im
Nordoſten Sibiriens und im Nordweſten des engliſchen Amerikas
baben in dieſem Jahre unter außerordentlicher Kälte zu leiden gehabt.
Jn Jakutsk, einer Stadt von 5000 Einwohnern, hat man in dieſem
Jahre eine Kälte von 60 Grad beobachtet. Wie ſonderbar das Natur-
ſpiel nach dieſer Richtung iſt, beleuchtet grell die Thatſache, daß z. B.
in Liſſabon Schnee faſt unbekannt iſt, während in Boſton ſcharfe
Kälte und Schneefall nichts Ungewöhnliches ſind. Und doch liegen
beide Städte gleich weit vom Aequator entfernt. Montreal, die
größte Stadt in Kanada, vereinigt die Kälte Petersburgs und die
glühende Hitze Neapels in ihrem Klima.
Was wird aus den alten Billardbällen Nach Ausſagen

eines Billardkellners beträgt das Leben eines Billardballes gegen fünf
Jahre. Nach ein oder zwei bekommt der Ball ſeine Riſſe,
und es ſpringt dann bald ein flaches Stückchen von ihm ab. Er muß
alſo von Neuem abgedreht werden, und wenn ſich das einige Male
wiederholt hat, wird er zu den gewöhnlichen Spielen zu klein.
Seine Tage als ſolcher ſind alſo gezählt, er wird gefärbt und dient
nun noch einige Jahre zum Pyramidenſpiel und zu ähnlichen
Partien. Natürlich unterliegt er als ſolcher im Laufe der Zeit dem
früheren Schickſal und wandert ſchließlich für wenige Mark in die
Hand eines Elfenbeinarbeiters, der vielerlei Dinge daraus herſtellen
kann. Ein Elfenbeinball wird dann zu Knöpfen, zu Druckköpfen an
elektriſchen Klingeln, zu Knöpfen an Taktirſtöcken und zaylreichen
anderen kleinen Gegenſtänden verarbeitet. Auch die dünnſten Stück-
chen werden nicht weggeworfen, da dieſe noch zu eingelegten Arbeiten
verwandt werden können. Kleinere Elfenbeingeſcwäfte kaufen ſolche
abgenutzte Billardbälle, für die ſie ſtets Abnehmer finden, ſogar mit
Vorliebe.

Schönheitsverſicherung. Jn St. Francisco verſichert eine
Geſellſchaft die Schönheit der Frauen. Ver Proſpekt ſagt: „Eine

e

Dame kann ihre Schönheit zu jedem beliebigen Preiſe verſichern,
muß aber eine dieſer Taxirung entſprechende Summe bezahlen. Die
Geſellſchaft verſichert Damen vom 15. bis 30. Jahr und verpflichtet
ſich, dann der Verſicherten eine Summe zu rn wenn ſie ihre
Schönheit durch einen Zufall oder durch Krankheit verlieren oder
wenn ſie ſich ſelbſt für häßlich erklären ſollte.“ Der letztgenannte
Fall dürfte wohl höchſt ſelten ſein.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Gute Lehre für Mädchen.

Erſt lerne der Kartoffeln Kochzeit
Und dann erſt denke an die Hochzeit.

Boshaft.
Dichter Da Sie mein Trauerſpiel doch wohl nicht aufführen,

ſo bin ich gekommen, um mir es wieder zu holen. 4
Direktor: Das iſt auch die einzige Wiederholung, die Jhrem

Opus zu theil wird.

Moderne Kunſt.
Sie dichten in Farben und malen in Tönen
Und machen ein Miſchmaſch aus allem Schönen,
Sie ſpielen Klavier auf ihren Paletten
Und vinſeln Tragödien und Operetten,
Sie ſingen Gebäude in toller Verirrung,
Und bringen die Künſte total in Verwirrung,
Die können es eben nicht fertig bringen,
Ein Bild zu malen, ein Lied zu ſingen!

Mißtrauiſch.
Jacob: Dieſer Anzug iſt unter Brüdern 10 Thaler werth, ſo

wahr ich hab' 10 Finger an den Händen!
Veigelſtein: Zeig' her, ob Du haſt 10 Finger an den Händen

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

In dem beſonders leſenswerthen Leitartikel des zweiten Heftes
der neuen Zeitſchrift des Deutſcheu Flotten Vereins „Ueberall“
werden die oft angewendeten Schlagworte: „Die Flage folgt dem
Handel“ und „der Handel folgt der Flagge“ näher deleuchtet. Der
„Navalis“ unterſchreibende Verfaſſer zeigt, daß beide Worte hiſtoriſchen
Hintergrund haben. Phöniziſche Kaufleute zogen aus, um Handel zu
treiben, die Wickinger, um Reichthum zu erringen (wennſchon dieſe
Fahrten beſſer Raubzüge genannt werden müßten), die Portugieſen,
die Spanier, die Conquiſtadoren verfolgten denſelben Zweck. Die
Hanſa dient lediglich dem Kaufmanne. Kann man dieſe Beiſpiele
für das erſte Schlagwort, nämlich „die Flage folgt dem Handel“ ins
Treffen führen, ſo giebt es der Beiſpiele mehr für das andere Wort:
„Der Handel folgt der Flagge“. Denn nur nach blutigem Ringen
gelangte Rom zur Weltherrſchaft und damit zum (damaligen)
Welthandel, nach erbitterten Kriegen riſſen Portugal, Spanien,
Holland und ſchließlich England die Herrſchaft auf dem Meere
und damit den Welthandel an ſich. Portugals, Spaniens, Hollands
Macht verfiel, als hinter ihrem Handel nicht mehr eine ſtarke See
macht ſtand. Jſt es alſo richtig, daß die Flagge dem Handel folgt,
ſo iſt es noch richtiger, wenn man umgekehrt ſagt, „der Handel
folgt der Flagge“, mit der Bedeutung, daß im erſten Falle
ein kleiner Handel, im zweiten der Austauſch der Güter im Welt
verkehr gemeint iſt. Jm Anfange des 18. Jahrhunderts gab es in
Oſtende eine Geſellſchaft von Kaufleuten, welche ſich des Schutzes
Kaiſers Karls VI. erfreute, und deren Schiffe unter deutſcher Flagge
ſegelſten. Die Geſellſchaft bezahlte nach zehnjährigem Beſtehen
33 Proz. Dividende. Dieſe Unternehmung verfiel, weil keine Flagge
da war, welche die Schiffe ſchützen konnte vor der Mißgunſt der See
mächte. Die glänzendſten Beiſpiele aber ſind das Geſchick der Hanſa,
welche nur ſo lange blühte, als die Kaufleute ihre Schiffe und damit
ihren Handel auch mit bewehrter Hand decken konnten, und aus
jüngſter Zeit das Geſchick Spaniens, welches ſeinem Gegner unterlag,
der auf der See der Stärkere war. Als Friedrich der Große die
Kaufleute von Emden fragte, was er für ihren Handel und ihre
Schifffahrt thun könne, antworteten ſie, „daß ſich S. ine Majeſtät
formidabel machen möchte zur See „Formidabel ſich machen zur
See!“ das iſt die Erkenntniß, welche ſich immer mehr Bahn bricht im
deutſchen Volke, das iſt das Beureben, welches unſer Kaiſer mit
klarem Blicke verfolgt: „Stark ſein zur See“ iſt zwingende
Nothwendigkeit geworden für das Deutſche Reich, ſeitdem ſein
Handel Welthandel geworden mit einem jährlichen Umſatze von
91 Milliarden, wovon 61 Milliarden Seehandel; „Stark ſein
F. See“ hat der Deutſche Flotten Verein auf ſeine Fahne ge
ſchrieben.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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